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floſſen, ſeit Kronprinz Wilhelm als Kaiſer 
Wilhelm II. den Thron ſeiner Väter beſtiegen, 
erfüllt von der ſtolzen Hoffnung, ein zweiter 
Kaiſer Wilhelm, des Ahns würdig, auch an ge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung und Größe zu werden. 
Jungdeutſchland und die deutſche Jugend in 
den Sportvereinen hat das Jubiläum bereits 
in Stafettenlauf und glänzenden Aufzügen ge⸗ 
feiert, am Montag wird es nun das ganze Volk 
feiern. 

Einem ſolchen Ereignis kann niemand ohne 
innere Anteilnahme gegenüberſtehen. Ein 25⸗ 
jähriges Regierungsjubiläum iſt ein Jubiläum 
beſonderer Art, das ſeine Bedeutung nicht nur 
durch die Höhe erhält, auf die der Jubilar als 
„erſter Diener des Staates“, wie die Hohen⸗ 
zollernfürſten ſich ſtets gefühlt, geſtellt iſt. In 
Staaten mit monarchiſcher Verfaſſung wird ein 
Regent von kraftvoller Perſönlichkeit in 25⸗ 
jähriger Herrſcheramtstätigkeit dem Zeitalter 
ſeine Spur, vielleicht den geſchichtlichen Stem⸗ 


-pel aufprägen. Ein Regierungsjubiläum iſt 


daher der Teilnahme des ganzen Volkes, der 
Teilnahme aller Parteien ſicher, zur Stellung⸗ 
nahme zwingend gegenüber dem Erreichten und 
Verfehlten, den Vorzügen und Fehlern des Re⸗ 
genten, die ſchärfer als ſonſt, leuchtender die 
einen, dunkler die andern, in dem Rückblick auf 
die vergangene Periode der Regierung hervor⸗ 
treten. 


Hat Kaiſer Wilhelm II. ſeinem Volke gehal⸗ 
ten und erfüllt, was er bei ſeinem Regierungs⸗ 
antritt gelobt: den Frieden zu ſchirmen, die 
Wohlfahrt des Landes zu fördern, den Armen 
und Bedrängten ein Helfer zu ſein, Frömmig⸗ 
keit und Gottesfurcht zu pflegen, in der Zuver⸗ 
ſicht, die er aus dem Bewußtſein der Gegen⸗ 
ſeitigkeit der Liebe zwiſchen Fürſt und Volk 
ſchöpfe, daß Gott ihm Kraft und Weisheit ver⸗ 
leihen werde, ſeines königlichen Amtes zum 
Heile des Vaterlandes zu walten? Und hat 
das Volk dieſe Zuverſicht gerechtfertigt und auch 
ſeinerſeits ſeine Schuldigkeit getan, dem Kaiſer 
die Erfüllung ſeines Wortes und ſeiner Auf⸗ 
gabe zu erleichtern und zu ermöglichen? Dieſe 
Fragen legt das zur Rückſchau auffordernde 
Jubiläum nahe. 

Die Aufgabe, den Frieden zu ſchirmen und 
die Wohlfahrt des Landes zu fördern, war dem 
jungen Herrſcher nicht ſchwer gemacht. Das 
deutſche Reich war von Kaiſer Wilhelm dem 
Siegreichen und Bismarck ſo feſt gefügt und 
auf dem Grunde einer Militärmacht, deren ge⸗ 
waltige Schläge gegen Dänemark, Oſterreich 
und Frankreich noch lange Furcht und Achtung 
gebietend nachwirkten, nach außen und auf dem 
Grunde einer geſunden Wirtſchaftspolitik nach 
innen ſo ſicher geſtellt, daß auch ein ſchwächerer 
Fürſt dieſer Aufgabe gerecht werden konnte, 
wenn er nur die aus der großen Zeit überkom⸗ 
menen Machtmittel erhielt und auf den Bahnen 
des erſten Kanzlers weiterſchritt. Aber die Er⸗ 
füllung dieſer Aufgabe in der engen Begren⸗ 
zung, mit der die Staatsmänner und Politiker 
der Zeit vor 1888, Bismarck nicht ausgenom⸗ 
men, ſich beſchieden, hätte dem Reich auf die 
Dauer doch ſchwerlich die errungene Stellung in 
Frieden und Wohlfahrt geſichert, geſchweige 
denn die heutige Stellung in der Welt gegeben. 
Der Eintritt Preußen⸗Deutſchlands in die 
Reihe der Weltmächte eröffnete dem Staats⸗ 
mann neue Aufgaben und Ziele: zur Landmacht 
mußte die Seemacht, zur Landgeltung die See⸗ 
geltung gefügt werden. Und wenn dieſer Ge⸗ 
danke in der deutſchen Geſchichte auch nicht neu, 
da er in der Hanſa einſt eine glänzende Ver⸗ 
wirklichung gefunden, die zur Nacheiferung an⸗ 
ſpornen mußte, und wenn auch ſchon Männer 
wie Moltke, allerdings wohl aus rein ſtrategi⸗ 
ſchen Gründen, auf die Schaffung einer See⸗ 
macht hingedrängt hatten, ſo iſt es doch als das 
beſondere, eigene Verdienſt Wilhelms II. zu 
betrachten, den Gedanken gegen eine Welt von 
Widerſtänden in die Tat umgeſetzt und eine 
achtunggebietende Seemacht geſchaffen zu haben 
— dank dem ſtarken engliſchen Einſchlag in ſei⸗ 
nem Weſen, der „Engländerei“, die der Nach⸗ 
welt wohl in anderem Lichte erſcheinen wird, 
als ſie der Mitwelt erſchien. Indem er, nach⸗ 
dem des Reiches Herrlichkeit wiedererſtanden, 
auch die Herlichkeit der Hanſa wiederbelebte, 
gab er dem Deutſchen ein Selbſtgefühl und 


Thorn, 


Zum Kais er⸗Jubiläum. 


Der morgige Tag führt ein bedeutſames] Hochgefühl, wie es bisher in der Geſchichte nur 
Ereignis in der Geſchichte des Hohenzollern⸗ der Römer und der Brite gekannt. Daß dieſe 
hauſes herauf: am 15. Juni ſind 25 Jahre ver⸗ Politik, gegenüber dem Neid Englands, ohne 


Fährlichkeit durchgeführt werden konnte, ver⸗ 
danken wir zumteil allerdings wohl dem güti⸗ 
gen Geſchick, das uns zur rechten Stunde in der 
Luftflotte einen gefürchteten Alliierten gab. 
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Die zweite Aufgabe, die Wohlfahrt zu för⸗ 
dern, hat ebenfalls ihre Erfüllung gefunden. 
Wohl iſt in der Handels⸗ und Wirtſchaftspoli⸗ 
tik der Bismarckſche Kurs von der Regierung, 
die durch die freihändleriſche Phraſe vom „Brot⸗ 
wucher“ geblendet war, eine zeitlang, zu großem 
Schaden des deutſchen Volkes, verlaſſen worden. 
Aber ſeit 1902 iſt er wieder eingeſchlagen und 
ſeitdem grundſätzlich innegehalten worden, 
trotz des Anſturmes der mächtigen Vertreter 
der Freihandelslehre, die jetzt ſogar eine Ehren⸗ 
rettung der Capriviſchen Abirrung verſuchen, 
indem dieſe als Ausfluß tiefer Gedanken und 
höchſter volkswirtſchaftlicher Weisheit hinge⸗ 
ſtellt wird. N 

In weiteſtgehendem Maße hat Wilhelm II. 
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ſein Erlaß vom 4. Februar 1890 iſt grundlegend 
geweſen für die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, und 
auch die ſonſtige Fürſorge für die Arbeiterſchaft, 
deren weiterer Ausbau allerdings allmählich 
zu einer überſpannung geführt, hat die kräf⸗ 
tigſte Förderung von ſeiner Seite erfahren. 
Einen Teil dieſer Aufgabe, die Armen⸗ 
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pflege, und die weitere Aufgabe, Frömmigkeit 
und Gottesfurcht zu pflegen, durfte Wilhelm II. 
ſeiner Mitarbeiterin überlaſſen, „dem Edel⸗ 
ſtein, der an ſeiner Seite glänzt, Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin“. In vorbildlicher Erfüllung 
aller Pflichten einer Herrſcherin, iſt ſie, die 
Frauen im ganzen Lande zur Mitarbeit auf⸗ 
rufend und zu Vereinen, wie dem „Evangeliſch⸗ 
Kirchlichen Hilfsverein“ und der „Frauenhilfe“ 
zuſammenſchließend, erfolgreich bemüht ge⸗ 
weſen, den Armen eine Helferin zu ſein; und 
ganz beſonders betrachtete ſie es als ihre Auf⸗ 
gabe, durch Gründung neuer Kirchen und För⸗ 
derung der inneren Miſſion Frömmigkeit und 
Gottesfurcht zu pflegen. 

Wahrlich, die Frage, ob Kaiſer Wilhelm II., 


auch das Verſprechen eingelöſt, den unteren der auch im Schulweſen wichtige Reformen ver⸗ 
Schichten des Volkes ein Schützer zu ſein. Denn anlaßt und in der Kunſt manche wertvolle An⸗ 
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I herſtellung des Ordensſchloſſes gebracht, 
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regung gegeben, ſeiner Herrſcherpflicht gerecht 
geworden, iſt rückhaltlos zu bejahen. 

Hat auch das Volk in gleicher Weiſe ſeine 
Schuldigkeit getan? Der treue Teil des Vol⸗ 
kes, gewiß. Er hat Verſtändnis gezeigt für die 
Ideen des Kaiſers, er hat die Opfer, die von 
ihm gefordert wurden, willig gebracht und wird 
ſie auch weiterhin bringen, wie ſchwer ſie auch 
auf vielen laſten. Leider hat, ungeachtet aller 
Fürſorge der Monarchie, ein großer Teil der 
deutſchen Volksgenoſſen in völliger Verblendung 
gegen die wahren Ziele der Führer ſich irre⸗ 
leiten laſſen zum Anſchluß an eine Bewegung, 
welche eine ernſte Gefahr nicht nur für die Mo⸗ 
narchie und die Geſellſchaftsordnung, ſondern 
auch für die Wohlfahrt des geſamten Volkes 
bildet, indem die innere Zerriſſenheit Deutſch⸗ 
lands unſere Kraft lähmt und die Feinde zum 
Angriff reizt, in der Hoffnung, nicht mehr die 
Preußen von 1870, ſondern wieder die von 1806 
ſich gegenüber zu finden. 

In der Bekämpfung dieſer ſtaatsfeindlichen 
Richtung hat Kaiſer Wilhelm II. nicht das 
Glück gehabt, den Mann zu finden, der Mut 
und Geſchick beſaß, dieſe Strömung in 
ein nationales Bett zu leiten, das internatio⸗ 
nale Element ſtark und zielbewußt zurückdrän⸗ 
gend. Während wir in allen andern Fragen das 
kaiſerliche Banner ſehen und wiſſen: Hier ſteht 
der Kaiſerl, erſcheint den Royaliſten im Lande 
der Kampf für das unſerem Volke allein heil⸗ 
bringende Königtum gegen die internationale 
Sozialdemokratie oft als ungedankte Arbeit, 
als nutzloſer Kleinkrieg, ohne Führung, ohne 
Zuſammenfaſſung der Kräfte, ohne Unter: 
ſtützung von den oberſten Stellen. Die unklare 
Haltung der Regierung, die zuweilen den An⸗ 
ſchein erweckt, als erblicke ſie in der Sozial⸗ 
demokratie nicht einen Giftſtoff im deutſchen 
Volkskörper, ſondern etwa, nach dem Ausſpruch 
Uhlands, den „Tropfen demokratiſchen Ols“, 
mit dem das moderne Königtum ſich abfinden 
müſſe: Dieſe Haltung iſt die einzige Trübung 
der freudigen Stimmung der Jubiläumsfeier. 

Denn auch mit dem, was in den 25 Jahren 
der Regierung Kaiſer Wilhelms II. für die Oſt⸗ 
marken und unſere Provinz geſchehen, dürfen 
wir wohlzufrieden ſein. An der Entwickelung, 
die unter anderem für Poſen die Akademie und 
das Königsſchloß, für Danzig die techniſche 
Hochſchule, für Marienburg die völlige Wieder⸗ 
hat 
auch Thorn ſeinen Anteil gehabt in der Ver⸗ 
ſtärkung der Garniſon, der Gründung der Ge⸗ 
werbeſchule, dem Bau des Stadttheaters, der 
Anlage des Holzhafens, der Eröffnung der Se⸗ 
minare. And auch die perſönlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Fürſtenhaus und unſerer Pro⸗ 
vinz ſind gefeſtigt worden durch wiederholte 
Beſuche des Kaiſers in Thorn, Marienburg und 
Danzig, wie auch beſonders durch die Reſidenz 
der kronprinzlichen Familie in der Provinz, die 
damit der Krone näher gerückt iſt. Wenn der 
Kaiſer ſich veranlaßt geſehen hat, in ſeinen 
Reden in der Oſtmark ſich mehrfach ziemlich 
ſcharf gegen die Staatsbürger polniſcher Natio⸗ 
nalität zu wenden, ſo dürfte das niederhaltend 
gewirkt haben. Denn zweifellos, wie auch die 
letzten Wahlen zum Abgeordnetenhaus erwie⸗ 
ſen, iſt der polniſche Teil der Bevölkerung der 
Oſtmark nicht in dem befürchteten Maße er⸗ 
ſtarkt. Trotz aller Anſtrengungen ſeiner politi⸗ 
ſchen Führer hat er unter der Regierung Wil⸗ 
helms II. nicht eine Stellung von der Macht 
und Bedeutung erlangen können, wie ſie die 
Volksgenoſſen in Sſterreich einnehmen, wenn 
auch die kleine polniſche Fraktion wiederholt in 
der Reichspolitik eine wichtige, ja ausſchlag⸗ 
gebende Rolle geſpielt hat. 1 

So darf das deutſche Volk mit Befriedigung 
zurückblicken auf die 25 Jahre, in denen Wil⸗ 
helm II. die Geſchicke des Reiches gelenkt hat, in 
dankbarer Würdigung des Großen, was geleiſtet 
und geſchaffen, und mit dem innigen Wunſche, 
daß die Regententätigkeit des Kaiſers weiter⸗ 
hin von Erfolg und Segen gekrönt ſein möge. 
Mögen auch die Schatten ſchwinden, möge das 
Reid) auch im Innern wieder geſchloſſener und 
einheitlicher werden, mit Abkehr von allem 
Undeutſchen, und ein ſpäteres Regierungsjubi⸗ 
läum Wilhelms II. von dem geſamten, in 
Einigkeit feſt zu Kaiſer und Reich ſtehenden, 
ſtarken Volke gefeiert werden! Das erfleht von 
Gott des Kaiſers treues Volk, das ſich am Feſt⸗ 
tage jubelnd um ſeinen Thron ſchart. 


Bon der Wiege bis zum Throne, 


Am 27. Januar 1859 verkündete, nach altem 
Hohenzollernbrauche, der Donner der Geſchütze, 
daß dem preußiſchen Königshauſe ein Prinz ge⸗ 
boten war, — ein Prinz und ein Thronerbe zu⸗ 
gleich, das erſte Kind aus der ein Jahr vorher, 
am 25. Januar 1858 zu London vollzogenen 
Ehe des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, des Sohnes des Regenten, und der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria von Großbritannien und Irland. 
Friedrich Wilhelm Viktor Albert, ſo wurde er 
in der Taufe am 5. März genannt. Inmitten 
eines ſich vergrößernden Geſchwiſterkreiſes wuchs 
er fröhlich auf, als ein kräftiger Knabe, der 
frühzeitig einen ungewöhnlich regſamen und 
empfänglichen Geiſt verriet. Erſt leitete der 
Seminarlehrer Schüler aus Jüterbog ſeinen 
Anterricht, aber am 1. Januar 1867 erhielt er 
den Philologen Dr. Hinzpeter, einen Weſtfalen, 
zum Erzieher, der einen nachhaltigen Einfluß 
auf ſeine Denkungsart und ſeine Lebensauf⸗ 
faſſung ausgeübt hat und dem er bis zum Tode 
Anhänglichkeit bewies. Neben der geiſtigen 
Ausbildung wurde auch die körperliche nicht 
bernachläſſigt. Auf den Seen der Havel tum⸗ 
melte Prinz Wilhelm ſich mit ſeinem Bruder 
Heinrich, und dort gewann er zuerſt jene Freude 
am Waſſer, die ihn durch ſein Leben begleitet 
dat. Nachdem der Prinz 1873 vor einer Prü⸗ 
fungskommiſſion des Joachimsthalſchen Gym⸗ 
naſtiums ſeine Reife für Ober⸗Tertia dargetan 
gatte, führten feine Eltern ihren längſt geheg⸗ 
ten Plan aus, ihn, wie ſeinen Bruder, abwei⸗ 
hend von allen bisherigen fürſtlichen Gepflo⸗ 
genheiten, eine öffentliche Schule beſuchen zu 
jaſſen. Am 1. September 1874 war er in der 
Friedenskirche zu Potsdam durch den Hofpredi⸗ 
ger Heym eingeſegnet worden und wenige 
Wochen darauf bezog er mit ſeinem Bruder das 
Lyzeum Fridericianum in Caſſel, das er erſt 
2% Jahre ſpäter nach beſtandenem Abiturien⸗ 
tenexamen verließ. Dieſer Schulzeit hat er als 
Kaiſer nicht mit ungemiſchten Empfindungen 
gedacht. Es waren glückliche Jahre der Jugend, 
die er in Caſſel, im Sommer in Wilhelmshöhe, 
verlebte, doch die Lehrmethode, die dem Alter⸗ 
tum mehr gab als unſerer Zeit, ſagte ihm 
wenig zu. Von Caſſel ging es nun auf die Unis 
nerſität nach Bonn, an den reben⸗ und ſagen⸗ 
umkränzten Rhein, um Vorleſungen über 
Staatsrecht, Geſchichte, Volkswirtſchaft und 
Naturwiſſenſchaften zu hören, aber auch, um als 
Mitglied des Korps der „Preußen“ am ſtuden⸗ 
tiſchen Treiben fröhlichen Anteil zu nehmen. 
Der Aufenthalt in Bonn iſt dem Kaiſer eine 
ungetrübte Erinnerung geblieben, er iſt oft 
dorthin zurückgekehrt und hat es dann niemals 
verſäumt, als „alter Herr“ einige Stunden im 
Kreiſe der Korpsbrüder zu verweilen. Damit 
war die Erziehung des Prinzen vollendet, jetzt 
nahm der Ernſt des Berufes ihn in Anſpruch, 
des Soldatenberufes, wie es für einen Prinzen 
von Preußen ſich von ſelbſt verſtand. An ſei⸗ 
nem 10. Geburtstag war er als Leutnant beim 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß eingeſtellt worden 
und inzwiſchen zum Premierleutnant aufge⸗ 
rückt. Als ſolcher tat er vom Oktober 1879 an 
bei der Leibkompagnie Dienſt, um am 22. März 
1880 zum Hauptmann und Chef der zweiten 
Kompagnie befördert zu werden. Abkomman⸗ 
dierungen zu anderen Waffen ergänzten ſeine 
militäriſchen Kenntniſſe, er wurde mit dem 
vielfach verzweigten Geſchäftsbetriebe des Ge⸗ 
neralſtabes vertraut und am 16. September 
1885 zum Oberſt und Kommandeur des Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiments ernannt. In dieſer erſten 
ſelbſtändigen Stellung bewährte er ſich als ge⸗ 
borener Führer, unermüdlich pflichttreuen Sol⸗ 


daten und als einen Vorgeſetzten, der Strenge 


und Wohlwollen zu verbinden wußte. Endlich, 
am 27. Januar 1888, ſeinem 29. Geburtstage, 
erhielt er als General⸗Major den Befehl über 
die zweite Garde⸗Infanterie⸗Brigade, die er 
noch ſeinem ſterbenden Vater im Parke von 
Charlottenburg vorführen konnte. Mit dieſen 
Daten ſeiner militäriſchen Laufbahn ſind wir 
dem Familienglück vorausgeeilt, das er ſich 
durch ſeine Vermählung mit der Prinzeſſin 
Auguſte Viktoria zu Schleswig⸗Holſtein, der 
Tochter des Auguſtenburger Herzogs Friedrich, 
geſchaffen hatte. Am 28. Februar 1881 wurde 
das junge Paar in der Schloßkapelle zu Berlin 
durch den Oberhofprediger D. Kögel getraut. 
Von 1882 bis 1885 hatte Prinz Wilhelm auch 


in die Zivilgeſchäfte Einblick erhalten; hierbei 


ging ihm der Staatsminiſter, Oberpräſident Dr. 
von Achenbach als erfahrener Mentor zur Hand, 
und auch Fürſt Bismarck, der gewaltige Kanz⸗ 
ler, fand Zeit, ihm einige Vorträge aus dem 
Gebiete der praktiſchen Staatswiſſenſchaft zu 


25 Jahre deutſcher Kaiſer. 


halten. Daß Prinz Wilhelm ſo bald berufen 
werden würde, die Krone zu tragen, ahnte da⸗ 
mals noch niemand. Als aber Kaiſer Wil⸗ 
helm I. am 9. März 1888 die Augen für immer 
geſchloſſen hatte, war es bereits jedermann be⸗ 
wußt, daß ſein Nachfolger, Friedrich III., zu 
nahem, ſchmerzensvollem Tode verurteilt war, 
und ſeine Herrſchaft nur nach Tagen gezählt 
werden würde. Am 15. Juni 1888 erlöſte ein 
ſanftes Ende ihn von ſeinen mit unendlicher 
Geduld getragenen Leiden. Zum zweitenmale 
binnen drei Monaten wechſelten Deutſchland 
und Preußen den Herrſcher: Wilhelm II. beſtieg 
den Thron. 
Der Friedenskaiſer. 


Wenn die Mitwelt das Urteil der Geſchichte 
nicht abwarten wollte, um Wilhelm II. einen 
Beinamen zu geben, — fie müßte ihn den „Frie⸗ 
denskaiſer“ nennen. Denn ihm iſt es zu dan⸗ 
ken, daß unſerem Vaterlande die Schrecken des 
Krieges ein Vierteljahrhundert hindurch er⸗ 
ſpart blieben. Durch alle Fährlichkeiten und 
Stürme hindurch, die es bedrohten, hat er das 
Staatsſchiff des deutſchen Reiches mit feſter 
Hand gelenkt. Daß Deutſchland in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitte zu ſo ungeahnter Blüte gelangte, daß 
es ſeine Kräfte im friedlichen Wettbewerbe der 
Nationen ſo erfolgreich entwickeln und ſie weit 
über alle Meere hinaus erſtrecken konnte, — es 
iſt das eigenſte Verdienſt unſeres Kaiſers. Erſt 
vor einigen Jahren, als in Bremen ein Stand⸗ 
bild ſeines Vaters in ſeiner Gegenwart enthüllt 
wurde, ſprach er in ſchwungvoller Rede es aus, 
daß ihm vom Anbeginn ſeiner Regierung die 
Wahrung eines ehrenvollen Friedens als höch⸗ 
ſtes Ziel vorgeſchwebt habe. „Das Weltreich,“ 
ſo ſagte er, „das ich mir geträumt habe, ſoll darin 
beſtehen, daß vor allem das neu erſchaffene 
deutſche Reich von allen Seiten das abſoluteſte 
Vertrauen als eines ruhigen, ehrlichen, fried⸗ 
lichen Nachbarn genießen ſoll, und daß, wenn 
man dereinſt vielleicht von einem deutſchen 
Weltreich oder einer Hohenzollern⸗Weltherr⸗ 
ſchaft in der Geſchichte reden ſollte, ſie nicht auf 
Eroberungen begründet ſein ſoll durch das 
Schwert, ſondern durch gegenſeitiges Vertrauen 
der nach gleichen Zielen ſtrebenden Nationen, 
kurz ausgedrückt, wie ein großer Dichter ſagt: 
Außenhin begrenzt — im Innern unbegrenzt.“ 

Die hundert Tage der Regierung des Kai⸗ 
ſers Friedrich waren zu kurz geweſen, als daß 
das deutſche Volk und auch das Ausland Zeit 
und Gelegenheit gehabt hätten, dem Kronprin⸗ 
zen Wilhelm die Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
die gemeiniglich den Erben großer Reiche zuteil 
wird. Als Wilhelm II. zur Herrſchaft gelangte, 
kannte ihn nur ein kleiner Kreis von Menſchen. 
Die Offentlichkeit wußte wenig von ihm. Und 
im Auslande galt er als ein junger Prinz, der 
nach den Lorbeeren Friedrichs des Großen 
dürſte, kriegeriſchen Ruhm ſuche und die Welt 
durch ſeine Taten überraſchen werde. Nament⸗ 
lich in Frankreich war man hiervon überzeugt 
und wurde in dieſer Meinung beſtärkt, als der 
neue Kaiſer ſich zu allererſt, noch am Tage ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung, nicht an ſein Volk, ſon⸗ 
dern an ſein Heer wandte und es ermahnte, 
niemals zu vergeſſen, daß es eins ſei mit ihm, 
ſeinem oberſten Kriegsherrn, und daß ſie beide 
unlösbar zuſammengehörten. Jahre ſind ver⸗ 
gangen, bevor das Mißtrauen gegen Deutſch⸗ 
lands Friedfertigkeit ſchwand, und es mag da⸗ 
hingeſtellt bleiben, ob dann, vom Augenblick 
der richtigen Erkenntnis an, nicht ein Rückſchlag 
eintrat, indem unſere Nachbarn ſuchten, nun 
aus jo ſtark betonter und ehrlicher Friedens⸗ 
liebe Vorteil für ſich zu ziehen. Niemals aber 
hat Kaiſer Wilhelm II. einen Zweifel daran 
gelaſſen, daß er bereit ſei, zum Schwert zu grei⸗ 
fen, ſobald Deutſchlands Ehre gefährdet ſei. So 
oft der politiſche Horizont ſich verdunkelte, gab 
er in öffentlichen Anſprachen an ſeine Truppen 
ſolchem Entſchluſſe Nachdruck und befahl ihnen, 
für die Stunde des Ernſtes ihr Pulver trocken 
zu halten. 

Kein Monarch hat ſo folgerichtig wie Wil⸗ 
helm II. nach dem Satze gehandelt: Si vis 
pacem, para bellum! Deutſchlands Rüſtung 
zu Lande und zur See iſt durch ihn ſtändig ver⸗ 
ſtärkt worden. Der zunehmenden Bevölkerungs⸗ 
zahl entſprechend iſt das Heer des deutſchen 
Reiches jetzt ungleich größer als vor 25 Jahren. 
Damals beſtand es aus 18 Armee⸗Korps, jetzt 
hat es deren 25. Im Jahre 1888 hatte unſere 
Marine 13 Panzerſchiffe, 14 Panzerfahrzeuge, 
8 Kreuzerfregatten, 10 Kreuzerkorvetten, 5 
Kreuzer, 5 Kanonenboote, Aviſos, Schulſchiffe 
uſw. mit 534 Seeoffizieren und 15 480 Mann⸗ 
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ſchaften. Wenn das Flottengeſetz vom 29. Juni 
1912 durchgeführt iſt. werden wir 41 Schlacht⸗ Nichts iſt vom Kaiſer unterlaſſen worden, um 


ſchiffe, 20 Schlachtkreuzer, 40 kleine Kreuzer, 
zahlreiche Torpedo⸗ und Unterſeeboote mit einer 
Beſatzung von 100 000 Mann unſer eigen nen⸗ 
nen. Nicht zur Beherrſchung der Meere ſoll 
dieſe ſtarke Flotte dienen, wohl aber zu wirk⸗ 
ſamem Schutz des deutſchen Handels, der in alle 
Weltteile vorgedrungen iſt und dem der Kaiſer 
die Bahn wies mit dem geflügelten Worte: 
„Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer!“ Die 
deutſche Flotte iſt das eigenſte Werk Kaiſer 
Wilhelms II. Zweimal hat in den 25 Jahren 
der Regierung des Kaiſers unſere Wehrmacht zu 
Lande, unterſtützt durch die zur See, die deutſche 
Flagge in blutigen Kämpfen ſchützen müſſen, 
im Jahre 1900 zur Niederwerfung des Boxer⸗ 
aufruhrs in China, und in den Jahren 1904 
und 1905 die Empörung der Eingeborenen von 
Südweſt⸗Afrika zum Stillſtand zu bringen. 


Der Kaiſer als Mehrer des Reiches. 

Voll hochgemuter Pläne übernahm Kaiſer 
Wilhelm II. am 15. Juni 1888 das Erbe ſeiner 
Vorfahren, entſchloſſen, ſeine ganze Perſönlich⸗ 
keit, ſeine Kraft und ſeinen Willen einzuſetzen, 
um es ungeſchmälert zu erhalten. Die kaiſerliche 
Gewalt war während der letzten Lebensjahre des 
Kaiſers Wilhelm I. mehr und mehr im Hinter: 
grund geblieben, beſchattet durch die hochragende 
Geſtalt des genialen Kanzlers, ohne den des 
Reiches Gründung nicht zur Tat geworden 
wäre. Wilhelm II. ließ bald erkennen, daß er, 
wie er es bei der Eidesleiſtung am 27. Juni 
1888 vor dem preußiſchen Landtage ausſprach, 
nach dem Beiſpiele Friedrichs des Großen der 
erſte Diener des Staates ſein wolle, daß er je⸗ 
doch auch keinen Herrn über ſich anerkenne als 
die göttliche Vorſehung, aus deren Händen er 
ſein Herrſcheramt empfangen habe. So trat der 
Kaiſer ſchon im Jahre ſeiner Thronbeſteigung 
eine Rundfahrt zu den Höfen Europas an, mit 
Rußland beginnend, wo er an der Spitze eines 
ſtattlichen Geſchwaders erſchien. Die glänzendſte 
Aufnahme wurde ihm überall, in St. Petersburg 
ſowohl als auch in Wien und Rom zuteil, und 
der brauſende Jubel, der ihn in Süddeutſchland 
begrüßte, gab kund, wie ſtark und heiß gerade 
dort die Liebe zu Kaiſer und Reich in allen 
Herzen lebte. Es war ein tragiſches, doch unab⸗ 
weisbares Verhängnis, daß die ſtolze Auffaſſung, 
die Wilhelm II. von ſeinem fürſtlichen Berufe 
hegte, ihn in einen unlösbaren Gegenſatz zum 
Fürſten Bismarck verſtricken mußte. Die Feſt⸗ 
tage, die wir feiern, ſind nicht der geeignete An⸗ 
laß, an den tiefen Schmerz zu erinnern, den die 
Beſten im deutſchen Volke empfanden, als Bis⸗ 
marck 1890 grollend von Berlin ſcheiden mußte 
und eine tiefe, niemals ganz beſeitigte Entfrem⸗ 
dung zwiſchen ihm und dem jugendlichen Mo⸗ 
narchen eintrat. Während der Kaiſer durch enge 
Freundſchaft mit den Herrſchern Sſterreich⸗Un⸗ 
garns und Italiens den Dreibund zu befeſtigen 
bemüht war und, der Mahnung eingedenk, die 
ſein Großvater auf dem Totenbette an ihn ge⸗ 


richtet hatte, nach einem freundſchaftlich⸗nach⸗ 


barlichen Verhältniſſe mit Rußland ſtrebte, ließ 
er ſich es nicht minder angelegen fein, gute; ja 
herzliche Beziehungen zu England zu unterhal⸗ 
ten und die Anverſöhnlichkeit Frankreichs zu 
entwaffnen. Ein abſchließendes Urteil darüber, 
wieweit ihm die Erfüllung dieſes Programms 
in deſſen letzten Punkten gelang, iſt jetzt noch 
nicht am Platze. Die fortgeſetzten Aufmerkſam⸗ 
keiten, die der Kaiſer den Franzoſen bei jeder 
Gelegenheit erwies, ſind bei den aufgeklärten 
Geiſtern jenſeits der Vogeſen fraglos nicht ohne 
Wirkung geblieben. Aber wir haben erſt jüngſt 
wieder gejehen, daß der franzöſiſche Volksgeiſt, 
der ſchon ſo oft die Entſcheidung an ſich riß, kein 
Verſtändnis für das ritterliche Entgegenkom⸗ 
men des deutſchen Kaiſers hat, da es ſich an 
Empfindungen wendet, die den Schreiern des 
Pariſer Boulevards fremd ſind. Eine noch 
ſchlimmere Enttäuſchung war es vielleicht für 
den Kaiſer, daß gerade unter ſeiner Regierung 
England, das Geburtsland ſeiner Mutter, an 
dem er hängt, dem deutſchen Reiche feindſeliger 
als jemals zuvor gegenübertrat. England ge⸗ 
ſellte ſich dem Bündniſſe Rußlands und Frank⸗ 
reichs zu. Die Tripleentente entſtand zu dem 
kaum verhüllten Zwecke ein Gegengewicht gegen 
den Dreibund herzuſtellen und die Richtſchnur 
der Politik des Königs Eduard VII. war die 
Einkreiſung Deutſchlands. Überall, wo Deutſch⸗ 
land ein Ziel verfolgte, ſtieß es auf engliſchen 
Widerſtand. Während der europäiſchen Ausein⸗ 
anderſetzung über die Zukunft Marokkos er⸗ 
reichte die Spannung zwiſchen beiden Ländern 
einen ſo hohen Grad, daß der Krieg unvermeid⸗ 
lich ſchſen. Er iſt dennoch vermieden worden. 


die Briten zu belehren, daß Deutſchlands Macht⸗ 
entfaltung keine Gefahr für England, die 
deutſche Flotte keine Bedrohung der Küſten von 
Großbritannien und Irland bedeutet. Neuer 
dings ſcheint man jenſeits des Kanals zu begrei⸗ 
fen, daß Deutſchland, deſſen Bevölkerungszahl 
beſtändig wächſt, von einem natürlichen Ausdeh⸗ 
nungsbedürfnis getrieben wird und für deſſen 
Erfüllung Sorge tragen muß. Zwar war, um 
ein Wort des Generalfeldmarſchalls Freiherrn 
von der Goltz anzuführen, die Welt ſchon ver⸗ 
teilt, als wir kamen, ſie iſt immerhin noch groß 
genug, um dem Überſchuß unſerer Kräfte Raum 
zu gewähren. Ohne Schwertſtreich iſt auch, in 
der Tat, Kaiſer Wilhelm II. ein Mehrer des 
Reiches geworden. Er hat die Inſel Helgoland 
erworben, deren Beſitz für den Schutz unſerer 
Küſten eine zwingende Notwendigkeit war. In 
China hat unſere Flotte an Kiautſchou einen 
wichtigen Stützpunkt. Die deutſchen Farben 
wehen in Samoa, auf den Karolinen⸗ und auf 
den Marianen⸗Inſeln und das Marokko⸗Abkom⸗ 
men vereinigte das franzöſiſche Kongoland mit 
der Kolonie Kamerun. Gewiß ſind unſere Ko⸗ 
lonien klein zu nennen im Vergleiche zu denen 
anderer Staaten, beſonders Englands. Doch 
umfaſſen ſie ſchon jetzt ein Gebiet, das zehnmal 
größer iſt als das des deutſchen Reiches, und ſind 
von zehn Millionen Menſchen bevölkert. 


Der Kaiſer als Förderer des Volkswohls. 

In ſeiner Thronrede hatte Wilhelm II. am 
25. Juni 1888 feierlich gelobt, daß er fortwirken 
wolle im Geiſte und Sinne der unvergeßlichen 
Botſchaft ſeines Großvaters Wilhelm I. vom 
17. November 1881, durch welche die Aera der 
ſozialen Geſetzgebung des deutſchen Reiches ein⸗ 
geleitet wurde. Ein Teil dieſer Geſetzgebung, 
die Unfall⸗ und die Krankenverſicherung, war 
beim Regierungsantritt des Kaiſers bereits ab⸗ 
geſchloſſen, ihm aber blieb es vorbehalten, ſie 
auszubauen und zu einem Ganzen zu geſtalten. 
Es iſt nützlich, ſich immer wieder ins Gedächt⸗ 
nis zurückzurufen, daß kein anderer Kulturſtaat 
ſo viel wie Deutſchland leiſtet für jene Klaſſen 
ſeiner Bevölkerung, die man ſeit der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution unter dem Begriff des „vierten 
Standes“ zuſammenzufaſſen gewohnt iſt. Den 
Schwachen und Bedrängten im Kampfe ums Da⸗ 
ſein ſagte der junge Kaiſer ſeine Hilfe zu, und ſo 
ſtark war ſein Vertrauen zu ſeiner von der 
edelſten Abſicht getragenen Kraft, daß er aus⸗ 
rief: Die Sozialdemokraten ſolle man nur ihm 
überlaſſen, er werde ſchon mit ihnen fertig 
werden. Auch hier blieb dem Kaiſer die Ent⸗ 
täuſchung nicht erſpart. In den 25 Jahren, in 
denen er das Szepter führte, hat die Sozialde⸗ 
mokratie die Zahl ihrer Anhänger und ihrer 
Vertreter im Parlament nicht verringert, ſon⸗ 
dern ganz erheblich vermehrt. Seinem Unmute, 
ſich verkannt zu ſehen, verlieh der Kaiſer mehr 
als einmal ſcharfe Töne, die laut in die Welt 
hinaus hallten. Umſo höhere Anerkennung ver⸗ 
dient es, daß er trotzdem nicht ermüdete in der 
Hoffnung, wie es in ſeinem Erlaß an den 
Reichskanzler vom 17. November 1906 heißt: 
„auf den endlichen Sieg gerechter Erkenntnis 
des Geleiſteten und auf wachſendes Verſtändnis 
für die Grenzen des wirtſchaftlich Möglichen in 
allen Kreiſen des deutſchen Volkes“. Die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung von 1911 bildete den 
Schlußſtein des 1881 errichteten Gebäudes der 
ſozialen Fürſorge. Der Wohnungsfrage der Ar⸗ 
beiter wandte Wilhelm II. ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit in nicht geringerem Grade zu, für die ſchul⸗ 
entlaſſene Jugend wurden die dankenswerteſten 
Maßnahmen getroffen und alle Werke der 
Barmherzigkeit konnten auf die Unterjtügung 
und den Beifall des Kaiſers rechnen, der auf 
dieſem Felde an ſeiner Gemahlin, der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria, eine ebenſo raſtloſe wie ver⸗ 
ſtändnisvolle Helferin hatte. Die innere Poli⸗ 
tik, die vom 15. Juni 1888 bis zum 15. Juni 
1913 im deutſchen Reiche im Namen des Kaiſers 
Wilhelm II. befolgt wurde, im einzelnen zu 
ſchildern, kann nicht die Aufgabe dieſes Verſu⸗ 
ches jein. in kurzen Amriſſen ein Bild von der 
ganzen Regierungstätigkeit des Herrſchers zu 
fkizzieren. Je nach dem Standpunkte feines 
Berufes und ſeiner politiſchen Partei 
und auch ſeines Glaubens wird jeder einzelne 
anders über ſie urteilen. Aber wenn der Kampf, 
ſei es um Handelsverträge und Schutzzölle, um 
die Kräftigung des Deutſchtums in den ur⸗ 
ſprünglich polniſchen Landesteilen oder die Ver⸗ 
faſſung von Elſaß⸗Lothringen, noch ſo geräuſch⸗ 
volle Formen annahm — Kaiſer Wilhelm II. 
hat, in ſeiner temperamentvollen Art, wohl dann 
und wann in ihn eingegriffen, aber ſtets hatte 


er dabei das Wohl des geſamten Volkes im Auge. 


\ 


Brovinzialsadhriditen, 
Culmſee, 11. Juni. (Auf der Bereiſung des Regie⸗ 
0 Ngsbezirtes Marienwerder) traſen geſtern im Auto 
11 Thorn kommend die Herren Unterſtaatsſekretär 
Cuchaelis und Geheimer Regierungsrat Freiherr von 
Ihen in Begleitung der Herren Regierungspeäſident 
Die Schilling und Landrat Dr. Kleemann hier ein. 
en Herren beſichtigten die von der Anſiedelungs⸗ 
ammiſſion angekauften Güter Seehof und Archidia⸗ 
ia, ſowie die Stadt ſelbſt, insbeſondere die Schulen, 
gu Jukerfabrek und die Ansiedelung Knappftädt. Die 
Bü htigung der Stadt erfolgte im Beiſein der Herren 
Sürgermeiſter Hartwich und Zuckerfabrikdixektor Dr. 
yacobjon. Von hier fuhren die Herten nach dem von 
kat, Anſiedelungstommiſſion angelauiten Cute Bis⸗ 
üpitz bei Culniſee. g 
„Dt. Eylau, 13 Juni. (Flüchtig) Aus dem 
fiigen Gerichtsgefängais entwichen iſt der Kellner 

aumann, der kürzlich wegen Unterichlagung von 
000 Mark vom Schöſſengericht zu 9 Monaten Ge: 
ſängnis verurteilt wurde. . n 

Danz.g, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Die Frau 
tonprinzeſſin iſt heute mit dem Mittagsſchnellzuge 
um 1.26 Uhr in Begleitung des Kammerherrn von 
Behr und der Hofdame Gräfin von Keyſerlingk nach 
Berlin abgereiſt. — Das Tragen der Vivakbänder 
zur Aniſorm hat nunmehr auch die Reichs poſt⸗ 
Verwaltung den nachgeordneten Beamten und Anter⸗ 
eamten für die Tage des Kaiſerjubiläums geſtattet. 
Die alte Schloßbrauerei iſt nun endgiltig in den 
Beiig der Danziger Aktienbrauerei übergegangen, 


nachdem geſtern die Zuſchlagserteilung an den Meiſt⸗ 


bietenden erfolgt iſt. Das Höchſtgebot war von Kauf⸗ 
ann Arno Meyer abgegeben, der ſeine Rechte an die 
Aktienbrauerei abtrat. Die Aktienbrauerei erwirbt 
die alte Schloßbrauerei für 214050 Mark. — Heute 
orgen wurde auf dem Gleis zwiſchen Ohra und 
uteherberge die Leiche eines durch den Eiſenbahnzug 
etöteten Mannes gefunden. Allem Anſchein nach 
andelt es fi) um den Kaufmann Rudolf Gaul aus 
nzig, der jedenfalls Selbſtmord verübt haben dürfte. 
Zoppot, 11. Juni. (2152 Badegäfte) in 975 Par⸗ 
ſind bis jetzt bei der hieſigen Badeverwaltung 
gemeldet. 
Kreis Berent, 12. Juni. (Erwerb der Anſiede 
lungskommiſſion.) Das Rittergut Klein Podleß im 
teile Berent iſt von der Anſiedelungskommiſſion ans 


gekauft worden. a ? 5 
Pr. Stargard, 13. Juni. (Ein Unglück,) bei dem 
Tode gekommen iſt, hat 


ein braver Feldartilleriſt zu . 
ſich, wie die „Dirſch. Si, meldet, heute Vormittag 
ier ereignet. Die erſte Abteilung des Feldartillerie⸗ 
egiments Nr. 72 (Hochmeiſter) war zu einer Feld⸗ 
enſtübung ausgerückt. Hierbei fiel der vorderſte 
hrer eines Geſchützes vom Pferde und wurde von 
dem Geſchütz ſo ie bn überfahren, daß er ſofort 
getötet wurde. Die Übung wurde alsbald abgebrochen. 
Ortelsburg, 12. Juni. (Im Fieberwahn.) Eine 
Ophustranfe Me aus Wittenburg, die hier im 
reiskrankenhauſe untergebracht war, ſtürzte ſich heute 
Nacht im Fieberwahn aus dem Fenſter und wurde 
heute früh 7 Uhr tot aufgefunden. 
Schlichtingsheim, 12. Juni. (Tödlicher Anfall. 
Tot Ae den Zu Tode gequetſcht wurde beim 
Sandfahren der Kutſcher Hermann Schreck aus Pol⸗ 
niſch Kaſſel. Er kam beim Durchfahren eines Tor⸗ 
weges 1 85 den ſchwer beladenen Wagen und 
einen Pfeiler, wobei er an den letzteren gedrückt 
wurde. Die Verletzungen waren jo ſchwer, daß der 
im Alter von 27 Jahren ſtehende Mann ſeinen Geiſt 


aufgab. — Erſchoſſen aufgefunden wurde im Chauffee= | \ 


taben bei Grünberg der Arbeiter Appelt. Ob ein 
erbrechen oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht 
igen 
atel, 12. Juni. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde mitgeteilt, daß 1 6 
der zum 1. Juli freiwerdenden Stadtbaumeiſterſtelle 
80 Bewerbungen eingegangen find; der Magiſtrat hat 
drei Herren zur engeren Wahl geſtellt. ö 
Schmiegel, 12. Juni. (An Blutvergiftung ge⸗ 
ſtorben) iſt auf dem Gute Bornſtedt eine Arbeiterin. 
Sie hatte im Geſicht einen Hitzpickel, den eie 
ies geſchah gerade, als ſie Kartoffeln abkeime. An 
den Fingernägeln mochte ſich daher Kartoffelgift be⸗ 
unden haben. Unter furchtbaren Schmerzen ſchwoll 
er Kopf 8 einer unförmigen Maſſe an. Arztliche 
Hilfe konnte ihr nicht mehr helfen. Der Tod trat 


nach wenigen Stunden ein. 
Schrimm, 13. Juni. (Polniſche Gartenbau⸗ 
ausſtellung.) Der polniſche Gartenbauverein in 


ſchrimm veranſtaltet vom 14. bis 16. September 
8 Jahres anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens 
unter dem Protektorat des Rittergutsbeſitzers von 
Chlapowski⸗Kopaszewo eine lokale Gartenbau⸗ 
ausſtellung. 


Tageskalender zur 1 der Befreiungskriege. 
16. 


uni. 

1815 Napoleon beſiegt bei Ligny die Preußen. 
130.000 Franzoſen gegen 85 000 Preußen. Er 
bricht das 1. und 2. preuß. Korps in der Mitte 


durch. 

„ Schlacht bei Quatre⸗Bas; Niederlage der 
Franzoſen unter Ney gegen die Verbündeten 
unter Wellington. Heldentod des Herzogs 
Friedrich Wilhelm v. Braunſchweig. 


dem Kaijer! 


Die Fahnen hoch! Die Herzen auf! 
Den Blick zum Thron empor! 
Germanenvolt! Ein Ehrentag 

Ruft dich: Im Sonnenflor. 

Stieg er aus dunklem Zeitenſchoß 
Und trägt auf Flügeln hold 

Die alte, güldne Krone heut, 

Der Treue Strahlengold. 


Und was der Väter Heldenfauſt 

In heißem Sturmesweh'n 

Mit Blut und Eiſen einſt erkauft 

Und glorreich ließ erſtehn, 

Dies Erbe einer großen Zeit, 

Umrauſcht vom Zollernaar, 

Führſt, Deutſchlands Friedenskaiſer, Du 
Nun fünfundzwanzig Jahr. 


Heil Dir, o Fürſt vom Zollernſtamm! 
Du biſt des Zepters wert! 3 
Du ſucheſt Deines Volkes Glück 

And nicht das rauhe Schwert, 

Daß deutſche Arbeit, deutſche Kunſt 
Gedeih' allüberall, 5 
Im Frieden ſing' und bau' ihr Neſt 
Die deutſche Nachtigall. 


Und wenn ſich an dem Jubeltag 
Dein Volk mitfreut des Glücks, 
Schaun Millio en dankerfüllt 
Zum Lenker des Geſchicks, 

Daß er Dir und den Deinen bleib’ 
Im Leben Stab und Steg, 

Daß wahr der alte Wappenſpruch: 
„Guet Zolre alleweg! 


B. Wagner. 


die Ausſchreibung 


Angeklagte legten Berufung ein, da ſte ſchuldlos 
wären. Botſchke erklärt er habe Brenk die Hände nur 
ganz freundſchaftlich auf die S 5. 
ebeten, doch die gemeinſame Sache fe unterjtügen. 
Die Beweisaufnahme fällt zu Angunſten der Ange⸗ 
klagten aus, doch wird die Strafe bei jedem auf 
5 Tage Gefängnis herab chezetten Eine Geldſtrafe 
wird nicht gi angebracht gehalten, da fie von der 
Verbandskaſſe getragen wird, die Angeklagten alſo 
nicht 1 würde. E 

— ie horner a) In der 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den Vor⸗ 
16 führte, kam ein eigenartiger galt a nl, 
Der Anſiedler Guftan K. aus Neu Schönſee war an⸗ 
geklagt, vorſätzlich und rechtswidrig Bäume, Gegen⸗ 
ſtände, die zur Verſchönerung eines öffentlichen Weges 
dienen, beſchädigt zu haben. Durch das Grundſtück 
des Angeklagten führte die mit hohen Pappeln be⸗ 
pflanzte Straße h Siegfriedsdorf. Die Pappeln 
ſchädigten ſchon durch ihren Schatten das 1 8 
des Getreides; noch mehr wurde aber durch das 
Her ae trockener Aſte die Ernte beeinträchtigt. 
Der Angeklagte wandte ſich wiederholt an die Stadt 
Schönſee, der die Straße gehört, um Abhilfe. Sur 
lich erhielt er von dem früheren Bürgermeiſter Waage 
ſchriftlich die Ermächtigung, die trockenen Aſte von 
den Bäumen zu entfernen. Der Angeklagte ging nun 
etwas ſehr gründlich dabei zu Werke, indem er die 
Bäume an der dem Acker zugewandten Seite aller 
Aſte beraubte. Es waren jo dicke Aſte dabei, daß er 
etwa 9 Raummeter Nutzholz gewann. Natürlich 
boten die Bäume jetzt keinen ſchönen Anblick dar, ſodaß 
das entrüſtete neue Stadtoberhaupt von Schönſee 
Strafantrag ſtellte. Wie der Stadtſekretär Schirmer 
angibt, ſollen ſämtliche Bäume abgehauen und durch 
neue erſetzt werden. Damit hofft man auch den fort⸗ 
währenden Beſchwerden der Anſiedler ein Ende zu 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher mn Tageskalender. 
5. Juni. 
1888 Kaiser Friedrich III. f., Regierungsantritt 


ö Kaiſer Wilhelm II., der = 
‚1913 fein 25jähriges Regenten⸗Jubiläum begeht. 


ulter gelegt und ihn 


Thorn, 14 Juni 1913. 


— (Fahnen heraus!) Das 25jährige Regie 
rungsjubiläum des Kaiſers, das bereits von den 
Schulen und Korporationen mit einem großen Um⸗ 
zuge feſtlich begangen, wird am Montag nun offiziell 
von der Bürgerſchaft gefeiert werden. Es bedarf wohl 
feiner Aufforderung, die Fahnen herauszuſtecken und 
die Stadt in Flaggenſchmuck prangen zu laſſen. Von 
vielen Seiten wird wohl auch illuminiert werden, 
was allerdings die erſte Illumination zur Soumerzeit 
jein würde, wozu die Geſchichte bisher einen Anlaß 
nicht geboten. Umſo eigenartiger wird ſie wirken 
Die getreue Stadt Thorn wird ſicherlich anderen 
Städten in würdiger Feier des Jubiläums nicht 
nachſtehen. 

— (Ordensverlethung.) Dem Majorats⸗ 
beſitzer von Kries⸗Smarzewo, Kreis Mar. enwerder, 
iſt der königliche Kronenorden 2. Klaſſe verliehen 
worden. 5 

— (Die Anliedelungskommiſſionh trat 
geſtern zu einer Sitzung in Poſen zuſammen. Mit 
der Tagung, an der Oberpröſident von Jagow und 
Regierungsrat von Kries teilnahmen, war eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier für den als Negierungspräſidenten 
nach Gumbinnen verſetzten Vorſitzer der Anſiedelungs⸗ 


5775 .Der Gerichtshof glaubt dem Angeklagten, 
kommiſſion, Gramſch, und mehrere andere aus der 5 : 3 

iedelun it g itgli „daß er in gutem Glauben gehandelt, und ſpricht 

ee ee ausscheidende Mitglieder ver⸗ F 5 e ee i e 


langen das Nutzholz ausliefern müſſe. — Der Kraft⸗ 
wagenführer Jarczembek aus Culmſee hatte ſich wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Am 9. April fuhr er mit zwei Culmſeer 
Herren nach Thorn. Dieſe ſchickten ihn, bis ſie ihre 
Geſchäfte erledigt hatten, zu Mazurkiewicz, damit er 
Hier trank er ein Glas Rotwein und BR 
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— (Perlonalien bei der Juſtiz.) Die 
Amtsrichter Dr Wieſe in Neumark (Mejtpr.), Uebe 
in Dirſchau und Szukalski in Rieſenburg ſind zu 
Amtsgerichtsräten ernannt. F 

Der Hilfsgerichtsdiener Begerau in Löbau iſt vom 
il zul ab zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht 
in Löbau ernannt. 8 u 

— (Nah Siebenbürgen.) Die Studien⸗ 
fahrt des weſtpreußiſchen botaniſch⸗ 
zoo logiſchen Vereins im Juli dieſes Jahres 
nach Siebenbürgen mit Abſtechern nach den Weichſel⸗ 
uellen in den Beskiden, nach der Hohen Tatra und 

rakau mit Wieliczkg nebſt kurzen Aufenthalten in 
Breslau, in Budapeſt, ſowie in Oberſchleſien, hier 
zum Einfahren in ein Steinkohlenbergwerk, iſt durch 
genügende Beteiligung geſichert. Die genaue Tages⸗ 
einteilung für die in Breslau abſchließende 19tägige 
Fahrt iſt feſtgelegt; am 3. Juli beginnt die Reiſe. 

ſtern fand eine e der Teilnehmer mit 
dem Führer, Profeſſor Dr Lakowitz, im Sitzungsſaale 
der naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig ſtatt. 

(Biſchof Roſentreter) hat fi heftige 

Angriffe der polniſchen Preſſe zugezogen weil er die 
Geſtlichen einer tögeje angewieſen hat, des Regie⸗ 
tungsjubiläums in den Kirchen zu gedenken, und weil 
er dem polniſchen Propft Witkowski die Ausübung 
des Landtagsmandats im a Neuſtadt⸗ 
Karthaus⸗Putzig unterſagt hat. In einzelnen Blättern 
wird angekündigt, daß der Geiſtliche itkowski dem 
Biſchof den Gehorſam verweigern und das Abgeord⸗ 
netenmandat dennoch ausüben werde. 
— (Eine Stadtverordnetenſitzung) iſt 
auf den nächſten Mittwoch anberaumt worden. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. g der Ausbau des Winter: 
hafens, die Errichtung des Rathausbrunnens und die 
Verg ung der Rathaus⸗Zentralheizungsanlage. 

— Schützenfeſt.) Heute Abend 9 Uhr beginnt 
das Schützenfeſt ab Zapfen en iu e e e 
Haft Thorn mit Zapfenſtreich und Fackelzug durch 
ie Hauptſtraßen der Stadt. Morgen, Sonntag, be⸗ 
ginnt das Königsſchießen in Grünhof, das am Diens- 
eng 8 6 Uhr mit der Ausrufung des Königs 
endet. 


Beweisaufnahme ergibt, daß der Angeklagte lediglich 
durch ſeine Trunkenheit den Anfall verſchuldet hat. 
Nur ſeine bisherige Strafloſigkeit rettete ihn vor dem 
Gefängnis. Das Urteil lautete auf 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, en. 10 Tage Gefä 11 g 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) find fieben Enten. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,44 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 1 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,39 Meter 
auf 2,46 Meter geftiegen. 


Neueſte Nachrichten. 


Zum Gedächtnis des Kaiſerjubiläums. 

Coburg, 14. Juni. Das herzogliche 
Staatsminiſterium veröffentlicht einen Gna⸗ 
denerlaß des Herzogs, nach dem dieſer anläßlich 
des Regierungsjubiläums des Kaiſers durch 
Erlaß oder Milderung von Strafen in weite⸗ 
rem Umfang Gnade üben will. Der Gnaden⸗ 
erlaß betrifft Straftaten, die durch Not, 
Leichtſinn, Unbeſonnenheit und Verführung 
veranlaßt ſind. i 

Gera, 14. Juni. Die fürſtliche Regierung 
gibt bekannt, daß Fürſt Heinrich XXVII. an⸗ 
läßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers 
eine Amneſtie erläßt, die Gefängnisstrafen bis 
6 Wochen und Geldſtrafen einbeziehen ſoll. 

Aus dem Haag, 14. Juni. Die Köni⸗ 
gin ſchenkte dem Kaiſerpaar Blumenzwiebeln 
und Pflanzen, die zum Einpflanzen auf dem 
großen Parterre vor dem neuen Palais und im 
Garten von Potsdam beſtimmt find. 

Stuttgart, 14. Juni. Bei Beginn der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer hielt 
der Präſident eine Anſprache, in der er dem 
Kaiſer die beſten Wünſche anläßlich des Regie⸗ 
rungsjubiläums aussprach. 

Kaiſerehrung im Reichstage. 

Berlin, 14. Juni. Am Bundesratstiſch 
find zu Beginn der heutigen Sitzung Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann Hollweg, Delbrück, von 
Heeringen, von Tirpitz, preußiſcher Eiſenbahn⸗ 
miniſter von Breitenbach, Krätke, Lisco, Kühn, 
Solf von Jagow, Wackerzapp, außerdem eine 
große Anzahl anderer Bevollmächtigter zum 
Bundesrat. Die Sitze der Sozialdemokraten 
bleiben zu Anfang der Sitzung leer. Präſident 
Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 11,20 Uhr 
mit folgender Anſprache, welche die Mitglieder 
des Reichstages und des Bundesrats ſtehend 
anhören: Wehmütig ſteigt die Erinnerung an 
das Lebensende des kaiſerlichen Gründers des 
deutſchen Reiches, des erſten Kaiſers aus dem 
Hohenzollernhauſe, vor unſerm Geiſte auf. 
Wehmütig gedenken wir des edllen Dulders auf 
dem Kaiſerthron und ſeines tragiſchen Schick⸗ 
ſals, des Kaiſers Friedrich III. Mit Stolz und 
Freude aber erfüllt uns der Gedanke an die 
jugendliche Geſtalt unſeres Kaiſers, wie er im 
Aus der Schar löſten ih die beiden Angeklagten. Vollbewußtſein ſeine Jugendkraft und mit 
9 Si W Er = 1180 alt wor die ent der e ſeines A e 
ene en enen t 25 Jahren die Regierung übernahm. Der Kai⸗ 
en 0 dich elt Der Mrneingte a ſer kannte die Bedenken, die feine militäriſche 
trat mit erhobenem Stocke auf Oſinski zu und rief: Neigung erwecken konnten. Er, der das mäch⸗ 
„Dich aber auch!“ Da Botſchke ſich vor dem Schöffen⸗ tigſte Kriegsinſtrument in feiner Hand hält, 
gericht noch recht ungehörig benahm jo wurde er zu pat es benutzt, nicht um kriegeriſche Lorbeeren 


20 Tagen Gefängnis verurteilt, während Wierz⸗ 2. } 
en 1 Woche Gefängnis verurte.lt wurde. Beide zu pflücken, ſondern um uns und der Welt den 


— (Der Volksverein für das katho⸗ 
liſche Deutſchland) begeht morgen Sonntag, 
im „Waldhäuschen“ die Feier des Negierungs⸗ 
jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers in Verbindung 
mit Muſikvorträgen, Feſtanſprache. Deklamationen ze. 
Zu gemeinſamen Gelängen mögen auch die Lieder⸗ 
bücher mitgebracht werden. x 

— Im Varietee RE 
letzige Emſemble am Sonntag feine ſchieds⸗ 
vorſtellung. Vom Montag den 16. Juni ab wird ein 
neues Programm durchgeführt. 

Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günftiger Witterung auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Fuß⸗ 
artillerie⸗Kegiments Nr. 11 ausgeführt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung hatte ſich das Berufungs⸗ 
gericht mit zwei Fällen zu beſchäftigen, die mit 
dem nunmehr beendigten Streik bei der Firma Born 
u. Schütze zuſammenhingen. Wegen Nötigung 
hatte das 5 duc And den am 26. April 


den Schmied Johann Duwe und den Keſſelſchmied 
Fritz Schükowski aus Mocker mit je 5 Tas en Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Gegen das Urteil hatten beide Ange: 
klagte Berufung eingelegt. Am 19. März ſtieß der 
Arbeiter Niwiadowski, der ſich dem Streik nicht ange⸗ 
ſchloſſen hatte, auf der Heimfahrt von der Fabrik in 
der Ulmenallee auf einen Streilpoiten von etwa zehn 
Mann. D. fiel ihm in das Rau und fragte mit er: 
hobenem Stocke, ob er nicht wille, daß hier geſtreikt 
werde. zog zur Abwehr einen ungeladenen Re⸗ 
volver, der ihm aber von dem 1 ent⸗ 
riſſen wurde. N. flüchtete in eine Laube und wurde 
von einem Stein in den Rücken getroffen. Der Ver⸗ 
teidiger, Herr Rechtsanwalt Wilk, beantragte Frei⸗ 
ſprechung. Eine Nötigung des Arbeitswilligen könne 
nicht in Frage kommen, da dieſer ſich nicht auf dem 
Wege zur Fabrik, ſondern auf dem Nachhauſewege 
befand. Der Gerichtshof war jedoch der Anſicht, daß 
bereits in der Anſammlung eines ſo ſtarken Streik⸗ 
poſtens eine Bedrohung liege, die freilich noch nicht 
ſtrafbar ſei Die Angeklagten ſeien aber viel weiter 
gegangen und haben ſich der verſuchten Nötigung 
ſchuldig gemacht. Die Berufung wurde 1 
der i ten verworfen. Der Arbeiter 
Franz olſchte hatte ſich wegen Nötigun 90 und 
Körperverletzung, der Maler Anton Wierz⸗ 
chowski aus Mocker wegen Nötigung zu verant⸗ 
worten. Am 27. März wollten der Schmied Brent 
und der Stellmacher Oſinski, die aus Furcht vor den 
Streikpoſten die ganze Woche in der Fabrik genächtigt 
hatten, nach Schönwalde zurückkehren. In der Ulmen⸗ 
allee war wiederum eine ganze Anzahl Streikender. 


ten durch Zuruf wieder. 
Schriftführer der vorigen Seſſion durch Zu⸗ 
ruf wieder gewählt. 
die Amter dankend unter Beifall an. Damit iſt 
das neue Haus konſtituiert. Auf Vorſchlag des 
Freiherrn von Zedlitz beſchloß das Haus, 
die Glückwünſche zum Jubiläum des Kaiſers 
nicht nur durch die drei Präſidenten allein, 
ſondern unter Zuziehung des ganzen Vorſtan⸗ 
des der Schriftführer und Quäſtoren überbracht 


thek in Foir (Departement Ariogo) 
bisher unbekannte Diebe aus dem 16, Jahr⸗ 
hundert ſtammende Meßbücher, deren Wert auf 
50 000 Franks geſchätzt wird. 


gier war der Marineleutnant Kennedy. 


len gekommen war, 
Bell iſt ſchwer verletzt. 


wettbewerb ſtürzte der Flieger Manie 


Frieden zu bewahren. Wir leben in einer 
ernſten Zeit, aber wir haben das felſenfeſte 
Vertrauen, daß der Kaiſer das ſein wird, was 
er war und was er iſt: der Friedensfürſt. Der 
Präſident ſchilderte dann das Wirken des Kai⸗ 
ſers in ſeiner Familie. Zum Schluß forderte 
der Redner auf, den Gefühlen, die das Haus be⸗ 
ſeelen, und den Wünſchen auf eine lange und 
glückliche Regierung des Kaiſers Ausdruck zu 
geben mit dem Rufe: Se. Majeſtät der deutſche 
Kaiſer und König von Preußen Wilhelm IL 


lebe hoch! Die Anweſenden ſtimmten begeiſtert 


ein. Die Polen beteiligten ſich an dem Kaiſer⸗ 


hoch nicht. — Die nächſte Sitzung findet am 
Dienstag den 17. Juni ſtatt. 
Vermehrung des deutſchen Kriegsſchatzes um 


240 Millionen. 
Berlin, 14. Juni. Die Budgetkommiſſion 


des Reichstages nahm den Geſetzentwurf auf 
Schaffung einer weiteren Gold⸗ und Silberre⸗ 
ſerve von je 120 Millionen Mark zur Verſtär⸗ 
kung des bereits vorhandenen Kriegsſchatzes an. 


Präſidentenwahl im Abgeordnetenhauſe. 
Berlin, 14. Juni. Das Haus wählte das 


bisherige Präſidium, Graf von Schwerin⸗Lö⸗ 
witz zum Präfidenten, Dr. Porſch zum 1. und 


Dr. Krauſe⸗Königsberg zum 2. Vizepräſiden⸗ 
Ebenſo wurden die 


Die Gewählten nahmen 


daß 


werden ſollen. Der Präſident verlas ein 
Schreiben des Miniſterpräſidenten, durch das 


die beiden Häuſer des Landtages zu einer ver⸗ 
einigten Sitzung zur 
allerhöchſten Votſchaft auf Dienstag 10 Uhr ein⸗ 
geladen werden. \ 
Aha, das neue Wahlrecht! Schluß der Sitzung 
10% Uhr. 


Entgegennahme einer 


Abg. Hoffmann (Soz.) ruft: 
Diebſtahl antiker Bücher. 


Paris, 14. Juni. Aus der Stadtbiblio⸗ 
ſtahlen 


Kirche und Politik in Frankreich. 
Paris, 14. Juni. Aus Rom wird gemel⸗ 


det: Ein Erlaß des Heiligen Stuhls beſtimmt, 
daß die franzöſiſchen Geiſtlichen ohne Ermächti⸗ 
gung ihrer Vorgeſetzten keine Wahlmandate 


anſtreben dürfen. Ei 
Schwerer Fliegerunfall. 
London, 13. Juni. Der engliſche Avia⸗ 
tiler Gordon Bell ſtieg heute auf dem Flug⸗ 


plate von Brooklands mit einem der neuen 


engliſchen Militäreindecker auf. Sein Paſſa⸗ 


Bei 
einer ſcharfen Wendung, die Bell mit dem Ein⸗ 
decker bei einer Geſchwindigkeit von 130 Kilo⸗ 
meter in der Stunde nahm, überſchlug ſich der 
Apparat in der Luft und ſtürzte zu Boden. 
Kennedy, der unter den ſchweren Motor zu fal⸗ 
war auf der Stelle tot. 


Todesſturz eines Fliegers. 
Liſſabon, 14. Juni. Bei einem Flug⸗ 
aus 


einer Höhe von 300 Meter ab. Er war ſofort 


tot. 5 
Der Balkanſtreit. 

Sofia, 14. Juni. Wie von kompetenter 
Seite verlautet, ſoll die Antwort Bulgariens 
ſehr umfangreich ſein und mehrere Behauptun⸗ 
gen aus dem Expoſee des Miniſterpräſidenten 
Paſchitſch bekämpfen, auf Reviſton des Vertra⸗ 
ges beharren und die Bedingungen über die 
beantragte Demobiliſterung anführen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 14. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: kühl und trübe. 

Weizen und, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 210 Mk. 

per September — Oktober 202 Mk. bez. 

per Oktober November 202 Mk. bez. 

per November — Dezember 202 Mk. bez. 

hochbunt und weiß 716 Gr. 206 Wir. bez, 

bunt 716 Gr. 182 Mk. bez. 5 

rot 654— 745 Gr. 160 —198 Mk. bez. 

Roggen und. per Tonne von 1000 Kar 

inländiſch 726 Gr. 162 Mk. bez. 

Megulierungspreis 162½ Mk. 

per Juni 161 Mk. bez. 

per Juni — Juli 161 Mk. bez. 

per Juli 162 Br., 1611 Gd. 

per September — Oktober 1801 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 145—156 Mk. bez. 

Roh zu ker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 9.20 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,80—9,10 Mk. dez. 

Roggen. 9,60 10,10 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Graudenz, 14. Juni. milicher Getreideberiht der 
Grandenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—208 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. holl. 
150-163 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 149-149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 130—140 ME, 
Braus 150—155 Mk. Erbſen, Futter⸗ 


Mk., Koch⸗ 
Kartoffeln 5,00 5,50 Heu 6,00 —7,00 ME, 
Richtſtroh 4805,20 Mk., Krummſtroh 4,00 — 4,50 Mk. ver 


100 Kilogramm. 


—.— 


(Fr 


Durch den Tod des 


Herrn Profeſſor Herford 
hat der Gustav Adolf⸗Zweigverein einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Seit 1883 gehörte er ſeinem Vorſtande an und hat dieſe lange 


Zeit hindurch mit großer Treue 
evangeliſchen Gemeinden nah und 


in ihm gearbeitet. Bedürftigen 
fern zu helfen, war ihm eine Freude. 


Sein Gedächtnis ſoll uns in der Forifegung dieſes Liebeswerkes ſtärken. 


Thorn den 13. Juni 1913. 


Der Vorſtand des Guſt 


Jacobi. 


ad Adolf⸗Zueigbereins. 


Am 12. Juni, nachmittags, ſtarb nach ſchwerem 
Leiden unſere liebe Schweſter 


IN 


im Alter von 67 Jahren. 


Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 37, 


fag 


den 14. Juni 1913. 


Die tiefgebeugten Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet 


am Montag den 16. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe auf den St. Jo⸗ 


hanniskirchhof ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe M 
berzlicher Teilnahme an dem 
Heimgange unſeres teueren 
Entſchlafenen jagen wir hier⸗ 
mit unſern Dank. 8 
Thorn den 14. Juni 1913. 

Frau Alma Kaschik 
und Kinder, 5 


J. 


Allen Denjenigen, welche durch 
ihre Bemühungen zu dem Gelingen 
des von uns veranſtalteten Jugend⸗ 
und Volksfeſtes am 8. Juni d. Is. 
beigetragen haben, ſprechen wir hier⸗ 
mit unſeren herzlichſten Dank aus. 
Thorn den 14. Juni 1913. 
Der Ortsausſchuß für 


Jugendpflege. 


Dr. Hasse, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗ Versammlung 


am 
Donnerstag den 19. Juni 1913, 
nachmittags 3! Uhr, 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Neuwahl des Schiedsmannes und 
des Schiedsmannsſtellvertreters 
für den VI. Bezirk, 

2. Erſatzwahl eines Mitgliedes der 
Unterkommiſſion VI (Bromberger 
Vorſtadt) der Voreinſchätzungs⸗ 
kommiſſion, / 

Erſatzwahl eines Mitgliedes der 
Krankenhaus⸗Deputation, 

Erſatzwahl eines Mitgliedes der 
Baudeputation, 

Wahl von 2 Mitgliedern in das 
Kuratorium der Volksbibliothek, 

„Kenntnisnahme von dem Ausfall 
des Disziplinarverfahrens gegen 
den früheren Stadtſekretär Bern- 
hard Friedländer, 

7. Kenntnisnahme von der ent⸗ 
giltigen Anſtellung der Turn⸗ 
und Nadelarbeitslehrerin am 
Lyzeum Clara Bonin, 

8. Kenntnisnahme von der ent⸗ 
giltigen Anſtellung der Lehrerin 
Marie Zimmermann als ordente 
liche Lehrerin am Lyzeum, 

9. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes 
für den Roten Weg (Teil zwiſchen 
der Mellienſtraße und der Tulmer 
Chauſſee), 

10. Verlängerung des Pachtvertrages 
mit dem Reſtaurateur Hermann 
Pohl über den Theater⸗Reſtau⸗ 
rationsbetrieb, 

11. Ueberlaſſung von 611 qm Straßen» 
land an die Stadtgemeinde durch 
Frau Julianna Swirski aus ihrem 
Grundſtück Weißhof Blatt 11, 

12. Abſchluß eines Vertrages mit der 
Firma Hossteld's Wetterſchutz⸗ 
fand» und Wartehallen⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Dresden über Aufſtellung 
von Wetterſchutzhäuschen, 

13. Verpachtung von Lagerplätzen am 
Weichſelufer, 

14. Abänderung der Gebührenord⸗ 
nung für Desinfektionen bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten und für 
Benutzung des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
transportwagens, 

15. Abänderung des Ortsſtatuts, be⸗ 
treffend Anſtellung, Penſionierung 
und Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen der Beamten der Stadt 
Thorn, 

16. Feſtſetzung eines Gebührentarifs 
für Benutzung ſtädtiſcher Plätze 
zur Lagerung von Gütern oder 
Aufſtellung von Wagen, Buden, 
Karuſſels ꝛc., 

17. Feſtſetzung des ſtaatlich zu ges 
nehmigenden Etats des Lyzeums 
und Oberlyzeums für die Etats⸗ 

jahre 1914 bis 1916, 
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118. Kenntnisnahme von dem Protoko 


19. Kenntnisnahme von dem 


über die Reviſion der ſtädtiſchen 

Kaſſen am 30. April d. Is, 

Ver⸗ 

mögensbeſtande und den Ver⸗ 
waltungsergebniſſen der ſtädtiſchen 
Feuerſozietät für 1912, 

20. Bewilligung einer Unterſtützung 
für die Witte eines ſtädt. Lehrers, 

21. Bewilligung eines Auslagen⸗ 
pauſchquautums an den mit der 
Erhebung der Luſtbarkeitsſteuer 
beauftragten Beamten, 

22. Erhöhung der Beſoldung des 
Theater⸗Hauswarts Zielinski, 

23. Bewilligung der Umzugskoſten des 
zum Haus vater des Waiſenhauſes 
gewählten Diakons Lewin, 
Kenntnisnahme von der An⸗ 
ſtellung des Haus vaters des 
ſtädtiſchen Kinderheims, Diakons 
Schulz und Zuſtimmung zu dem 
Anſtellungsvertrage, > 
Bewilligung einer Amtszulage an 
den Lhyzeallehrer Nilson für 
Leitung des Uebungsunterrichtes 
im Oberlyzeum, 
Kenntnisnahme von der Ernen⸗ 
nung der Bureangehilfen Witt 
und Telke zu Unteraſſiſtenten und 
Bewilligung ihrer Gehaltäbeziige, 
Erhöhung der Eutſchädigung des 
Turnhallendieners Bar wich, 
Bewilligung eines Ruhegeldes für 
den Gasauſtaltsarbeiter Franz 
Wroblewski, 75 
Bewilligung von Mitteln zur 
Verteilung von Präniienwerken 
in den ſtädtiſchen Schulen anläß⸗ 
lich des Regierungsjubiläums 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Bewilligung der bei Vorbereitung 
und Durchführung der diesjähri⸗ 
gen Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe entſtandenen Schreib⸗ und 
Druckkoſten, 
Bewilligung von Mitteln zur 
Beſchaffung von Bureau⸗Ein⸗ 
richtungsgegenſtänden, 
Erhöhung der Armen⸗Pflege⸗ 
geldfäge für Kinder in eigener 
Pflege, 8 
Prüfung und Entlaſtung der 
Jahresrechnung der Gasauſtalts⸗ 
kaſſe für 1911/12, 1 
Uebernahme der gemäß § 54 der 
Reichs⸗Verſicherungsordnung den 
Verſicherungsvertretern beim Ver⸗ 
ſicherungsamt zu gewährenden 
Bezüge auf Titel Insgemein des 
Kämmerei⸗Etats, 
Herſtellung einer Fäkaliengrube 
auf dem Siechenhausgrundſtück 
Thoru⸗Mocker, f 
Ausbau des Winterhafens, 
Ueberweiſung von 5000 Mk. aus 
dem Ende März 1912/13 ver⸗ 
bliebenen Beſtande der Uferkaſſe 
an die Kämmerei⸗Vorſchußkaſſe 
zur Deckung der vorſchußweiſe 
gezahlten Koſten der Uferbefeſti⸗ 
gung am Brildentor, 
Zuſtimmung zu den Bedingungen 
für den Anſchluß von Uhren an 
das Uhrenleitungsnetz der Stadt 
Thorn, Errichtung einer elektriſch 
betriebenen Turmuhr auf der 
neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 
Bewilligung der Koſten hierfür 
und für die Uhrenleitung, 
Errichtung des Rathausbrunnens 

der Auſtellung 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordueten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


d S ib 
nen 


werden ſachgemäß billigſt angefertigt. Rat 
für Unbemittelte unentgeltlich. 
Thorn, Schuhmacheriür. 16, 1 Tr. 
Ausſchneiden! Aufbewahren! 


Seminariſtin ſucht vom 1. Auguſt 


billige Penſion. 


Ang mit Preisang. u. J. G. 44 bis it per 1. 


3. 20. d. Mis. an die Geſch. d. „Preſſe“ 


24. t ein 
25. 13 
26. 
27. 9 a 
| h 
28. 
20 h 9 
B 
30. 
31. f 
32. 
33. j 
3 
34. ) 
89. 
36. 
37. 
a 
38. 
t 

39. 2 
40. Zuſtimmung zu 

des Boten Roeseler als Rat⸗ 

hauskaſtellau, A 
41. Vergebung der Rathaus⸗Zentral⸗ 

heizungsaulage. 

Thorn den 13. Juni 1913. 4 


Leſſentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Dienstag den 17. Juni, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn: 


1 elektrisches Pianino und 
1 Umformer 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 


Die Käufer verſammeln ſich Neuſtädt. 
Markt, Ecke Gerechteſtruße. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sieuer-Rellomalionen 


ſowie fämtliche Klageſachen werden ſach⸗ 
kundig im 


48. 
Nechts⸗Bureau, 
Thorn, Mauerite. 22, Ecke Breiteſtr., 
neben dem Kaiſer⸗Automaten, 
bearbeitet, auch Rat erteilt. Mit Winkel⸗ 

konſulenten nicht zu verwechſeln. 
heodor Ostrowski, 
Bureauvorſteher a. D., Telephon 863. 


Harten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 
Gemüſezucht, dicht an der Stadt, für 
Berufsgärtner paſſend, zu verpachten, 
desgleichen y 


Sißlertueriitätte, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


— — — — 


Boten-I. Buda 


kann angefahren werden am Neubau des 
16⸗Familienhauſes am Stadibahnhof. 


A. Teufel, Baugeſchäft. 


Minlerlehelinge 
ſtellt ein W. Br 1 


Mehrere Bäder Und 
„„anditorlehelinge 
Thorner Brotfabrik. G. m. b. . 


______BomsDoter. 
Suche für mein Kontor per bald oder 


5 1 Lehrling 
oder 1 Lehrfräulein 


mit ſchöner Handjchrift. 
A. Guidus. Bücherreviſor u. Kaufm., 
Brückenstr. 38, 3. 


Icheiter 


der das Ausbeſſern und 
Teeren der Dächer verſteht 
. Lindenſtraße 45 a. 


Lehrlin 
für Kontor oder eine jüngere Schreibhilfe 
ſtellen ſofort ein 


orn & Schütze. 


Malerarbeitsburſchen 
In 10 Struch, Dekorationsmaler, 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr 41 a. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 


Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienſtr. 81. 


wird geſucht, 


ſucht 


Empfehle Sanine and Winden 


für alles mit ſehr guten Zeugn. Gleich. 
uch Mädchen für alles für auswärts. 

E Cecilie Katarzynsku, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 


Suche 
Wirtin, Köchin, Stubenmädchen, die 
Nähen u. Glanzplätten könn., Alleinmädch., 
Verkäuferin Büfettfrl für Thorn, andere 
Städte und Güter 
verehel. Nitehmann, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 29, 
Teleppon 382. 


Aelteres, zuverläſſiges, evangeliſches 


Emma Toizke, 


ädchen 


mit guten Zeugniſſen jucht für Anfang 

uguſt : 

Frau Diolſionspfarrer Mueller, 
Kloßmannſtraße Di 


Auſwärterin anieentunnen 
geluht Schmiedebergſtr. 2, pt. r. 


— 


14000 Wiach 
auf ſichere Hypothek von ſof. zu vergeben, 


ugebote unter J. E. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N 


Dr FTER TEEN 
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Wohunngsangebote. @% 
Kleines, möbl, Zimmer 

zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., r. 

Möbl. Zimmer 

zu vermieten Seglerſtr. 25, 3. 
Die von Herrn Hauptmann Graß hoff 

bewohnte 


5⸗Iimmerwohnung 
nebſt Zubehör Mellienſtr. 112, 2. Elg., 
d. Is. andermei! zu verm. 
Lu dw. Mellienſtr. 112 a, pt. 


gewerbsmäßige 


Aufforderung zur Ausſchmückung 
| der Häuſer. 


An der Feier des Regierungsjubiläums Schützenbrüderſchaft iu hort. 


Seiner Majeſtät des 


Kaiſers und Königs 


am 16. Juni d. Is. 


nimmt auch unſere Stadt den freudigſten Anteil. Unſere Bürger⸗ 


ſchaft wird es ſich nicht nehmen 


laſſen wollen, ihre Teilnahme 


an der hohen Feſtesfreude in patriotiſcher Weiſe zum Ausdruck 


zu bringen. 


7 


Ich bitte deshalb überall nach Möglichkeit für ein Feſtkleid 
unſerer Stadt durch Ausſchmücken und Flaggen der: Häufer 


Sorge zu tragen. 
Thorn den 13. Juni 1913. 


Dr. Hasse, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Kaiſerhofpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses 


Kremſer fahren wie bekannt 


Kleine Wohnung 
vom 1. Juli für 9 Mk. monatlich zu ver⸗ 
mieten Marienſtraße 7, 1. 


Wilhelmſcabt, Frichrichfr. 1012: 


Hochherrſchaftl. 6- Zimmerwohnung, 
Burſchenſtube, auf Wunſch Pferdeſtall, 
ferner 3⸗ Zimmerwohnung und reichl. 
Nebengelaß, 390 Mark, per fofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Portier. 


Coppernikusſtr. 23 3 Jm, Nucl 


Zubeh., vorn, 3 Tr., monatl. 28 Mt., z. verm. 


Stub u. 1 Stude u. Küche umſtändeh. 
preisw. zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


| Wohnungsgrinde 


Feucht Nomen 


von 5—6 Zimmern mit Bad und ſonſt. 
Zubehör zu Anfang Juli. \ 

Angebote mit Preis erbeten unter 
L.. 9 an die Geſchäftsſt. der „ reſſe“. 


1—2 gut möblierte 


Zimmer 


zum 1. 7. d. Is. zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe u. Z. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


[em jaſt teuer, ſchwarzer 97 — 
Rockanzug n. Sommerüberzieher 
für mittelgroße, ſchlanke Figur ſowie ein 
Zylinder und mehr. and. Sachen 
find billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Perſchiedenes 


Arena 
Oktavausgabe 


von 


A Über Land und Meer 


29, Jahrgang 


löhrlich erscheinen 13 Hefte 
eis jedes Heftes M 1.25 


die Arena“ bringt 5 
Romane und Novellen, 
Erzählungen und Gedichte un- 
serer ersten Schriftsteller, 
illustrierte Aufsätze 


#1 aus allen Gebieten der Wissen- 
schaft, Technik, Kunst, Litera- 
tur etc. In der Abteilung . 


a Kultur der Gegenwart 


wird unter Mitarbeit der besten 
Kenner ständig über die Fort- 
schritte auf den wichtigsten 
Gebieten menschlichen Schaf- 
fens und Wissens berichtet. 


prachtiger Bilderschmuck 


in meisterhaft gedruckten, teils 

farbigen Kunstbeilagen und Illu- 
A strationen nach Schöpfungen 
bedeutender Künstler. 

‚ Reichstillustrierte 
und billigste moderne 

deutsche Monatschrift 

* Abonnements „ 

durh alle Buchbendlungen un 


© Postanstalten 
Probeheft durch jede Buchhdlg. 


an 2 7 7 Tr 
Für Landwirte und Biehdeiger: 
Der ganze Viehbeſtand iſt verſichert 
ohne Prämienzahlung, koſtenlos und um⸗ 
ſonſt. Wenden Sie ſich ſchnell an 


S g d 


2 

3 

2 

. g 
1182 große Gala⸗Vorſtellungen. 8 
3 

i ® 
0 8 Bei ungünſtiger Witterung findet die 8 
® 2 


[ſtatt, 


mittags. 


Konzert. 


Anfang 4 Uhr, 


>, An 15. Juul 1915, 


2 Uhr: 


Milde 
ber Shorner Borftäbte, 


Donnerstag den 19. Juni, 
8, Uhr abends: 


Generalverſammlung 


bei Rüster. Mocker. 
Tagesordnung: 

Berichterſtattung. 

Vorſtandswahl. 

3. Wahl einer Abordnung zu der am 
10. Auguſt d. Is in Thorn ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung des Verbandes 
nordoſtdeutſcher Bürger vereine, 

4. Freie Beſprechung. 

Der Vorſtand. 


Kleinkinder ⸗Bewahr⸗ 
Verein Thorn. 


Generalverſammlung 


unjeres Vereins findet am 
Dienstag den 17. Juni, 
nadjnıittags 5' ,„ Uhr, 
in der Auſtall I. Bacheſtraße, ſtatt. 
Die Mitglieder werden hierzu ganz 
ergebenſt eingeladen. 
Thorn den 12. Juni 1913. 
Der Vorſtand. 
Tagesordnung: 
Ergänzungswahlen, 
„Rechnungslegung. 
. Haushaltungsplan für 1913014, 
„Geſchäftsbericht, 
„Verſchiedenes. 


zoso Schützenhaus gas 
Thorn. 

Nur noch heute und morgen das 

® brillante erjthälftige 

Inui⸗ Programm. 

Sountag den 15 Juni: 


ven 


Nachm, 4 Uhr: 


Abends 8 Ur: 
Halbe Preiſe. V lle Preiſe. 


3 

. — 
8 Von 11—2 Uhr nachts: 

8 Heitere Künſtler⸗Abende. 


Eintritt frei. 


Vorſtellung im großen Saale ſtatt. 


IIESOSIGEEHUYEOTO:O,.,8E683 
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Zum Jubiſäumsfeſte am Montag den 


16“ d. Mis. findet ein 


broßes Tanzkrünzchen 


wozu alle Freunde und Gönner 
freundlichſt einladet 


A. Drenikow, 


Leibitſcherſtr. 54. 


— 


er Zufriedenheit 


Dampf 
und Thorn 


Conntag ben 15. Juni d. g. 


Oieruewitz. 


. „Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück⸗ 


fahrt 9 Uhr. 

bfahrt des Sonderzuges von Thorn⸗ 
Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3 20 Uhr nad)» 
Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor u. Josei Modrzejowski, 


Chriſtl. Verein jnuger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag, nachm.: Fußballſpiel, abends 


Hoffmann, Thorn, Araberſtr. 9, 2.1 7 Uhr: Bibelſtunde und Beſprechungen. 


Spezialität: Behbraten. 


Friedrich Wilhelms 


— — 


Unſer diesjähriges 
Königsſchießen 


verbünden mit einem 


Jeſtſchießen 


elle 
ur Hundertjahrfeier der Erhebung Pr 
Bi und zur Feier des 25 jährigen 5 
gierungs ubiläums Sr. Maß in den 
Kaiſers Wilhelms II. feiern wir 


14. bis 17. Juni 1918. 


Sonnabend den 14. Jun 


abends 8 Uhr, ˖ 


Gartenkonzer 


im Friedrich Wilhelm. Schütz enhauſe, 
Schloßſtraße. 
Eintritt pro Perſon 20 Pfg. 


F ackel zu g· 
Sonntag den 15. Jun, 


nachmittags 2˙/ Uhr, 


Ausmarſch 


nach dem er. Schiehitand Grünhoſ. 
Daſelbſt um 4 Uhr: 


Beginn des Schießens, | 
Gartenkonzert. 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg. 


Montag den 16. Juni, 


nachmittags 4 Uhr, 


Gartenkonzert. 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg. 


Dienstag den 17. Juni, 


nachmittags 4— 7 Uhr, 


Gartenkonzert. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg., 
Kinder in Begleitung Erwachſener haben 
zu allen Veranſtaltungen freien Zutritt. 

Nachmittags 6 Uhr: 


Ausrufung des neuen 
Königs und ſeiner Ritter. 
Verteilung der Preiſe. 
Abmarſch zur Stadt. 


Mitglieder wollen Freikarten für ihre 
Angehörigen rechtzeitig bei Herrn Satt⸗ 
lermeiſter Wegner abfordern. 

Zum Beſuch des Feſtes ladet erger 
benſt ein. 

Thorn den 9. Juni 1913. 


Der Vorſtand. 
09009000360900300908 


+ öiftoria» Parl; 
8 Sonntag den 18 Juni 28 
3 Großes a 


Fanle-Arazen 


BO95:3690869080230089 


—  —— 
Thrijtlihe Gemeinjchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 15. Juni, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung 

Mittwor) den 18. Juni, abends 81% Uhr: 
Bibel und Gebetsſtunde. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lolterie zugunſten 
der Nordwengruppe des deulſchen 
Luftiahrer⸗Berbandes, Ziehung am 
J. und 5. Juli 1913, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M., & 3 M., 
zur 15.weſtpreußiſchen Pferdeloterie, 
Brieſen, Ziehung am 16. Juli d. Js. 
Hauptgewinn eine Equipage mit 
Pferden, & 1 M., 11 Loſe für 10 M. 
find zu haben dei x 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterie Eluneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Alleinſtehend. Frätem, 20 Jahre alt, 
200000 Mi. Vermögen, 
hübſches Aeußere, wünſcht Heirat mit 
aufrich., charakterv. Herrn. (Vermögen, 


Religion, Stand gleichgiltig). 
a re Berlin 18 


Ein DoDbermann 


at ſich verlaufen. Gegen Belohnung ab⸗ 
g n Me llieuſtr. 24. 


Täglicher Kalender. 


1913 
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Hierzu vier Blätter und „iin® 
ſiriertes Unterhaltungsblatt“. 


Ghorn, Sonntag den 15. Juni 1913. 


51. Jahrg. 


Das 
Regierungsfubiläum des Uaiſers. 

Aus Anlaß des 25jährigen Chefjubiläums des 
Kaiſers ſtellten ſich am Freitag Vormittag auf 
dem Mopke beim Neuen Palais die drei Leibre⸗ 
gimenter des Gardekorps, nämlich das 1. Garde⸗ 
tegiment, das Regiment Gardes du Corps und 
das Leibgardehuſarenregiment in einem offenen 
Viereck auf. Der Kaiſer erſchien zu Pferde und 


hielt eine Anſprache, in dem er des Tages ge⸗ 


dachte, an dem er vor 25 Jahren als Chef an die 
Spitze der Regimenter getreten ſei. Er verlieh 
die Kette des Hohenzollernſchen Hausordens als 


Auszeichnung für die Fahnen und Standarten 


der drei Regimenter. Der Kommandeur des 
1. Garderegiments, Oberſt und Flügeladjutant 
von Friedeburg, dankte dem Kaiſer in einer 
kurzen Rede, die mit einem dreifachen Hurra 
auf den oberſten Kriegsherrn ſchloß. Der Kaiſer 
nahm einen Vorbeimarſch der drei Regimenter 
entgegen und führte dann noch das 1. Garde⸗ 
Regiment an dem Flügel des Palais vorüber, 
aus deſſen Fenſtern die Kaiſerin dem Schauspiel 
beigewohnt hatte. - 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
trafen am Freitag Nachmittag um 3 Uhr mit 
Automobil vom Neuen Palais her an der Havel⸗ 
brücke bei Pichelswerder ein (der Kaiſer in der 
Uniform des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments), um 
die Huldigung der Automobiliſten entgegenzu⸗ 
nehmen. Mit den Majeſtäten waren gekommen 
Prinz Heinrich, der Marineuniform trug, und 
Prinzeſſin Heinrich ſowie Prinz Waldemar in 


der Uniform des Freiwilligen Automobilkorps, 


ferner Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich, 
Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm Prinz 
Oskar, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen, Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein mit Gemahlin, Prinzeſſin 
Karoline Mathilde zu Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Glücksburg und der Erbprinz von Ho⸗ 
henzollern. Etwa 500 blumengeſchmückte Kraft⸗ 
wagen des kaiſerlichen Automobilklubs, des 
hannoverſchen Automobilklubs und des freiwilli⸗ 
gen Automobilkorps waren aufgefahren. Der 
Herzog von Ratibor begrüßte den Kaiſer mit 
einer Anſprache und überreichte eine Adreſſe. 
Die Majeſtäten fuhren ſodann mit Automobil 
bis in die Nähe des Stadions, wo ſie einen offe⸗ 
nen vierſpännigen à la Daumont gefahrenen 
Wagen mit Spitzreitern beſtiegen. Um 3,20 Uhr 
trafen die Majeſtäten dann am Stadion ein, 
um das Reit⸗ und Fahrturnier des Kartells für 
Reit- und Fahrſport zu ſehen, welches anläßlich 
des allerhöchſten Regierungsjubiläums arran⸗ 
giert worden iſt. Die Majeſtäten wurden von 
dem Präſidenten des Kartells, Generalleutnant 
von der Marwitz, und den anderen Mitgliedern 
des Präſidiums empfangen und in die Kaiſer⸗ 
loge geleitet. Hier waren u. a. anweſend Gene⸗ 
raloberſt von Pleſſen, Generaloberſt von Keſſel. 
General der Infanterie Freiherr von Lyncker, 
Oberſtallmeiſter Freiherr von Reiſchach, Hof⸗ 
marſchall Graf Platen, der ruſſiſche General Ta⸗ 
tiſchtſchew und andere. Eine Anzahl von Ab⸗ 
teilungen des Zuſchauerraumes war durch 
Mannſchaften der Garde⸗Regimenter beſetzt. Es 
wurden vorgeführt: zweiſpänniges Herrenfah⸗ 
ren, Inländer⸗Jagdſpringen, große Dreſſurprü⸗ 
fung, Hindernisfahren, Damenreiten und Preis⸗ 


»hochſpringen. Die Vorführungen wurden beſon⸗ 


ders zu Anfang durch ſtarke Regengüſſe beein⸗ 
trächtigt. Nach 5 Uhr begaben ſich die Majeſtä⸗ 
ten mit Automobilen nach Berlin, um hier im 
königlichen Schloſſe für die Jubiläumstage 
Wohnung zu nehmen. Auf dem Wege zum 
Schloſſe ſahen der Kaiſer und die Kaiſerin zum 
erſten mal die Straßenausſchmückung, die, wenn 
auch nicht ganz fertig, doch ſchon ein ziemlich 
vollſtändiges und einheitliches Bild bietet, wie 
dies ja auch von den namhaften Künſtlern ge⸗ 
plant iſt. Schon in Charlottenburg am Knie ragt 
eine monumentale Säule empor. An der Char⸗ 
lottenburger Brücke iſt ein ſchöner Triumph⸗ 
bogen errichtet. In Berlin grüßt die Majeſtäten 
das Brandenburger Tor im Schmuck ſeiner Gir⸗ 
landen und Kränze. Es folgt der Pariſer Platz 
mit ſeinen zwölf hohen weißen Säulen, die von 
goldenen Viktorien gekrönt ſind. In der Straße 
Unter den Linden leuchteten die luſtigen, in Rot 
und Gold gehaltenen Türme, welche die Bogen⸗ 
lampen verkleiden und große goldene Kaiſer⸗ 
und Königskronen tragen. An dem Kaiſer Franz 
Joſef⸗Platze bilden Univerſität und Opernhaus 


mit den davor aufgerichteten weißen Obelisken 


einen würdigen Abſchluß. Auch der Balkon des 

alten Palais weiſt reichen Blumenſchmuck auf. 
Der Bundesrat wird am Montag dem Kaiſer 

ſeine Glückwünſche zum Regierungsjubiläum 


durch eine Deputation übermitteln, an deren. 


Spitze der Reichskanzler Dr. von Bethmann Holl⸗ 


weg ſteht. Der Deputation gehören ferner an der 
bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld⸗Köfering, 
der mecklenburgiſche Geſandte Freiherr von 
Brandenſtein ſowie der ſtellvertretende Bundes⸗ 
ratsbevollmächtigte des Großherzogtums Sachſen 
Geh. Staatsrat Dr. Paulßen. 

Die Einweihung des Märchenbrunnens im 
Berliner Friedrichshain findet am Sonntag 
Nachmittag 5% Uhr ſtatt. 

Die Geſangsprobe der Berliner Schulkinder 
für das Kaiſerjubiläum fand am Freitag mor⸗ 


gen im Hofe des Berliner Schloſſes ſtatt. Schon 


vor 8 Uhr hatten ſich die Kinder, deren Zahl im 
ganzen 7000 betrug, in der Alexanderkaſerne 
verſammelt und marſchierten dann mit ihren 
Lehrern und Lehrerinnen im geſchloſſenen Zuge 
zum Schloß. Die Geſangsprobe dauerte eine 
halbe Stunde. Vier Kinder wurden unwohl und 
mußten von der Sanitätswache in Pflege genom- 
men werden. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Abſtimmungen. 
Berlin, 13. Juni. 

Der Wind zauſt die Fahnen, Bänder, Blu⸗ 
men, Kronen und Pylonen in den Straßen, die 
die Fremdenſtadt Berlin herrichtet. Sogar die 
12 Siegesſäulen, die bis zur Höhe vierſtöckiger 
Häuſer aus Rabitzwänden und Gipsverkleidung 
auf dem Pariſer Platz erſtanden find, müſſen 
durch Drahtſeile gehalten werden. Aber man 
ſieht doch ſchon „wo und wie“. Die Reichshaupt⸗ 
ſtadt wird leuchtenderen Schmuck tragen, als je⸗ 
mals zuvor, und namentlich Unter den Linden 
trägt er ein monumentales Gepräge. Zum 
Montag iſt jedenfalls alles fix und fertig. 

Im Reichstage würde man, wenn man 
könnte, wie man wollte, ähnlich verfahren, aber 
es geht halt nicht. Da weiß man durchaus noch 
nicht, wo und wie. Vor allem hat niemand eine 
Ahnung, wie eigentlich der Herr Reichskanzler 
denkt, und doch ſehnt man ſich insgeheim nach 
einem Kraftwort von ihm, da die Parteien nicht 
zu Rande kommen. Heute findet endlich die erſte 
interfraktionelle Beſprechung über das „Beli- 
ſteuerkompromiß“ ſtatt, von der ſchon ſeit acht 
Tagen geſprochen wird, ſie habe mit Erfolg 
ſtattgefunden. Im Plenum wird derweil zu den 
Abſtimmungen der zweiten Leſung geſchritten. 
Von der Rechten, von der ein großer Teil be⸗ 
kanntlich den Antrag geſtellt hat, es ſollten acht 
neue Kavallerieregimenter ſtatt der vom Kriegs⸗ 
miniſter geforderten ſechs aufgeſtellt werden. 
ſpricht Herr Rogalla von Bieberſtein, der ewig 
junge, der erſt kürzlich wieder geheiratet hat, als 
alter Kavalleriſt und Remontezüshter, außerdem 
als Bewohner der bedrohten Provinz Oſt⸗ 
preuken. über die Notwendigkeit und Nützlichkeit 
der Reiterei. Aus Schleſten ſchließt ſich ihm die 
freikonſervative Stimme des Herrn Merten an. 
denn in der Südoſtecke der Monarchie iſt es von 
Truppen am leerſten im Vaterlande, und man iſt 
dort unwirſch beim Gedanken, daß einem feind⸗ 
lichen Einbruch bis zur Oderlinie kein Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt werden könnte, wie es 
heißt. Aber was geht die Oder die Herren in 
Berlin an? Kavallerie iſt „feudal“, daher 
Überflüßſig. Die acht Regimenter werden gegen 
67 Stimmen der Konſervativen abgelehnt, 
dann aber auch die ſechs der Vorlage, und es 
bleibt ſomit vorerſt — wenigſtens bis zur drit⸗ 
ten Leſung — bei den dreien der Budgetkom⸗ 
miſſion. Dann wird die Flut der Reſolutionen 
durch Abſtimmungen erledigt. Gewöhnliche und 
namentliche Abſtimmungen und Hammelſprünge 
wechſeln mit einander ab, der Kriegsminiſter 
läßt alle die mehr oder weniger frommen 
Wünſche über ſich ergehen, über die „Hebung“ 
des Trains und dergleichen, dann vertagt 
man ſich. 2 

Am Sonnabend beginnt die Sitzung ſchon 
um 11 Uhr vormittags. Präſident Kaempf geht 
in tiefen Gedanken einher, als memoriere er be⸗ 
reits ſeine Jubiläumsrede, — er hat es ſchwer, 
denn er iſt von Natur ledertrocken und wird nie 
den Schwung auch nur des Grafen Balleſtrem 
erreichen. Bei den Sozkaldemokraten aber gibt 
es allerlei private Diskuſſion. Man weiß noch 
nicht genau, wie man morgen demonſtrieren 
ſoll: fortlaufen, kommen und ſitzen bleiben oder 
garnicht kommen. 


Die Derhandlungen über das 
Steuerkompromiß. 
werden täglich fortgeſetzt. Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ gibt als „Grundlage und mutmaßliches 
Ziel“ der Verſtändigungsverhandlungen folgen⸗ 
des an: Die Vermögenszuwachsſteuer der Vor⸗ 
lage, die als Erſatz vorgeſehen war. wird Haupt⸗ 


* 


(Zweites Blatt.) 


1 ſſe. 


ſteuer. Die darin nicht erwähnte Erbſchafts⸗ 
ſteuer wird ausdrücklich eingeſchaltet. Einige 
Milderungen ſind vorgeſehen: es iſt Rückſicht auf 
die Fälle genommen, wo der Erbe ſelbſt zur 
Schaffung des Vermögens mitgearbeiet hat: für 
jedes Jahr kann er ſich 750 Mark anrechnen. 
Ferner ſind die Fälle der Verſchlechterung der 
Lage trotz des Erbanfalls berückſichtigt, jo z. B., 
wenn der Ernährer wegfällt. Da ſetzt die 
Steuer erſt bei 50 000 Mk ein. Die Grenze für 
die Beſteuerung des Zuwachſes, die in der Vor⸗ 
lage 2000 Mark beträgt, iſt auf 20 000 Mark er⸗ 
höht, an die Stelle der zweijährigen tritt die 
dreijährige Veranlagung. Dieſe Sätze ſind na⸗ 
türlich erhöht und beginnen mit 1 Proz.; dazu 


ſchütterung des 
weſen. — Die 
ſprache noch nicht zu Ende führen, ſondern 
vertagte ſich auf Sonnabend. 


Dankſagung veröffentlicht: 
zeitsfeſte ſind uns von Städten, Schulen, Ver⸗ 
einen und einzelnen Perſonen aus dem deut⸗ 
ſchen Reiche und darüber hinaus, 
ordentlich zahlreiche Glückwünſche zugegangen, 
daß eine Beantwortung im einzelnen, wie wir 
es wünſchten, uns leider unmöglich iſt. Die in 
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Wirtſchaftslebens die Folge ge⸗ 
Kommiſſion konnte dieſe Aus⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Dank der Neuvermählten. 
Aus Grünau bei Gmunden wird folgende 


Zu unſerem Hoch⸗ 


ſo außer⸗ 


kommt eine Feſtſtellungsgebühr von 20 Pf. für je 
1000 Mark. In Wegfall kommen folgende 
Steuern: 1. Grundſtückswertzuwachsſteuer, 2. 
wahrſcheinlich auch Scheckſtempel, 3. Erbrecht des 
Reiches. Die Sätze der beſtehenden Erbſchafts⸗ 
ſteuer ſind namhaft erhöht. Die Entſchädigung 
an die Einzelſtaaten iſt von ½ auf 44 herabge⸗ 
ſetzt. Über die Stempelſteuern iſt in Ausſicht 
genommen: Aktienſtempel bleibt wie in der Vor⸗ 
lage vorgeſehen, Immobiliar⸗, Feuer⸗, Unfall⸗ 
verſicherung bleiben frei; etwa 15 Millionen 
werden aus Mobiliarverſicherung (ein Zehntel 
von Tauſend⸗ und Lebensverſicherung herausge⸗ 
holt. Was die Ertragsſchätzungen betrifft, ſo 
rechnet man ſo: Zuwachsſteuer 130 Millionen. 
Zuckerſteuer (dauernd bleibend) 40 Millionen. 
Aktienſtempel 28 Millionen, Mehr aus Erb⸗ 
ſchaftsſteuer 7 Millionen. Der Wegfall der 
Wertzuwachsſteuer iſt mit 10 Millionen Minus 
anzuſetzen. Der Grundſtücksſtempel ſoll nicht erſt 
1916, ſondern ſofort herabgeſetzt werden. 

Die „Germania“ richtet an die Konſervativen 
die Aufforderung, dem Kompromiß beizutreten. 
„Es läge gewiß auch nicht im wohlverſtandenen 
Intereſſe der deutſch⸗konſervativen Partei, gleich 


Adreſſen, Briefen und Telegrammen zum Aus⸗ 
druck gebrachte liebevolle Geſinnung und patrio⸗ 
tiſche Anhänglichkeit haben uns aufs innigſte 
erfreut und gerührt. Allen denen, die unſer ſo 
freundlich gedachten, möchten wir auf dieſem 
Wege unſeren herzlichſten Dank übermitteln. 
Ernſt Auguſt. Viktoria Luiſe. 


Die Unterzeichnung der neuen Anleihen. 


Über das Ergebnis der Subſkription berich⸗ 
tet Wolffs Bureau beſtätigend: Während die 
anfangs März d. Is. vom Reich und Preußen 
aufgelegten Anleihen mit zuſammen 150 Mil⸗ 
lionen Mark noch um etwa 50 Prozent über⸗ 
zeichnet wurden, haben die nunmehr begebenen 
Reichs⸗ und Staatsanleihen trotz des niedrigen 
Kurſes und der günſtigen Zahlungsbedingun⸗ 
gen die Ungunſt der gegenwärtigen Lage des 
Anlagemarktes erfahren müſſen. Die Reichs⸗ 
anleihe im Betrage von 50 Millionen Mark 
iſt zwar beinahe voll gezeichnet wor⸗ 
den, von der preußiſchen Anleihe in 
Höhe von 175 Millionen Mark werden aber 
dem Konſortium nicht unerheb⸗ 
liche Beſtände verbleiben, die erſt allmäh⸗ 


der Sozialdemokratie bei dem Einigungswerk 
der Mehrheit der bürgerlichen Parteien beiſeite 
zu ſtehen, zumal das Zentrum dafür Sorge ge⸗ 
tragen hat, daß die anſtößigſten Härten aus der 
Erbanfallſteuer entfernt worden ſind. Auch die 
Konſervativen können ſich der Einſicht nicht ver⸗ 
ſchließen, daß eine Erbanfallſteuer in kraſſeſter 
Form zur Annahme gelangen würde, wenn die 
rechtsſtehenden Parteien die Hände müßig in 
den Schoß legen wollten. Dann aber würde nicht 
nur die Erbanfallſteuer Geſetz, ſondern die ge⸗ 
ſamte Linke des Reichstags würde zu einem 
Block zuſammengeſchweißt, deſſen Arbeit kaum 
von Segen für die Geſamtheit ſein dürfte.“ 


die Uriegsſchatzverſtärkung in der 
Budgetkommiſſion. 


Berlin, 13. Juni. 

Aus dem Entwurf über Anderungen im Finanz⸗ 
weſen, der zunächſt die Erhöhung und Veredelung 
der Matrikularbeiträge behandelt, griff mit Kück⸗ 
ſicht auf die a Verſtändigungsverhand⸗ 
lungen die Budgetkommiſſion heute die Para⸗ 
graphen über die Verſtär kung des Kriegs⸗ 
ſchatzes heraus. Die Erörterung begann mit 
einem wunderſamen Vorſpiel. Während nämlich 
ſonſt die einführende Rede des Berichterſtatters der 
ganzen Beratung Weg, wenn nicht Ziel weiſt, war 
diesmal der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Süde⸗ 
kum zum Referenten erkoren und er beantragte, 
dieſes Amt mit ſeiner Parteimeinung verwechſelnd, 
— Ablehnung aller inbetracht kommenden Beſtim⸗ 
mungen. Bezeichnenderweiſe war es ein Frei⸗ 
ſinniger, der als erſter dem . ent⸗ 
gegengekreten und die Vorſchläge der Regierung als 
Schutzmaßregeln für den Fall der Mobilmachung 
rechtfertigen mußte; freilich bat der Fortſchritts⸗ 
redner, auf die Verwendung des Silberſchatzes ſchon 
in Friedenszeiten zu verzichten. Nunmehr trat auch 
der Reichskanzler für die Regierungsvorlage 
ein. Aus den gewaltig geſtiegenen finanziellen An⸗ 
ſprüchen gerade in den erſten Tagen einer Mobil- 
machung ergebe ſich die Zweckmäßigkeit und Nor⸗ 
wendigkeit der von den verbündeten Regierungen 
vorgeſchlagenen Anderungen von ſelbſt. Eine Ver⸗ 
ſchlechterung des Statuts der Reichsbank ſei durch 
die Ausgabe von Kaſſenſcheinen bis zur Höhe von 
120 Millionen Mark nicht zu befürchten Die 
Reichshauplkaſſe ſei auch gegenüber der Reichsbank 
jederzeit zur Einlöſung von Reichskaſſenſcheinen 
verpflichtet. Gegenüber einzelnen Anregungen, die 
Verwendung des d in Friedenszeiten 
nur auf Antrag der Reichsbank zu ge⸗ 
ſtatten, verhielt ſich der Staatsſekretär ablehnend, 
da eine ſolche Regelung mit der Organiſation der 
Reichsbank unverträglich ſei. Wohl aber ſei es 
möglich, die für die Ausführungsbeſtimmungen in 
Ausſicht genommene Vorſchrift: „Zur Verwendung 
des Gold» und Silberſchatzes bedarf es der Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesrats, die im Fall der Mobil- 
machung nachträglich eingeholt werden kann“ — 
ſchon in das vorliegende Geſetz aufzunehmen. Auch 
der ſtellvertretende Präſident der Reichsbank von 
Glaſenapp trat lebhaft für die Vorlage ein, 
und wandte ſich dabei insbeſondere gegen den Ge⸗ 
danken, die notwendige Summe an Gold durch eine 
Anleihe aufzubringen. Bei der Kriſis von 1907 
habe Amerita dieſen Weg beſchritten, als es durch⸗ 
aus bemüht geweſen ſei, Gold in großen Maſſen an 
ſich zu ziehen. Damals habe auch Deutſchland vor⸗ 
übergehend für 120 Millionen 
müſſen und hüben wie drüben ſei eine ſtarke Er⸗ 

. 


Gold abtreten 


lich namentlich auch durch Verwendung zu 
Schuldbucheintragungen in feſte Hände zu über⸗ 
führen find. Die Qualität der vorliegenden 
Zeichnungen iſt eine beſonders gute. Es über⸗ 
wiegen bei weitem Schuldbuch⸗ und Sperrzeich⸗ 
nungen und auch die Zeichnungen auf freie 
Stücke, meiſt kleinere Beträge, find erkennbar 
durchweg ſolche von ernſthaften Zeichnen. 


Familienzulagen für gering beſoldete 
i Beamte. 
Das Abgeordnetenhaus hatte in 


einer Reſolution die Staatsregierung er⸗ 
ſucht, in einem Nachtragsetat für das Etatsjahr 
1913 kinderreichen Unterbeamten und mittleren 
Beamten mit einem 3000 Mark nicht überſtei⸗ 
genden Gehalt in allen Verwaltungen, unter 
Abſtufung nach der Zahl der Kinder, 
rungszulagen zu gewähren. Wie eine offizibs 
bediente Korreſpondenz meldet, hat die Ne⸗ 
gierung beſchloſſen, 
jetzt keine Folge zu geben. Sie wird jedoch in 
eine eingehende Prüfung über die Frage der 
Gewährung von Familienzulagen eintreten. 


Teue⸗ 


dieſer Reſolution 


Liſſaboner Dementi. 
Die im Auslande verbreitete Blättermel⸗ 


dung, daß während der Liſſaboner Feſtlichkeiten 
eine zweite Bombe explodiert ſei, wird als 
falſch bezeichnet. Die Stadt iſt ruhig. 


Die Kämpfe in Marokko. 
Aus Melilla wird von Donnerstag ge⸗ 


meldet: Zwei Heizer des Kanonenboots „Ge⸗ 
neral Concha“ kamen geſtern um Mitter⸗ 
nacht an Bord des Kanonenbootes „Lauria“ 
mit der Meldung, daß die „Concha“ im Nebel 
geſcheitert ſei. Sofort hätten zahlreiche Kaby⸗ 
len die „Concha“ beſchoſſen, deren Beſatzung 
große Verluſte erlitten habe. Durch das Feuer 
der Offiziere und Matroſen der „Concha“ und 
der zu Hilfe kommenden Schiffe ſeien aber die 
Angreifer gezwungen worden, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Eine Schaluppe der „Lauria“ beteiligte 
ſich unter dem Schutze der Geſchütze lebhaft an 
den Rettungsarbeiten. Der größere Teil der 
Mannſchaft iſt ſchon an Bord der „Lauria“. 
Sobald ſämtliche überlebende an Bord der 
„Lauria“ ſind, wird die „Concha“ in die Luft 


geſprengt werden. — Bei ihrem Angriff auf das 


Kanonenboot „Concha“ gelangten die Kabylen 
faſt bis ans Schiff. Ein Dampfer mit Truppen 


für Larraſch erhielt den Befehl, umzukehren, 
um, wie man glaubt, nach Ceuta abzugehen. 
Alle in Ceuta verfügbaren Truppen ſind nach 
Tetuan abgegangen. — Aus Madrid wird ge⸗ 
meldet: Der Kreuzer „Reina Regente“ ging von 
Alhucemas ab, um dem Kanonenboot „General 
Concha“ zur Hilfe zu kommen, traf jedoch in⸗ 
folge Nebels zu ſpät ein. Mehrere Kriegsſchiffe 
werden von Melilla abgeſandt, um den einige 
tauſend Krieger zählenden Stamm zu züchtigen. 
— Der Seepräfekt von Cadix telegraphierte dem 


Marineminiſter, daß das Kanonenboot „Lau⸗ 
ria“ 63 Mann, darunter 13 Verwundete, der 
Beſatzung der „Concha“ aufgenommen habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 13. Juni 1913 
Von den Höfen. König Guſtav V. Adolf 
von Schweden, geboren zu Schloß Drottning⸗ 
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der 12 des Inſtallationsgewerbes der Be⸗ 
zirksverband oder die Vertretung desſelben mit her⸗ 
angezogen werde. Auch wurde ein Ausſchuß, 
beſtehend aus den Herren Bahl⸗Danzig, Holzt-Ei- 


ſchaftliche Lage des Einzelnen ganz zwecklos verſchlech⸗ 
tert und außerdem für den Körper recht ungünſtig 
wirkt. Dieſer Überſchätzung des Fleiſches durch die 
Arbeiter ſteht die geradezu unglaubliche Menge von 


ihm den geſuchten Ausgleich für feine Körperſäfte ge 


währleiſtet, und daher iſt es von jedem Kurort, vor 
allem aber von den Kurorten mit Kohlenſäurequellen, 


kommnung einer Maſchine geſtellt, die aus Stroh 
als Rohmaterial im großen Maßſtabe, ein Pro⸗ 
dukt herſtellt, das ſich billiger als Holz ſtellt. 
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holm am 16. Juni 1858, feiert am Montag den 
16. Juni ſeinen 55. Geburtstag. Der König iſt 
Chef des königlich preußiſchen Grenadier⸗Re⸗ 
giments zu Pferde Freiherr von Derfflinger 
(neumärkiſchen) Nr. 3 in Bromberg und Admi⸗ 
ral à la suite der kaiſerlichen deutſchen Marine. 
— Erbgroßherzog Adolf Friedrich von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz vollendet am Dienstag den 17. 
Juni ſein 31. Lebensjahr. Er iſt Hauptmann 
à la suite des großherzoglich mecklenburgiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 89 und Rittmeiſter 
a la suite der königlich preußiſchen Armee mit 
der Uniform des 1. Garde⸗Alanen⸗Regiments, 
der er früher als aktiver Offizier angehörte. 
— In der Bundesratsſitzung vom Donners⸗ 
tag wurde auch der „Kaufmannſchaft Windhuk“ 


in Windhuk die Rechtsfähigkeit verliehen. 


— Ein parlamentariſcher Abend fand am 


Donnerstag bei dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 


ſchatzamtes Kühn ſtatt, zu dem auch der Reichs⸗ 
kanzler und mehrere Staatsſekretäre, Miniſter 
und Geſandte erſchienen waren. 

— Eine neue Gerichtsſchreiberordnung, die 
vom 5. Juni 1913 datiert iſt, wird im „Juſtiz⸗ 


miniſterialblatt“ veröffentlicht. Sie ſoll am 


1. Oktober d. Is. inkraft treten. 

— Der Bund deutſcher Militäranwärter 
hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung in 
der Zeit vom 26.—28. Juni d. Is. in Gera 
(Reuß), in den Räumen des Etabliſſements 
„Heinrichsbrücke“ ab, zu der alle Verbände und 
die Vereine Vertreter entſenden werden. 

Leipzig, 13. Juni. Vor dem Reichsgericht 
wurde heute der Spionageprozeß gegen den 
28jährigen Eiſenſchmelzer Erich Wawrzik⸗Ge⸗ 
orgenberg (Kreis Tarnowitz), zuletzt in Oder⸗ 
berg wohnhaft, verhandelt, der des verſuchten 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe und intellek⸗ 
tueller Urkundenfälſchung angeklagt iſt. Zur 
Verhandlung ſind 12 Zeugen ſowie ein militä⸗ 
riſcher und ein mediziniſcher Sachverſtändiger 
geladen. Der Vertreter der Reichsanwaltſchaft 
beantragte wegen Gefährdung der Staatsſicher⸗ 
heit die Offentlichkeit auszuſchließen. Das Ge- 
richt entſprach dem Antrage. — Der Angeklagte 
wurde zu 2 Jahren und einer Woche Gefängnis, 
fünfjährigem Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurteilt. Wawrzik hatte ſich 
im November 1912, als er in Geldnot war, an 
einen Unteroffizier eines ſchleſiſchen Regiments 
gewandt, um ſich ein Gewehrſchloß zu verſchaf⸗ 
fen, das er an Frankreich ausliefern wollte. 
Der Anteroffizier ließ ihn verhaften. Im 
Beuthener Gefängnis legte der Angeklagte ſich 
dann einen falſchen Namen bei. Trotzdem 
Wawrzik geſtändig war, wurden ihm mildernde 
Amſtände nicht zugebilligt, da er ſelbſt als Sol⸗ 
dat gedient hat und trotzdem verſucht hatte, 
einen Anteroffizier zum Bruch des Fahnen⸗ 
eides zu verleiten. 


SSS ————8———— 2 ——— 
der Bezirksverband weſtpreußiſcher 


Schloſſerinnungen 


den am Donnerstag im Sitzungsſaale des Nat: 
auſes zu 1 ee e 5. as 
ab, dem als Vertreter des Magiſtrats Stadtrar 
Düſter und im Auftrage der Handwerkskammer 
deren Vorſitzer, Baugewerksmeiſter Herzog⸗Danzig, 
beiwohnten. Der ſtellvertretende 5 
Schloſſermeiſter Hache⸗Graudenz eröffnete die Be⸗ 
ratungen mit einem Kaiſerhoch. Zunächſt gelangte 
ein Antrag der Innung Marienwerder auf Ab⸗ 


geſellen“ nennen dürfen und 5 


bing, Thomas⸗Thorn, Hache⸗Graudenz und Lein⸗ 
baum⸗Marienwerder gewählt, der mit der Hand⸗ 
werkskammer über die Frage verhandeln ſoll. Die 
Frage der Prüfung der Fabriklehrlinge beſprach 
ſodann eingehend Herr Herzog, der forderte, daß 
nur dann Lehrlinge aus Großbetrieben zur Prü⸗ 
fung vor der Handwerkskammer zugelaſſen werden 
dürfen, wenn der Lehrherr dieſer jungen Leute die 
Befugnis zur Anleitung beſitzt. Des weiteren 
müſſen dieſe Lehrlinge die geſetzlich vorgeſchriebene 
Lehrzeit abgeleiſtet und gleich beim Eintritt in die 
ee die Abſicht gehabt haben, das in Frage 
ommende Handwerk zu erlernen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kam auch die Prüfung der Fabriklehrlinge 
bei der Firma Gebr. Heyking in Danzig zur 
Sprache; es wurde folgender Antrag ange⸗ 
nommen: Der Vorſtand möge beim Herrn Ober⸗ 
präſidenten anfragen, ob die Thelen bei 
der Firma Gebr. Seyting den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen entſpricht und ob die betreffenden EN 
Leute ſich aufgrund dieſer 1 0 „Schloſſer⸗ 
n Meiſter⸗ 
itel erwerben können. — Na 
Siebers Danzig erſtatteten Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
berichte zählt der Verband zurzeit von den 23 in 
der Provinz beſtehenden Innungen, nur 7, dar⸗ 
unter Danzig, zu ſeinen Mitgliedern. Drei weitere 
Innungen haben zuvor ihren Beitritt erklärt, 
N aber bis jetzt noch keine Beiträge geleiſtet. 

it Hilfe der Handwerkskammer ſoll verſucht wer⸗ 
den, auch die fernſtehenden Innungen zu gewinnen. 
Die Kaſſe ſchließt ab in Einnahme mit 216,25 Mk. 
und in Ausgabe mit 104,20 Mark. Das Verbands⸗ 
vermögen beträgt zurzeit 192,75 Mark. Zum De⸗ 
legierten für den Verbandstag in Leip ig wurde 
Herr Hache⸗Graudenz 1 und ihm eine Relſe⸗ 
beihilfe von 50 Mark gewährt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden gewählt die Herren Siebers⸗Dan⸗ 
zig (Vorſttzer), Klebbe⸗Danzig (Schriftführer), 
Leimkohl⸗Zoppot 1751 terer) Thomas⸗Thorn und 
Hache⸗Graudenz als iſiher, ſowie Leinbaum⸗ 
Marienwerder und Gramberg⸗Graudenz als ſtell⸗ 
vertretende Beiſitzer. Als Ort der der nächſtjährigen 
Tagung wurde Cu lm beſtimmt. 


Frühjahrskuren und Kurort. 


f N 9 (Nachdruck verboten.) 
Die gegenwärtige Lebensweiſe hat beſonders für 


den Großſtädter dem Frühjahr als Gegenſatz zum 
Winter eine erhöhte Bedeutung in geſundheitlicher 
Beziehung gegen einſt gegeben; aber auch der Lano⸗ 
mann und der Bewohner der kleinen Stadt hat an 
dieſem Gewinn ſeinen Anteil, weil auch ihnen die 
beſchauliche Ruhe ihrer Vorfahren nicht mehr ges 
blieben iſt. Drei Momente ſind es, welche im Winter 
unſeren Körper zerſtören und dauernde Schädigungen 
hinterlaſſen, wenn nicht rechtzeitig Maßregeln er⸗ 
griffen werden, um im Organismus den notwendigen 
Ausgleich wieder herzuſtellen. Stets hat der Winter 
den Menſchen in die Stube gebannt; nachdem aber 
die Entſtehung und das Wachstum der Großſtädte 
infolge unſerer induſtriellen und kulturellen Entwicke⸗ 
lung ſo außerordentlich zugenommen haben, ſich die 
Menſchen mehr und mehr auf engen Raum zufammen- 
drängen und gerade in dieſer Beengung während des 
Winters die meiſte Arbeit unter möglichſter An⸗ 
ſpannung aller Kräfte leiſten, iſt dadurch der Bewe⸗ 
gungsmangel, andererfeits aber auch der Verbrauch 
von Nerven⸗ und Herzkraft außerordentlich geſtiegen, 
und die Folgen dieſer beiden geſundheitlich ſehr un⸗ 
günſtigen Tatſachen bleiben nicht aus. Nicht allein 
der Kopfarbeiter, auch der Handarbeiter, die Ange⸗ 
ſtellten in den Kaufläden und in den Schreibſtuben, 
alle müſſen im Winter oft bis in die Nacht hinein 
an ihrer Arbeitsſtelle bleiben; berſtunden find in 
dieſer Jahreszeit faſt zur Regelmäßigkeit geworden, 
und wenn dann der Sonntag als Ruhetag dazwiſchen 
kommt, jo findet er über Gebühr ermüdete und abge⸗ 
ſpannte Menſchen, die wenig Luſt haben, ihn außer⸗ 
halb der Stadt durch Wanderung in dem benachbarten 


dem von Herrn 


Diners und Schlemmereien an vollbeſetzter Tafel bei 
den Wohlhabenden gegenüber, und wenn ſeinerzeit 
Hufeland vor den Akrea und Akremonia in den 
Säften als Folge von unmäßigem Eſſen warnt, und 
auch ſchon der alte Boerhave von ſchädlichen Säuren 
im Blute des Schlemmers ſprach, ſo beginnen wir 
heute mehr und mehr aufgrund unſerer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung jenen alten, allein auf der Empirie 
beruhenden Standpunkt zu würdigen. Wir wiſſen 
heute, daß durch Aufſpaltung der Eiweißſtoffe im 
Körper Salze und Stoffe entſtehen, welche für die 
Körperſäfte kein Gewinn ſind, dieſelben in ihrem 
Grundcharakter ändern und außerdem in den Säften 
chemiſche Subſtanzen kreiſen laſſen, welche auf die 
Nerven und Lebensvorgänge teilweiſe reizend, teil⸗ 
weile erſchlaffend wirken. Die Anterſuchungen des 
Dr. Hirſchſtein in Hamburg über „Nervoſität im Lichte 
chemiſcher Forſchung“, aufgrund deren er für nervoſe 
und neuraſtheniſche Erſcheinungen in den Körper⸗ 
ſäften angeſammelte Zerfallprodukte aus unzweck⸗ 
mäßiger Ernährung verantwortlich macht, ſchweben 
alſo keineswegs in der Luft, ſondern haben eine ſehr 
zu beachtende Unterlage. 

Aller dieſer Not und Unvernunft macht das Früh⸗ 
jahr ein Ende, wenn der warme Schein der Sonne 
wieder Fenſter und Türen öffnet und Wald und Berg 
ſich wieder mit friſchem Grün ſchmücken. Jetzt läßt 
regelmäßig in der Großſtadt die Arbeit auf allen 
Gebieten nach, und dieſe Zeit ſollte ſofort jeder, der 
unter dem Druck der heutigen Lebensweiſe ſteht, be⸗ 
nutzen, um ſeinen Körper in richtiger Erholung und 
durch entſprechende diätetiſche Maßnahmen wieder frei 
zu machen von allen den Schlacken und aufgeſpeicherten 
Überreizen, die im Winter entſtanden find. Nicht der 
Hochſommer iſt unſere eigentliche Erholungszeit, ſon⸗ 
dern das Frühjahr, wenn es allerorten ſproßt und 
keimt und uns die Erde täglich mit neuen Wundern 
erfreut, und ſpäter der Herbſt, wenn nach den heißen 
Julitagen wieder milder die Sonne ſcheint und aus 
dem ſich goldig färbenden Laub die mannigfachen 
Früchte zum Genuß laden. Bei der oft über Gebühr 
betriebenen Anſpannung aller Kräfte braucht der 
moderne Arbeitsmenſch zwei Urlaubszeiten im Jahre; 
er muß vier Wochen im Frühjahr nur ſeiner Geſund⸗ 
heit leben, als Gegengewicht gegen den Winterzwang, 
und er muß vierzehn Tage im Herbſt in luftiger 
Wanderung durch Gottes freie Natur ſich vorbereiten 
auf den in ſo mannigfache Weiſe für ihn nachteiligen 
Winter. 

Es gibt eine ſolche Fülle von ſogenannten Sommer⸗ 
friſchen und Erholungsorten im Walde, Gebirge und 
an der See, wo für mäßiges Geld Wohnung und Ver⸗ 
pflegung zu haben find, daß auch der wenig Bemittelte 
durchaus eine ſolche Frühjahrskur id geſtatten kann, 
wenn er beizeiten für dieſelbe ſpart. Wer ſeine 
Nerven aber ganz beſonders zerrüttet fühlt, der ſollte 
unter allen Umftänden einen Kurort aufſuchen, wo er 
in natürlichen Kohlenſäure⸗Bädern ſich wieder Nerven, 
Herz und Gefäße gefund baden kann, was die künſt⸗ 
lichen Kohlenſäure⸗Bäder in der Stadt ſchon wegen 
ihrer Zuſammenſetzung niemals erreichen laſſen. Es 
gewinnt mehr und mehr an Gewißheit, daß die natür⸗ 
lichen Kohlenſäurebäder nicht allein für ausgeſprochene 
Herz⸗ und Gefäßkrankheiten — hier aber immer nur 
bei ſehr vorſichtiger und ärztlich ſtreng geleiteter An⸗ 
wendung — eine große Heilwirkung haben, ſondern, 
daß ſie auch imſtande ſind, gereizten Nerven Ruhe zu 


bringen und dem frühzeitigen Verbrauch der Gefäße, 


der in dem modernen Schreckwort „Arterio sklerose“ 
oder „Aderverkalkung“ ſeinen Höhepunkt findet, vor⸗ 
zubeugen. Wohin aber auch der Erholungsbedürftige 


Das Verfahren iſt einfach und ſinnreich. Am 
die natürliche Sprödigkeit des Strohes zu über⸗ 
winden, wird es zunächſt mittels einer eigens dazu 
konſtruierten Aufreißmaſchine der Länge nach in 
drei Teile zerſchlitzt und dann mit einer beſtimm⸗ 
ten chemiſchen Subſtanz zuſammengebracht, worauf 
es einem Kochprozeß und gleichzeitig ſtarkem Druck 
unterworfen wird. Auf dieſe Weiſe wird das Stroh 
zu einer homogenen Maſſe komprimiert, die in der 
Faſerrichtung geſchnittenem amerikaniſchem Tulpen⸗ 
baumholz nicht unähnlich iſt. 


Das Produkt läßt ſich in jeder beliebigen Form 
fabrizieren, von dünnen Platten bis zu breiten 
Brettern und dicken Balken, auch in fortlaufendem 
Streifen, den man dann nach Belieben in Stücke 
ſchneidet. Da die Subſtanz in eine feſte Maſſe ver⸗ 
wandelt iſt, die Faſern gewiſſermaßen durch die 


chemiſchen Ingredienzien zuſammengehalten werden 


iſt von dem Rohmaterial, dem Stroh, nichts mehr 
zu ſehen. Der Erfolg hängt im weſentlichen von 
dem Bindemittel, ſowie auch von dem Kochprozeß 
ab, welch letzterer bei ganz beſtimmter Temperatur, 
und eine genau vorgeſchriebene Zeit lang, vor ſich 
gehen muß. Der Druck zur Erzeugung einer voll⸗ 
kommenen Homogenität wird auf etwa drei Tonnen 
pro Quadratzoll angegeben. Der Erfinder hat 
Blöcke uſw. durch dieſes Verfahren hergeſtellt, die 
ſich mit den gewöhnlichen Holzbearbeitungswerk⸗ 
zeugen behandeln, und zwar auch mit glattem 
Schnitt durchſägen laſſen. Sie ſind nur um ein ge⸗ 
ringes härter als das genannte Holz des ameri⸗ 
kaniſchen Tulpenbaumes, erfordern alſo etwas mehr 
Anſtrengung bei der Bearbeitung. 


Da nun in vielen Teilen der Welt das Stroh 
ein Abfallprodukt iſt, würde ſich die Fabrikation 
an ſolchen Orten äußerſt niedrig ſtellen. Das Ver⸗ 
fahren könnte auch praktiſche Anwendung zur Her⸗ 
ſtellung von Brennholz aus Stroh finden, am beſten 
natürlich in ſolchen Ländern, in denen Holz und 
andere Brennmaterialien koſtſpielig ſind; denn das 
Produkt iſt für Heizungszwecke außerordentlich ge⸗ 
eignet, da es mit heller Flamme brennt, wenig 
Rauch ausſtößt und ſtarke Hitze gibt. 


Der Erfinder hat das Verfahren ſogar der 
Streichholzfabrikation nutzbar gemacht. Für dieſen 
Zweck hat er eine äußerſt ſinnreiche Maſchine er⸗ 
funden, welche die Hölzer gleich in der erforderlichen 


Länge und Dicke liefert, ſodaß ſie nur noch in die 


Zündmaſſe getaucht zu werden brauchen. Der Pro⸗ 
duktionspreis derartiger Streichhölzer ſoll ſich nie⸗ 
driger ſtellen, als der des Originalprodukts in 
Schweden, und würde ſicherlich leicht populär in 
ſolchen Ländern werden, die nicht über genügend 
Holz für dieſe Zwecke verfügen. Auch den Baum⸗ 
wollfaden im Innern der Wachsſtreichhölzer will er 
durch das neue Produkt verdrängen. 


Die Anwendungsmöglichkeiten für das letztere 
ſind aber noch bedeutend vielſeitigere; ſo ſtellt 
Carrs u. a. auch einen ganz vorzüglichen Erſatz für 
Strohpappe zu Packzwecken daraus her, der ſich vor⸗ 
zugsweiſe zur Verpackung von Flaſchen eignet; er 
gibt ihm die Form der bekannten gewellten Pappe; 
das neue Produkt läßt ſich aber billiger auf den 
Markt bringen, als das alteingeführte. 


DSDS YYY x mm 
Luftſchiffahrt. 
Der Flieger Brindejonc hat den Weiterflug von 


Warſchau nach Petersburg wegen ungünſtiger Witte⸗ 
rung verſchoben. 


lehnung der Gründung einer Inſtallationsinnung | Gelände zu verbringen und dadurch id) wieder die geht, unbedingt muß er dort die Diät finden, welche 


I Dre W 
— e . 


bhundertſeftſpiel wird immer lauter. 


kau, 


| tungsvollen Ereignis u 
Sporkleben nicht haben beiwohnen zu können, 
verbinde ich meinen aufrichtigſten beſonderen 


Theater und Muſtk. 


Der Proteſt gegen Gerhart Hauptmanns „Jahr⸗ 
In der „Schle⸗ 
ſchen Zeitung“ wird folgende Erklärung veröffent⸗ 
N t: Jedermann hatte erwartet, daß das zur Bres⸗ 
auer Jubiläumsausſtellung verfaßte Feſtſpiel den 
öhepunkt der vaterländiſchen Gefühle, die uns 
Deutſche und ganz beſonders uns Schleſter in dieſem 
Jahre bewegen, bilden würde. Dieſe Erwartung hat 
NG nicht erfüllt. Statt eines Feſtſpiels, das dem 
eiſte jener großen Zeit gerecht wird und dem heutigen 
eſchlechte das nationale Gewiſſen ſchärft, haben wir 
ein Stück erhalten, das von jedem patriotiſch empfin⸗ 
enden Zuhörer als ein Hohn auf die ihn beherrſchen⸗ 
N Gefühle empfunden wird. Auch eine noch fo 
Ränzende Ausſtattung und geſchickteſte Bühnenleitung 


önnen über dieſe bedauerliche Tatſache nicht hinweg⸗ 


käuſchen. Das Feſtſpiel erweckt mehr den Eindruck 


einer Verherrlichung Napoleons als der Freiheits⸗ 
kriege und ihrer Helden. Wir fühlen uns deshalb 
bedrängt, demgegenüber in nachdrücklichſter Weiſe 
Auszuſprechen, daß das, was uns in dem Feſtſpiel 
geboten wird, nicht dem deutſchen und beſonders nicht 
dem preußiſchen Volksbewußtſein entſpricht und daß 


wir die Aufführung diefes Feſtſpiels auf vas lev⸗ 


haſteſte bedauern. Graf von Seidlitz⸗Sanodreczri, Dr. 
Tröger, Gymnaſialprofeſſor, B. Methner, Geh. Roms 
merzienrat, Landeshut i. Schl., von Goßler, Landrat 
d. D., Schätz, Freiherr von Richthofen, Landeshaupt⸗ 


mann von Schleſten, Dr. Hillebrandt, Aniverſitäts⸗ 


pbrofeſſor, Geh. Reg⸗Rat Graf Harrach, Sägewitz, von 
Keſſel, Rittergutsbeſitzer, Ob. Glauche, Dr. Haſſe, 
Univerſitätsprofeſſor, Geh. Medizinalrat, Reimer, 
Oberſt a. D., Görlitz, Dr. Friedensburg, Geh. Reg. 
Rat a. D., von Carlowitz, General z. D., Hirſchberg 


i. Schl., Dr. Köhler, Geh. Medizinalrat, Landeshut 


1. Schl., Dr. Koch, Profeſſor der deutſchen Literatur, 


Geh. Reg⸗Rat Freiherr von Czettritz⸗ Neuhaus, Oberſt 
3. D., Kolbnitz, Arthur Stengel, Kaufmann, Major 
a. D., Dr. Porſch, Geh. Juſtizrat, von Lieres u. Wil⸗ 
Landesälteſter, Reppline, Bitte, Juſtizrat, 
Exzellenz von Holwede, Regierungspräſtdent a. D., 


Graf von Reichenbach, Goſchütz, Sy, Präſtdent der 
Oberzolldirektion, Beyer, Amtsgerichtsrat, Neuſtadt 


i. Oberſchl., von Saliſch, Rittergutsbeſitzer, Poſtel, 
Hans Kemna, Fabrikbeſitzer, Dr. Elias, Geh. Sani⸗ 
tätsrat, Freiherr von Richthofen, Landrat a. D., 


Mertſchütz, Zimmer, Landgerichtsrat, Brieg, Exzellenz 


Graf Pückler, Rogau. 
I ͤĩ˙L———— — —e— —— . — 


Sport. 


Der Kronprinz hat an den Präſidenten des 
deutſchen Reichsausſchuſſes für olympiſche 
Spiele, Staatsminiſter von Podbielski folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet. Euer Exzellenz danke 


ich beſtens für Ihren freundlichen Bericht über 


den impoſanten Verlauf der Stadioneröffnung. 
Mit dem lebhaften Bedauern, dieſem bedeu⸗ 
in unſerm deutſchen 


Dank an Euer Exzellenz für die der deutſchen 
Sache bei dieſer Gelegenheit geleiſteten ausge⸗ 
zeichneten Dienſte. Wilhelm, Kronprinz. 


Luftſchiffahrt. 
Glänzende Flugleiſtungen deutſcher Mili⸗ 
tärflieger. Von ſechs deutſchen Fliegeroffizie⸗ 


ren, dem Leutnant von Hiddeſſen, Oberleutnant 


Drechſel, Leutnant von Buttlar, Leutnant von 
Friedberg, Leutnant Freiherrn von Thüna und 
Leutnant Winckler, wurde Donnerstag Nach⸗ 
mittag bei Sturm und Regen eine glänzende 
Flugleiſtung vollführt. Die Piloten, die be⸗ 
reits am Vormittag während des Diviſionsexer⸗ 
zierens der Gardekavallerie vor dem Kaiſer 
trotz des anhaltenden Sturmes und Regens bei 
dem Aufklärungsdienſt hervorragende Hilfe 
leiſteten und einen großen Schneid bewieſen, 
ſtiegen am Nachmittag gegen 4 Uhr kurz nach⸗ 
einander zu einem Überlandflug nach Leipzig 
auf. Mit großer Geſchwindigkeit erhoben ſich 
die Flugmaſchinen in die Luft und ſchon nach 
einer Stunde, um 5.10 Uhr, landeten ſie bei dem 
140 Kilometer entfernten Ziele. Nach etwa 11% 
Stunden waren die Offiziere wieder zur Rück⸗ 
fahrt bereit. Von Anfang an hatten ſie mit 
orkanartigem Gegenwind und ſchweren Regen⸗ 
ſchauern zu kämpfen. Trotzdem hielten ſie mit 
ihren Begleitern durch. Die Dämmerung war 
bereits hereingebrochen, als ſie ſich dem Döbe⸗ 
ritzer Übungsplatz näherten, wo ſie gegen 9 Uhr 
glatt landeten. 


vornehme Srauenmörder vor Gericht. 


Petersburg, 13. Juni. 
Nach mehrtägiger Verhandlung iſt vor dem 
Ahern Bezirksgericht ein ende zu 
inde gegangen, der geeignet iſt, markante Streif⸗ 
lichter auf die moraliſchen und ſittlichen An⸗ 
ſchauungen gewiſſer Kreise der Ae beſſeren 
Geſellſchaft zu werfen Es handelte ſich bei den 


Thiel vor der 11. Strafkammer des Landgerichts 1 


28 


61 Tormedoboote 


15352 Mann Besatzung 


Ole Entwicklung der deutschen Marine nährend' der Regierungszeit Kaiser Wilhelm 


ngellagten um zwei erſt Anfang der 20er Jahre 
ſtehende junge Männer, die ihrer Geburt und ihrer 
Stellung nach den erſten Kreiſen der augen 
Hauptſtadt angehörten. Alexandrowitſch als 
matow arbeitete im Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen, N ſein Freund und Mitangeklagter 
Baron ladimirowitſch von Geismar im 
inanzminiſterium beſchäftigt war. Die beiden 
atten ſich in der Provinz kennen gelernt und trafen 
ier nach ihrer Verſetzung in die Hauptſtadt wieder 
uſammen. Gemeinſame Neigungen verbanden fe 
on von früher her, und die bezogen ſich vor allem 
auf die Auskoſtung des Lebens um jeden Preis. So 
konnte man denn die Freunde Abend für Abend 
oder vielmehr Nacht für Nacht an den beſuchteſten 
Vergnügungsſtätten ſehen, überwiegend an Orten, 
wo die jounesse dorse verkehrte und zu denen auch 
die Weiblichkeit leichteren und leichteſten Genres 
zugelaſſen war. Ein ſolches Leben koſtete natürlich 
Geld, und da beide Angeklagte von Hauſe aus über 
Vermögen nicht 1 andererſeits aber auch 
das Gehalt eines jungen Miniſterialbeamten in 
Petersburg nicht allzuhoch bemeſſen iſt, gerieten fe 
bald in Schulden. re finanzielle Lage wur 
immer prekärer, ſodaß ſie Yale lich nicht davor 
zurückſchreckten, Droſchkenkutſcher, Portiere und an⸗ 
dere kleine Leute anzuborgen. Dazu kam, daß Dol⸗ 
matows Geliebte, eine frühere Pariſer Chanſionette, 
ſich von ihm loszuſagen drohte, als ſie merkte, daß 
der Geldſtrom ver Bi war. — Die Angeklagten 
brachten noch einmal bei Wucherern einen größe: 
ren Betrag auf und machten eine Reiſe in das 
Ausland, um eventuell durch Spielgewinn ihren 
zerrütteten Verhältniſſen aufzuhelfen. Daß mißlang 
aber, und faſt völlig mittellos kehrten ſie nach hier 
zurück. Wie abgefeimte Verbrecher beſchloſſen fie 
nun, ſich auf gewaltſame Weiſe Geld zu ver⸗ 
Waffen. Sie lernten auf der Straße die Frau eines 
Kaufmanns Thieme kennen, eine ſchon etwa reife 
Schönheit, die an öffentlichen Orten die Bekannr⸗ 
chaft von jungen Leuten 9 Sie wurden in der 
olge auch mehrfach in die 1 der Frau ein⸗ 
geladen und als fie dort aus der Eleganz der Ein⸗ 
rihtung die Aberzeugung gewannen, da rau 
Thieme reich fein müſſe, beſchloſſen fie, an ihr einen 
Raubmord zu Bene: Es wurde beſchloſſen, daß 
Dolmatow gelegentlich eines Schäferſtündchens die 
Frau erſchlagen ſolle, dem Angeklagten mangelte 
aber der Mut, allein die Tat zu begehen. Der Mord 
wurde alſo für ein folgendes eee an dem 
beide Angeklagte teilnahmen, feſtgeſetzt. Als die 
nichtsahnende Frau zwiſchen den beiden jungen 
Leuten ſaß, Rn Dolmatow ein Beil und Geis⸗ 
mar einen Tot 1 und beide hieben auf die 
Frau ein, bis fie blutüberſtrömt zu Boden ſank. 
In aller Eile zogen ſie der Ohnmächtigen einen 
Ring vom Singer und nahmen ihr eine Perlen: 
kette ab. Als die ſchrecklich zugerichtete Frau von 
ihrem Dienstmädchen aufgefunden wurde, konnte 
ſie keine näheren Angaben über die Täter mehr 
machen und ſtarb nach kurzer Zeit. Die Perlen der 
geraubten Halskette erkannten die Mörder bald als 
unecht, weshalb fie den Schmuck in die Newa 
warfen. Der Ring, den ſie bei einem Juwelier ver⸗ 
ſetzt hatten führte auf x Spur, fie wurden kurze 
Zeit nach der Tat auf dem Gute ihres Freundes 
verhaftet. — In der als Nit ung dachten die 
Angeklagten die Tat als Ausfluß der Eiſerſucht 
hinzuſtellen. — Die I aber, daß 
es 14 um einen wohlüberlegten Mord handelte. — 
Das Urteil des Gerichtshofes lautete gegen Dal⸗ 
matow auf ſiebzehn Jahre Zwangs⸗ 
arbeit, gegen Baron Geismar auf fünf: 
zehn Jahre Zwangsarbeit. 


Mannigfaltiges. 

(Von Hunden zerriſſen) wurde am 
Donnerstag das ſechsjährige Söhnchen eines Pariſer 
Arztes, der ſich auf der Beſitzung des Grafen de Na⸗ 
vave bei Trouville befand. Das Kind benükte 
einen Augenblick, in dem ſich das Kindermädchen ent⸗ 
fernt hatte, um in den Hundezwinger einzudringen 
und die Schäferhunde des Grafen mit einer hölzernen 
Schaufel zu bedrohen. Die Hunde fielen über das 
Kind her und brachten ihm ſo ſchwere Bißwunden bei, 
daß es zwei Stunden ſpäter ſtarb. 

(Unter der Anklage 
ſchlagung) ſtand der 


der Unte 1 
Rechtsanwalt Richard 


erlin. r Angeklagte wurde chuldigt, die 
Summe von 7143 Mark, die er in ſeiner Eigenſchaft 
als Rechtsanwalt in der Erbſchafsregulierung des 
verſtorbenen Reichstagspräſidenten Grafen Balle⸗ 
ſtrem in Empfang genommen hatte, unterſchlagen 
zu haben. Nach dem Tode des Grafen Balleſtrem 
erhielt der Angeklagte von dem Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker, dem Landgerichtspräfidenten Graf von 


Matuſchka, den Auftrag, eine Hypothek von 50 000 0 


Mark, die mit zu der Erbſchaftsmaſſe gehört, ein⸗ 
zutreiben. Nachdem das betreffende Grundſtück zur 
Zwangsverſteigerung gekommen war, erhielt der 
Angeklagte wiederholt größere Beträge in dieſer 
Sache zugeſandt. Von dieſen hatte er, wie die Ver⸗ 
handlung ergab, den Betrag von etwa 7000 Mark 
auf ſein Privatbankkonto überſchreiben laſſen und 
dann das Geld nach und nach für ſich verbraucht. 
Nachdem gegen ihn Anzeige erſtattet worden war, 
wurde der veruntreute Betrag von dem Ange⸗ 
klagten zurückgezahlt. In dieſer Sache ſtand ſchon 
einmal vor mehreren Wochen Termin an, zu dem 
der Angeklagte ohne ausreichende Entſchuldigung 
nicht erſchien. Die Folge war der Erlaß eines Haft⸗ 
befehls, der vor einigen Tagen vollſtreckt wurde. — 
Der Staatsanwalt hielt nicht Unterſchlagung, ſon⸗ 
dern Untreue für vorliegend und beantragte eine 
Gefängnisſtrafe von einem Jahr. Der Gerichtshof 
billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu 
und erkannte auf die höchſtzuläſſige Geldſtrafe, von 
900 Mark. 

(Die Badekoſtüme dieſes Sommers.) 
Es iſt ja ſchon lange kein Geheimnis mehr, ſo 
ſchreibt man der „N. G. C.“ aus Paris, daß die 
Badekoſtüme zu Toiletten, und zwar zu ſehr kleid⸗ 
ſamen Toiletten geworden ſind, denn der Stand⸗ 
punkt, der aus dem Gebrauch der Seebäder nur eine 
Frage der Geſundheit machte, ſcheint uns Modernen 
recht veraltet. Um mit dem Meeresgott zu flirten, 
werden ſich die Pariſerinnen diesmal in dunkel⸗ 
farbige Atlas⸗ oder Kaſchmirkoſtüme ſtecken, deren 
pliſſierte Rücke oberhalb der Knie enden. Straff 
geſpannte, ſeidene Strümpfe, kreuzweiſe verſchnürte 
Kothurne mit hohen Hacken, leichte Battiſtkorſetts 
und waſſerdichte Strumpfbänder vervollſtändigen 
dieſe Tracht, die unſere Großmütter für etwas aus⸗ 
geſchnitten, aber nie und nimmer für ein Bade⸗ 
koſtüm gehalten hätten. Iſt das Plauderſtündchen 
mit Herrn Poſeidon beendet, ſo hüllen ſich die 
ſchönen Sirenen in Mäntel aus weicher, weißer 
Wolle, die innen roſa, blau, mauve, kaki oder gelb 
gefüttert ſind und etwas an die jetzt ſo ſehr be⸗ 
liebten und zum Golf und Tennis getragenen 
„tuſſiſchen Trikots“ erinnern. Kühne Schwimme⸗ 
rinnen — ſelbſt unter den Pariſerinnen gibt es 
noch welche — wollen in dieſem Sommer eng an⸗ 
liegende Badeanzüge aus ſchwarz und gelb geſtreif⸗ 
tem Trikot anlegen, was ſie Weſpen ähnlich machen 
wird, Weſpen, denen es wohl kaum an herum⸗ 
ſchwirrenden Bewunderern fehlen dürfte. Auch die 
Bindebänder⸗Hüte finden Anklang, und man ver⸗ 
ſpricht ſich von der neuen Bademode ſoviel Erfolg, 
daß Neigung beſteht, ſie an beſonders ſchwülen 
Tagen auch auf dem trockenen Element ſpazieren zu 
führen. Strandpolizei gibt es ja in Trouville, 
Cabourg oder Dieppe nicht! nge. 


Westend Wuſſck Suche amd Ache. 


aſſers am Pege 


der E m Tag m 
Weſchſel Thorn 14. 1,44] 13. 1,45 
Zawlchoſt.— — 
Warſchau b 1.54 


Chwalowice ; 18. 2,46 
Zakrocznnn . . 10. 


Brahe bel Bromberg M- Pegel 13. 5,24 
Netze bei Czarnikau Eck 


Berliner Börfenberiht. 
5 13. Juni 
Fonds: je — — 
Oſterreichiſche Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 
Deulſche Neichsanleihe 3½ % 
Deutſche Reichsanlelhe 8 
Preußische Konſols 3¼½ % 
Preußiſche Konſols 3% „ 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stadbtanleihe 3¼½ % : 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
ae Pfandbriefe 3½ %% . 7 
eue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 
Weſlpreußiſche Pfandbrlefe 3% „ 
much Staatsrente 4% -» 2 nv . 
Ruffiſche Staatsrente 4% von 1902 , 
Ruſſiſche Staatsreute 4½ % von 1905 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „ 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Atllen 
Norddeulſche Lloyd⸗ Aktien 
Deutſche Bank⸗Aklien DAR 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle „ 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl, 
Allgem. Elekirlzitätsgeſellſchaft⸗Akllen 
Aumetz Friede⸗Aktien » 
Bochumer Bußftahl-Atilen ae 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen 
Harpener Bergwerks-⸗Aklien 
Laurahltte⸗Akllen 
Phönix Bergwerks⸗Akllen 
Rheinftahl⸗Relien 1 
Weizen loko in Newyork. 
„ TS 
7 Seplember . s 
Oktober 
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Roggen Juli 
„ Seplember. 
Oktober R 


Bankdistont 6 %, Lombard zinsfuß 7%, 


——— 2 * 
“ae „ „ „ 
Kͤ««„ ae.» 
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1 204 — 204. 
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4 167.— —— 
Pılvaldistont 5¼ % 


An der Berliner Börfe ſegte ſich geſtern die günſtige 
e fort und I 3 die a Werle in 
ürsſteigerungen herbei; gegen 1 
ODE Markt jedoch mie ab. 855 N 

anzig, 14. Juni. (Gelreidemarkt.) ufuhr am 
Zegelor 248 inländiſche, 658 ruſſiſche Waggons. Ei er 

inländ. — Tonnen, uff. — Tonnen, 
Zufuh 


Königsberg, 14. Juni. 
10 inländiſche, 8 ruſſ. Waggons, 
Waggon Kuchen. 


Hamburg, uni. Niſböl ſtetig, verzollt 
Spiritus ruhig, per Juni 33 Gd., per Juni Juli 


1 
33 Gd. per Juli Aug. 83 Gd. Welker: Auftlärend. 
Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 14. Juni 1913. 
1800 80 a cn ante: darunter 1208 Bullen, 
en, ühe und Färſen, älber, 1 
11 757 Ogwelge. Färſen, 1371 Kälber, 18 151 Schafe, 


Preiſe für 1 Zentner 
Rinder: 
Ochſen: 


1. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerles (agent 55 ar 2 
b) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter 
don 4 7 Jahren 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
und ältere ausgemäſtete 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Hährte ältere EN 
e) gering genährte jeden Alters — — 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlacht wertes 
b) vollfleiſchige jüngere — — 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
Dnshrte älter 
„d) gering genährte 
3. Färſen und Kühe 
) vollfleiſchige, 


(Gelreldemarkt.) 


exkl. 1 Waggon Kleie 128 


13. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewi 


ausgemäftete Färſen 


höchſten Schlachtwertes — — 
b) Srl ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 46—48 81—84 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Fürſen 42—45 76—82 
a mäßig genährte Kühe und Färſen] 36—39 68—74 
e) gering 5 0 2 2 —39 —70 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) — — 
Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt « +} 90—1001129—148 
b) felnſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) 68—70 113—117 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 62—65 103—108 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55—60 | 96—105 
e) geringe f N 41—50 | 75—91 
afe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 4649 92—98 
5 ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
NFF 42—45 | 84-90 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ). . 437-41 | 77-85 
B. Weldemaſtſchafe: 
a) Maſtlä mmer — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. 
Lebendge wicht... 54—55 68 —69 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200-240 Pfd. 
Lebend gewicht. —54 67—68 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgew icht 53—54 65—67 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Sbend gew! aan 50—52 63 —65 
S PL a m ES Au Br 5051 | 68—64 


Marktverlauf: Rinder: lebhaft. — Kälber: glatt. — Schafe! 
glatt. — Schweine: glatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Ceiſ. : 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 765 mm. 
Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſle Temperatur: 
+ 18 Grad Celſ, niebrigſte + 5 Grad Cel. 


Bestbewährte >» Nahrung für: 


„ Kinder, 


N 
11 


en VE 
NE Bez 


RER 
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Bekanntmachung. 

Die Staagis⸗ und Gemeindeſteuern 
te. für das 1. Vierteljahr des Steuer ⸗ 
jahres 1913, einſchl. der Feuerver⸗ 
ſicherungsbeiträge für die weſtpr. 
Feuerſozietät ſind zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 


25. Juni d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 

ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 

Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 

der Bormitlagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn den 13. Juni 1913. 
Der Magiſtrat, 


Stener⸗ Abteilung. 


Hefanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus, eine 
Treppe, Zimmer 28) iſt am Montag 
den 16. Juni d. Js., nur von 
1½ bis 12 Uhr vormittags ge⸗ 
öffnet. 8 

Thorn den 14. Juni 1913. 

Der Standesbeamte. 
J. V.: 
Hertell. 

In das Handelsregiſter iſt die 
Firma Sypniewski & Co. mit be⸗ 
ſchränkter Haftung mit dem Sitze in 
Thorn eingetragen. Der Geſellſchafts⸗ 
vertrag datiert vom 4. Juni 1913. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt 
die Gründung und der Betrieb eines 
Manufaktur⸗, Kurz⸗ und Modewaren⸗ 
geſchäfts. Das Stammkapital beträgt 
30 000 Mark. Geſchäftsführer find 
der Kaufmann Richard Sypniewski 
in Thorn und der Fabrifbefiger 
Roman Nareziuski in Krakau. 
Zur Vertretung find ein Geſchäfts⸗ 
führer und ein Prokuriſt oder beide 
Geſchäftsführer befugt. Die Dauer 
der Geſellſchuft iſt bis zum 1. Juni 
1916 feſtgeſetzt, doch verlängert fie 
ſich ſtets auf drei Jahre, falls nicht 
mindeſtens ſechs Monate vorher eine 
Kündigung erfolgt. 

Thorn den 11. Juni 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Jkwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Bielsk belegene, im 
Grundbuche von Bielsk, Band 1, 
Blatt 73, zurzeit der Elntragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Landwirts Hermann 
Rauch in Bielsk eingetragene 
Grundſtück am 


21. Auguſt 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Bielst belegene 11,28,10 
ha große Grundftüd Ijt unter Artikel 
Nr. 65 in der Grundſteuermutterrolle 
und unter Nr. 55 in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks Bielsk 
verzeichnet. Der Grundſteuerreiner⸗ 
trag beträgt 38,77 Taler, der Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert 195 Mark, 
der Jahresbetrag der Grundſteuer iſt 
auf 11,17 Mk., der Jahresbetrag der 
Gebäudeſteuer auf 7,80 Mk. feſtgeſetzt. 
Das Grundſtück beſteht aus Acker an 
den Grenzen mit Heynerode uud 
Schönſee, ans Wohnhaus mit Holz⸗ 
ſtall, Hofraum und Hausgarten, Stall 
und Scheune, an der Grenze mit 
Bielsk, ferner aus Einwohnerhaus 
für 4 Familien mit Stallanbau und 
Hofraum an der Grenze mit Schön⸗ 


ee. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
6. Mai 1913 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 
Thorn den 10. Juni 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Der auf den 19. Juni 1913 be⸗ 
ſtimmte Verſteigerungstermin des 
Mühlengutes Frankenſtein fällt weg. 

Gollub den 11. Juni 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Königl. Oberförſterei Schirpitz. 


Am Freitag den 20. Juni 1913, 
von vormittags 9 Uhr ab, ſollen 
Deekert'ſchen Gaſthauſe in Wa 
dom aus Rehheide, Jagen 57: ca. 
150 rm Kloben und Knüppel, ca. 
150 rm Reiſer 1. u. 2,, Schießplatz, 
Jagen 20: 190 Stangen 1. und 3., 
ca. 200 rm Kloben und Knüppel, 
aus Kunkel, Jagen 81: ca. 2000 rm 
Reiſer 3. (Stangenhaufen) öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden. 


Deffenkliche 
Zwangs versteigerung. 


Am Dienstag den 17. Juni 13, 
de ich Ae 9 Uhr, a 4 i 

werde n meine 

Gerechleſir. 2, 1: 8 3 


1 Kübel Kuchenbutter 


meiſtbletend gegen Barzahlung verfteigern, 
Gerhardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn a 


Königl. 
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„Ulaſſen⸗ 
preuß. IN u lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Juki 1918 
ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 2 


2 
7 


1 \ 1 \ 
de 
a 40 20 10 5 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


bleiben unſere Kaſſen und Bureaus 
m 


Montag den 16. Juni, von 1 Uhr ab, 
geſchloſſen. 


Norddeutſche Creditanſtalt, Filiale Thorn. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, e. G. m. u. 9. 


Aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
Seiner Majeſtät des Kaiſers 


ſchließen wir unſere Kaſſen und Bureaus 


Montag den 16. Juni 1913, 


um 11 Uhr vormittags. 


Yilbank für Handel und Gewerbe 


| Zweigniederlaſſung Thorn. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund der §8 114 a, 114 b der Gewerbeordnung hat der Bundes? 
rat am 14. Februar 1913 beſchloſſen: 


Für die Betriebe der Kleider- und Wäſchekonfektion wird die Führung 
von Lohnbüchern vorgeſchrieben. 

Zur Kleider⸗ und Wäſchekonfektlon gehören alle Betriebe, in denen 
die Anfertigung oder Bearbeitung von Männer⸗ und Knabenkleidern 
(Röcken, Hoſen, Weſten, Mänteln und dergleichen), Frauen⸗ und Kinder» 
kleidung (Mänteln, Kleidern, Umhängen und dergleichen), ſowie von 
weißer oder bunter Wäſche im großen erfolgt. Anfertigung oder Ber 
arbeitung im großen liegt auch vor, wenu zwar in dem einzelnen Betriebe 
ſelbſt nur eine beſchränkle Stückzahl der Ware angefertigt oder bearbeit: 
wird, wenn jedoch der Unternehmer, für den der Betrieb arbeitet, die Ware 
in Maſſen herſtellen läßt. 


8 2. 
Für die ausſchließlich gegen Zeitlohn in der Arbeltsſtätle des Arbeit- 
gebers beſchäftigten Arbeiter bedarf es unbeſchadet der Vorſchrift im 8 13 b, 
bj. 2 der Gewerbeordnung der . eines Lohnbuchs nicht. 


Die Lohnbücher müſſen Namen, Firma und Niederlaſſungsort des 
Arbeitgebers ſowie Namen und Wohnort des Arbeiters enthalten. 

Den Arbeitern ſtehen diejenigen Perſonen gleich, welche für beſtimmte 
Gewerbetreibende außerhalb der Arhbeitsſtätten der letzteren mit der Ans 
fertigung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt find, und zwar auch dann, 
wenn fie die Roh⸗ und Hilfsſtoffe ſelbſt beihaffen. (8 119 b der Ge⸗ 
werbeordnung). 

In die Lohnbücher ſind von dem Arbeitgeber oder einem dazu bevoll⸗ 
mächtigten Vetriebsbeamten einzutragen: 

1. der Zeitpunkt der Übertragung von Arbeit, Art und Umfang der 
Arbeit, bei Akkordarbeit die Stückzahl, 

2. die Lohnſätze, 

3. die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und Stoffen 
zu den Arbeiten, 0 

4. der Zeitpunkt der Ablieferung ſowie Art und Umfang der abge⸗ 
lieferten Arbeit, „ ER . 

5. der Lohnbetrag unter Angabe der elwa vorgenommenen Abzüge, 

6. der Tag der Lohnzahlung, . 

7. die Bedingungen für die Gewährung von Koſt und Wohnung, 
ſofern Koſt oder Wohnung als Lohn oder Teil des Lohnes ge⸗ 
währt werden foll (8 114 a, Abf. 1, 2 der Gewerbeordnung). 

Im übrigen find noch ſolche Eintragungen zuläſſig, welche ſich auf die 
übertragenen Arbeiten und die dafür vereinbarten oder gezahllen Löhne 
| ($ 1l4a, Abſ. 3 der Gewerbeordnung). 
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85. 

Die Lohnbücher müſſen für die nach 8 8, Abf. 3 vorgeſchriebenen 
Eintragungen geſonderte Spalten haben. Für die nach $ 3, Abſ. 4 zuge⸗ 
laſſenen weiteren Eintragungen find, wenn ſolche Eintragungen erfolgen 
ſollen, gleichfalls beſondere Spalten vorzuſehen. 

Dem Arbeitgeber bleibt geſtattet, die einzelnen Spalten in mehrere 
Unterſpalten zu zerlegen. 


; 8 6. 3 ? 

Sind dle Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und 

Stoffen ſowie die Gewährung von Koſt und Wohnung ($ 3, Abſ. 3, 

Nr. 3, 7) dauernd oder für einen längeren Zeitraum feſtgeſetzt, ſo iſt ge⸗ 

ſtattet, fie an Stelle der durch $ 5 vorgeichrlebenen Eintragung in Spalten 

in einem beſonderen Teile des Lohnbuchs vor den Eintragungen über die 
einzelnen Aufträge aufzuführen. 


In den Lohnbüchern find die 88 115 bis 119 a, Abf. 1, 8 119 b der 
e abzudrucken (8 114 b, Abſ. 3 der Gewerbeordnung). 
bis ꝛc. 


818, 

Das Lohnbuch oder der Arbeitszettel iſt von dem Arbeitgeber auf 
ſeine Koſten zu beſchaffen und dem Arbeiter ſofort nach Vollziehung der 
vorgeſchriebenen Eintragungen koſtenfrei auszuhändigen (8 114 b, Abf. 1, 
Satz 1 der Gewerbeordnung). 


Die Arbeitgeber haben von den Lohnbüchern, welche ſie ver⸗ 
wenden, zwei Abdrücke der Ortspolizeibehörde ihrer Niederlaſſung 
vor der erſtmaligen Verwendung einzureichen. 
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; 5. 
Die vorſtehenden Beſtimmungen treten am 1. Juli 1913 inkraft 
und an die Stelle der Beſtimmungen vom 9. Dezember 1902, betreffend 
die Einführung von Lohnbüchern für die Kleider⸗ und Wäſchekonfektion 
(Reichs⸗Geſetzblatt Seite 295). 
Thorn den 24. April 1913. 
Die Poltzei⸗berwaltung. 


Verwende nur 


Hengstenberg 


rein natürliches Aroma, ohne künstliche Essenz, 
daher der Gesundheit sehr zuträglich. 

Für Salate und zum Einmachen überall bewährt. 

Man verlange im Laden ausdrücklich diese Marke. 


& Rich. Hengstenberg, vol. Hoflisterant, Esslingen am Neckar. 9 


| Bücerrebiior A. Gaidus, 
j 


Ziegelei-F 


Sonntag den 15. Juni: 


TK |Önndwerferberet 


Großes Promeuadenkonzett, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter 


perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters W. Möller. 


Aufang 4 Uhr. 
Abends gegen 9 Uhr: 


Großes patriotiſches 


Aufaug 4 Uhr. 


Rieſen⸗Pracht⸗Jeuerwerk 


Eintritt pro Perſon 50 Pf., in den Vorverkaufsſtellen 40 Pf. 
Schnittbilletts ab 8 Uhr 30 Pf. 
Hochachtungsvoll 


Gustav E 


ehrend. 


Auf Dauerkarten 20 Pf Zuſchlag. Billetts erhältlich in den Vorverkaufsſtellen 


Reichhaltige Abendkarte. 


ä—œaœuͤ•ů—ñ2Hꝙ ũ ꝗ —.w(ͤũ : 4444%«é — 
rn 
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Sorgsamste Zubereitung 


$ Eingelegte Früchte, 
der Speisen, 


Schwedisch. Punsch, Eis. 
Prompteste Bedienung, Käsegebäck. 


Mässige Preise. 


Rich. Picht. 


u 
% 
' Restaurant Artushof. 
% 5 5 5 
Reichhaltige S nkarte, 70 5 
„  Beichhaltige Speisenkarte. Sonntag den 15. Juni, 
9 Grosse und kleine von 1-3 Uhr: 
} Diners und Soupers. | — Gedeck à 3 Mark — 
N Sämtliche Delikatessen der Zeit. Verlorene Eier 
N Jeden Abend von 7 Uhr ab: auf russische Art, 
„ Grosses Hamburger Büfett | viene Bab 
x Weinabteilung. 2250 „ Kaiserschoten. 
1 anderschnitten Bercy. 
; Gutgepfleste Weine und Biere. Rer. * 
0 
9 
% 
% 
% 
® 


_— Sonntags-Menü: ——— 
Russische Vorspeise. — Ochsenstielsuppe, 
klar. — Getrüffelte Rehkotelettes mit jungem 
Gemüse. — Schleiforelle, blau. — Eisbutter. — 
Junge Hamburger Gans. — Früchte. — Kopf- 
salat. — Erdbeereis. — Wels rarebit. — Ananas. 


.:>; >: 2 2.27.95 2: 9,7, 0: 2 2 2 2: 


B> >... 2. 4.0. - 2. 4 „ 


Hötel drei Kronen. 


J. Rozynskl. 


aril-ThnalerViklori-Fari 


8 Sonnabend den 14. u. Sonntag den 15. Juni: 


Abschiedsvorstellung 


0 des hervorragenden Eröffnungs-Programms. 
11 Beginn 8½ Uhr abends. 22 


Montag den 16. Junl: —— 
Grosse Premiere 


des neuen Küustlerpersonals o vom 16.—30. Juni. 


Das sensationelle neue Weltstadt-Programm. 


Lorettos in ihrem urkomischen Melange-Akt. 


Carmen Toussaint 
d. berühmt. Charaktertänzerin 
und preisgekrönte Schönheit, 

Darstellerin der „Salome“, 


11 Lorenzo 17 
das Rätsel, 


Alexander — Waldau, das lamose Biedermeier-Dueit, 
Auf allgemeinen Wünsch prolongiert. 
The Richardys Finni Waldau 


Hundedressur und die beliebte Vortrags- 
Kunstschützen-Akt. Künstlerin. 


Ellen Kay Olly Perker 
Soubrette. Chanssoniere. 


Nach der Vorstellung im Kabarettsaale 
Auitreten 8 erstklassiger Kabaretttypen. 


lit 
* b A 

Grenzübergang nach Rußlaud. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Auſtich von Königsberger Viet. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9. 
Konkursaugelegenheiten, In⸗ 


veuturaufnahmen, Bilanzen 
ꝛc, werden ſachgemäß und diskret er⸗ 
ledigt vom 


J. Maxiwellu. Partner 
die grandiösen 
Musikvirtuosen. 


Hans Alexander 
der brillante Humorist. 


Kostümsoubrette, 


bei freiem 
Entree. 


n 


Jeden Sonntag, 


empfohlen. 


Culmer Chauſſee 53. 


Großer 


Es ladet höflichſt ein 


rückenſtr. 38, 3. 


Jascha Trost 


Bürger⸗Garten. 


br. Familienhränzdien, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkelten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Preußiſcher Hof, 


Jeden Sonntag: 


vornehmstes und elegantestes Etablissement am Platze. 


Familien⸗Ball. 


M. Jacubowski. 


— — u —ßv5—ßX. - j tn 
Hertfenern nn 8 


Färberei Neuſt. Markt 23. 


Aus Anlaß des Regierung: 


jubiläums Sr. Majeflät 
ladet der Verein ſeine Mitglieder 
deren Angehörige und ſeine Fre 
zu einer 


am 18. d. Mts., 


abends 81 Uhr, 
im zur Tivoli mg ſtatffindenden 


Feier 


ergebenſt ein. 
Der Vorſtand: 


. a ee 
Sonntag den 15. d. Mis. 


nachmittags 4 Uhr, 
veranſtaltet der 


katholifche Frauen - Bereit 
St. Dintenz à Paulo 


zum Beſten der hieſigen Armen im 
Biktoria⸗Park einen 


Bazar, 


verbunden mit 


Bonzert und Tombola, 


Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
werden Sonntag den 15. d. Mts., vor⸗ 
mittags von 10 Uhr an, im Viktorla⸗ 
Garten entgegengenommen. 
Eintritt 30 Pfg., — Kinder 15 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Borftand. 


Vollsverein für das 
katholiſche deutichland. 


Sonntag den 15. Juni: 


Feier de⸗Kasſerhubilaums 


im „Waldhäuschen“. 
Von 5 Uhr ab im Garten: 


Konzert. 


Um 7 Uhr abends im Saale: 
Deklamationen, Muſikſtücke, 
Vortrag: 

„25 Zahre Eriedenskaiſer“, 
Geſünge. 

Liederbücher nicht vergeſſen. 
Der Geſchäftsführer. 


Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
Wald park Barbarken. 


Ab Thorn⸗Hptbf. 2.12, Thorn⸗Stadt 
2.20, Thorn⸗Nord 2.3. Uhr. 1 
Gute Speiſen, Getränke 
und Bedienung 
empfiehlt beſtens 


Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn ⸗Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 
Ottlotſchin 9.10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
Waldpark Sttlotſchin. 


Vereinen und Schulen halte mich 
beſtens empfohlen. 


Aulkauer Park. 


Empfehle den geehrten Ausflüglern 
Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 
jetzt in herrlicher Blüte prangenden 


Park 


zu angenehmem Aufenthalt. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
ſtets beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 5 
Janke, Gaſtwirt. 


Gurske. 
9 Kilometer von Thorn entfernt, 


Den geehrten Ausflüglern u. Vereinen 
von Thorn und Umgegend bringe ich mein 
altes, in ſchönſter Umgebung gelegenes 


Earteulokal 


in empfehlende Erinnerung. 

Bekannt gutgepflegte Biere und gute 
Speifen ſtets vorhanden. Gute Bahnver⸗ 
bindung. Vom Bahnhof Gursker Kirch⸗ 
weg und Chauſſee aus 2 Kilometer. Neu⸗ 
angelegte Pflaſterſtraße. Bequeme An⸗ 
legeſtelle für Perſonendampfer. 2 
Karl Ross, Gaſtwirt. 

Fernruf Gurske, Kr. Thorn. 


Laſtfuhrwerl 


ſtets zu haben i 
Mocker, Bahnhofſtr. 10, 
Telephon 407. 


Trauungen in England 


besorgt Brock s 188, Grove Hammer 
smith, London W., Cesetzauszug 50 Pt. 


G. Arndt. 
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Chorn, Sonntag den 15. Juni 1912. | 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Der Uaiſer als Soldat. 

Es gilt dem Deutſchen als etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches, daß ein Hohenzollernprinz als Sol⸗ 
dat erzogen wird und ſich in erſter Linie als 
Soldat fühlt. Bei Kaiſer Wilhelm II. iſt es 
aber nicht nur dieſe Überlieferung, die ihn mit 
der Armee verbindet, ſondern angeborene Nei⸗ 
gung für den Soldatenberuf und Liebe zum 
Waffenhandwerk. Dies zeigte ſich ſchon wäh⸗ 
rend ſeiner erſten Dienſtzeit beim erſten Garde⸗ 
Regiment zu Fuß. Als Leutnant und als 
Kompagniechef hat er ſich dem Frontdienſt mit 
großem Eifer und Hingabe gewidmet und ſeine 
Rekruten ausgebildet ſo gut wie jeder andere 
Leutnant. Daher ſtammt auch ſeine große 
Kenntnis aller Einzelheiten des militäriſchen 
Betriebes, die noch heute vielfach ſeine Amge⸗ 
bung in Erſtaunen ſetzt. Als Kommandeur der 
Garde⸗Huſaren hat er ſich als umſichtiger Regi⸗ 
mentsführer bewährt. Auch noch während ſeiner 
Regierungszeit hat er ſich praktiſch an der Trup⸗ 
penführung beteiligt. Namentlich in den erſten 
Zeiten ſeiner Regierung benutzte er gern jede 
Gelegenheit, um ſich auf dieſem Gebiete weiter⸗ 
zubilden. Wenn er über das Bornſtedter Feld 
bei Potsdam ritt, übernahm er häufig ſelbſt das 
Kommando über eins der dort übenden Regi⸗ 
menter und führte ein Gefecht durch. Bei den 
Herbſtübungen führte er eine Partei oder grö⸗ 
ßere Kavallerieverbände und ließ ſich Aufgaben 
ſtellen. Neben dieſer praktiſchen Betätigung 
ging auch eine ſorgfältige theoretiſche Ausbil⸗ 
dung. Lange Zeit hindurch beteiligte ſich der 
Kaiſer an den taktiſchen Arbeiten, die vom Chef 
des Generalſtabes der Armee für die angehen⸗ 
den Generalſtabsoffiziere geſtellt wurden und 
bearbeitete ſelbſtändig die dazu notwendigen 
Befehle. In jedem Winter wurde ein großes 
ſtrategiſches Kriegsſpiel abgehalten, in dem der 
Kaiſer die eine Partei führte. Dieſe Kriegs⸗ 
ſpiele bewegten ſich in größtem Rahmen und be⸗ 
ruhten auf der Verwendung des geſamten mo⸗ 
bilen Heeres. Es war dies die beſte Vorberei⸗ 
tung auf die hohe Aufgabe, die dem Kaiſer als 
oberſten Kriegsherrn im Ernſtfalle zukommt. 


Denn darüber iſt kein Zweifel: der Kaiſer will 


nicht nur dem Namen nach an der Spitze des 
Heeres ins Feld ziehen, und ſeinem General⸗ 
ſtabschef die Leitung der Operationen über⸗ 
laſſen, ſondern er will ſelbſt der Führer ſein. 
So wird auch der Aufmarſch, die Mobilmachung, 
die Kriegsgliederung ihm in allen Einzelheiten 
alljährlich vorgetragen, und erſt wenn dieſe 
Vorſchläge von ihm genehmigt oder nach ſeinen 
Angaben abgeändert ſind, werden im General⸗ 
ſtab und im Kriegsminiſterium die ſchlüſſigen 
Einzelheiten bearbeitet. Selbſt auf den Erho⸗ 
lungsreiſen kann der Kaiſer ſich nicht frei 
machen von den geliebten militäriſchen Studien. 
Der frühere Generalſtäbler und jetzige Stettiner 
— — — — — 


Aus dem Leben des Uaiſers. 
Die erſten zwei Tage der Regierung Kaiſer 
Wilhelms II. 


Am 15. Juni 1888, morgens 11 Uhr 5 Mi⸗ 
nuten, wurde Kaiſer Friedrich III. in dem von 
ihm Schloß Friedrichskron benannten Neuen 
Palais bei Potsdam von ſeinem langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden in ſterbensmüder Mattigkeit durch 
einen friedlichen Tod erlöſt, und nun war 
Kronprinz Wilhelm deutſcher Kaiſer und König 
von Preußen. Gleich am erſten Tage ſeiner 
Regierung erließ Kaiſer Wilhelm II. einen 
Armee⸗ und einen Marinebefehl, während der 
Erlaß „An mein Volk“ erſt am 18. Juni zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht wurde. Aus 
dem Armeebefehl verdient in dieſen Gedenk⸗ 
tagen folgender Satz ins Gedächtnis zurückge⸗ 
rufen zu werden: „Ich und die Armee ſind für 
einander geboren, und ſo wollen wir unauflös⸗ 
lich feſt zuſammenhalten, möge nach Gottes 
Willen Friede oder Sturm ſein.“ Kaiſer Wil⸗ 
helm verweilte am Sterbetage ſeines Vaters 
— es war ein Freitag — bis 614 Uhr im Schloß 
Friedrichskron und empfing hier den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck, ſowie den Oberzere⸗ 
monienmeiſter Grafen zu Eulenburg zu länge⸗ 
ren Vorträgen. Um 7 Uhr nahm der Kaiſer 
im Marmorpalais den Vortrag des Generals 
von Albedyll, des Chefs des Militärkabinetts, 
entgegen. Sonnabend Vormittag 9 Uhr em⸗ 
pfing der Monarch die Geheimräte Dr. Barde⸗ 
leben, von Bergmann und Dr. Bramann. Am 
9½ Uhr erſchien Prinz⸗Regent Albrecht von 
Braunſchweig im Marmorpalais beim Kaiſer, 
der hier ſpäter den Generalquartiermeiſter 
Grafen Walderſee, den Oberſtkämmerer Grafen 
Otto zu Stolberg, den Fürſten Pleß und den 
Vize⸗Oberjägermeiſter Freiherrn von Heintze 
empfing. Im Laufe des Vormittags ſtatteten 
der Kaiſer und die Kaiſerin der Kaiſerin 


Brigadekommandeur General Dickhuth begleitet 
ihn regelmäßig auf den Fahrten nach dem Nor⸗ 
den und hält ihm kriegsgeſchichtliche Vorträge. 
Der Kaiſer iſt von der großen Bedeutung eines 
ſtarken, wohlgerüſteten und gut ausgebildeten 
Heeres durchdrungen und iſt ſtets bemüht, es zu 
vermehren und auf der Höhe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu erhalten. Viele der in den letzten 
Jahren eingeführten neuen Vorſchriften und 
Einrichtungen ſind unmittelbar auf ſeine per⸗ 
ſönliche Einwirkung zurückzuführen. Die ſoge⸗ 
nannte Burentaktik iſt unter ſeinen Augen ent⸗ 
ſtanden und geprüft. Die Stadterweiterung 
von Metz und der Bau der weit vorgeſchobenen 
Panzerfeſten kam erſt vorwärts, als der Kaiſer 
ſich der Sache annahm und den zahlreich vorhan⸗ 
denen Widerſtand dagegen brach. Wo ſich in der 
Technik eine neue Erfindung zeigt, ſofort ver⸗ 
ſucht der Kaiſer, fie für das Heer nutzbar zu 
machen. Er ordnet die hierzu notwendigen Ver⸗ 
ſuche an und ruht nicht eher, bis ſich ein brauch⸗ 
bares Reſultat ergeben hat. Dann macht es ihm 
aber auch Vergnügen zu zeigen, auf welcher 
Höhe das Heer ſteht. So lud er, als das neue 
Feldgeſchütz in aller Stille hergeſtellt und einge⸗ 
führt war, die fremden Militärattachees nach 
dem Süterboger Schießplatz ein und führte es 
ihnen dort im Feuer vor. Hervorragende Gene⸗ 
rale fremder Staaten fieht er gern als Gäſte 
und Zuſchauer bei den Herbſtübungen. Dem 
Offizierkorps gegenüber fühlt ſich der Kaiſer in 
erſter Linie als Kamerad. Gern und häufig weilt 
er im Kreiſe der Offiziere und nimmt teil an 
ihren feſtlichen Veranſtaltungen. Sein ſonſt ſo 
ernſtes und ſtrenges Geſicht belebt und erheitert 
ſich, wenn er an feſtlich geſchmückter Tafel luſtige 
Erzählungen anhört und den Vorführungen der 
jungen Herren zuſieht. Er verſteht die Späße 
und die Heiterkeit der Jugend und erfreut ſich 
an dem friſchen Geiſt und an der Lebensfreudig⸗ 
keit, die unter ihnen herrſcht. Aber auch mah⸗ 
nend und warnend tritt er auf, wenn er Miß⸗ 
ſtände entdeckt. In vielen Anſprachen und Er⸗ 
laſſen hat er auf die Gefahren hingewieſen, die 
aus dem gelegentlich überhandnehmenden 
Luxus und Wohlleben hervorgehen und hat 
Rückkehr zur Einfachheit und Reinheit der Sit⸗ 
ten verlangt. So iſt der Kaiſer in ſeinem gan⸗ 
zen Leben und Auftreten Soldat von Kopf bis 
zu den Füßen. Auch äußerlich zeigt er das da⸗ 
durch, daß er außer auf der Jagd und auf Reiſen 
ausſchließlich Uniform trägt. Als der Kaiſer zur 
Regierung kam, verkündete er: „So gehören wir 
zuſammen, Ich und die Armee, ſo ſind wir für⸗ 
einander geboren und ſo wollen wir unaufhör⸗ 
lich feſt zuſammenhalten, möge nach Gottes Wil⸗ 
len Friede oder Sturm fein!“ Und an dieſen 
Worten hat er bisher unentwegt feſtgehalten. 
Mpe. 


Friedrich einen Beſuch ab, ſodann begaben ſich 
die Majeſtäten mit dem Prinzen Heinrich und 
den Prinzeſſinnen nach dem Sterbezimmer 
Kaiſer Friedrichs. Sonnabend Mittag hatte 
der Kaiſer wieder längere Beſprechungen mit 
den hohen Würdenträgern ſeines Hofes, nach⸗ 
her empfing er den Generalfeldmarſchall Gra⸗ 
fen Moltke und wohnte in ſpäter Nachmittags⸗ 
ſtunde mit der Kaiſerin im Schloß Friedrichs⸗ 
kron der Trauerfeier für den verſtorbenen 
Kaiſer bei. Abends 8½ Uhr gewährte er im 
Marmor⸗Palais noch dem Staatsminiſter von 
Bötticher eine längere Audienz — ſo hatten 
gleich in den beiden erſten Tagen ſeiner Regie⸗ 
rung ſeine Herrſcherpflichten ſeine Zeit in 
vollem Maße in Anſpruch genommen. 
Ein Tag aus dem Leben des Kaiſers 
Wilhelm II. 

Wie die meiſten Monarchen es infolge ihrer 
militäriſchen Erziehung und Gewöhnung ſind, 
je iſt Kaiſer Wilhelm II. ein Frühaufſteher. 
Täglich erhebt er ſich um 6 Uhr, und wenn er 
ſein Bad genommen und ſich mit Hilfe des 
Kammerdieners angezogen hat, nimmt er das 
erſte Frühſtück, zu welchem, im Winter wie im 
Sommer, auch die Kaiſerin erſcheint. Dieſes 
erſte Frühſtück wird auf engliſche Weiſe zube⸗ 
reitet und iſt die eigentliche Hauptmahlzeit des 
Kaiſers; es gibt zu ihr, außer Tee, Brot, Butter 
und Eiern, auch warme und kalte Fleiſchſpeiſen 
und ein ſüßes Gericht. Schon beim Frühſtück 
wirft der Kaiſer einen Blick auf die Morgen⸗ 
zeitungen und die letzten Staatsdepeſchen. Um 
7 Uhr ſitzt der Kaiſer am Schreibtiſch in ſeinem 
Arbeitszimmer und ſieht den Tages⸗Eingang 
durch: Berichte des Reichskanzlers, der Bot⸗ 
ſchafter, beſonders eingeforderte Berichte aus 
den einzelnen Verwaltungszweigen, Preſſeaus⸗ 
ſchnitte uſw. Der Kaiſer pflegt ſein Urteil und 
ſeine Entſcheidung auf jedem Schriftſtücke durch 
groß und deutlich geſchriebene Randbemerkun⸗ 


Blatt.) 


Kaiſer Wilhelm II. im Arteile des 
Auslandes. 


Wie alle Herrſcher von ſtark ausgeprägter 
Eigenart, ſo iſt auch Kaiſer Wilhelm II. häufig 
genug bei ſeinem eigenen Volke auf ſcharfe 
Kritik ſeines Tuns und Handelns geſtoßen. Er 
iſt es, nach ſeinem eigenen Worte, gewöhnt, daß 
an ihm „herumgemäkelt“ wird. Von den Aus⸗ 
ländern dagegen, die ihm nahetreten durften, 
iſt ihm, faſt ohne Ausnahme, nur Anerkennung 
und Lob in reichem Maße geſpendet worden. 
Das gilt beſonders von Andrew White, dem 
ehemaligen amerikaniſchen Botſchafter in Ber⸗ 
lin, der dem Kaiſer in ſeinen Aufzeichnungen 
„Aus meinem Diplomatenleben“ Bewunderung 
in uneingeſchränkter Fülle gezollt hat. 

Kaiſer Wilhelm II. hat die Macht, im per⸗ 
ſönlichen Verkehr die Menſchen zu bezaubern. 
Dieſem unmittelbaren Eindruck ſeines eigenſten 
Weſens vermochte auch der amerikaniſche Diplo⸗ 
mat ſich nicht zu entziehen. Nach Andrew Whi⸗ 
tes Urteil iſt der Kaiſer ein durch und durch 
moderner Menſch, der mit bewunderungswürdi⸗ 
gem Anpaſſungsvermögen die verſchiedenſten 
Gebiete des Lebens und Wiſſens umfaßt und 
zugleich mit Herrſchertugenden ausgeſtattet iſt, 
die ihm bei der Nachwelt das ruhmvollſte An⸗ 
denken ſichern. Den Kaiſer zeichnen, ſo ſagt 
Andrew White, die gediegenen Eigenſchaften 
eines Staatsmannes und ein Schatz von dem 
geſunden Menſchenverſtand aus, mit dem es 
den Hohenzollern ſchon ſo manchesmal geglückt 
iſt, nicht nur die Politik Deutſchlands, ſondern 
auch die Europas in gemäßigte Bahnen zu len⸗ 
ken. In Anknüpfung an den wohl unbeſtreit⸗ 
baren Satz, daß den untrüglichſten Prüfſtein 
für ein Herrſchertalent die Fähigkeit bilde, die 
rechten Männer an den rechten Platz zu ſtellen, 
ſpricht White ſich dahin aus, daß Kaiſer Wil⸗ 
helm ſich auch in dieſer Beziehung ſeiner hohen 
verantwortlichen Stellung würdig erwieſen 
habe. Die faſt liebevolle Charakteriſtik, die der 
Amerikaner von dem Oberhaupte des deutſchen 
Reiches entworfen hat, erſtreckt ſich auch auf 
ſeine künſtleriſche Betätigung, die ſich in der 
„monumentalen Ausſchmückung“ ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt bewährt habe, auf ſein organiſatoriſches 
Talent, ſeine Gewiſſenhaftigkeit in der Er⸗ 
füllung ſeiner Herrſcherpflichten und in der 
Auffaſſung ſeiner Stellung zum Reiche und zu 
der Welt. Auch der Impulſivität Wilhelms II., 
die bei uns ſo oft Anlaß zur Kritik gegeben hat, 
vermag Mr White eine gute Seite abzugewin⸗ 
nen, indem er meint, dieſen Impulſen liege in 
der Regel eine reifliche, ruhige Erwägung zu⸗ 
grunde, und er ſchließt das dem Kaiſer gewid⸗ 
mete Kapitel der Aufzeichnungen aus ſeinem 
Berufsleben mit den Worten: „Seine Füße 
ſtehen auf der Erde, aber ſein Blick ſucht die 
Ideale. Das iſt Wilhelm II., der wohl einen 


gen mit einem Bleiſtifte auszudrücken. Nun 
folgt die Erledigung der ſehr umfangreichen 
Privatkorreſpondenz des Kaiſers, meiſt durch 
Diktat an Beamte des Privatſekretariats, und 
von 9,30 Uhr ab beginnen die Vorträge der 
Kabinettschefs oder Miniſter. Zur ſchnelleren 
Bewältigung ihrer Aufgabe ſind die Vortragen⸗ 


den angewieſen, jeden Gegenſtand in einer Art 


von Telegrammſtil, nur mit kurzen Stichwor⸗ 
ten, zu erläutern. Hierbei leiſtet der Kaiſer 
eine große Zahl von Unterſchriften, entſcheidet 
wohl auch mündlich oder befiehlt, ihm dieſe 
oder jene Sache noch einmal vorzulegen. Die 
Einteilung der Frühſtunden erleidet häufig da- 
durch eine Verſchiebung, daß der Kaiſer einen 
Ritt unternimmt, im Winter in der Reitbahn 
des königlichen Marſtells, in wärmerer Jahres⸗ 
zeit im Freien. Iſt der Kaiſer in Berlin, ſo 
ſpricht er auf ſeiner Rückkehr im Reichskanzler⸗ 
Palais vor, um den Vortrag des Herrn von 
Bethmann Hollweg anzuhören. Manchmal ver⸗ 
tritt den Morgenritt ein Morgenſpaziergang 
in Begleitung der Kaiſerin und der Flügel⸗ 
adjutanten vom Dienſt, die immer ihre Notiz⸗ 
bücher bereithalten müſſen. Das zweite Früh⸗ 
ſtück, die „Frühſtückstafel“, zu der oft ein kleiner 
Kreis von Gäſten gebeten iſt, nimmt gewöhnlich 
nicht mehr als eine halbe Stunde in Anſpruch. 
Dann zieht ſich der Kaiſer zurück, vorausgeſetzt, 
daß nicht neue Beſucher oder Empfänge ihn feſt⸗ 
halten. Um dieſe Stunde ſtudiert er gern Ent⸗ 
würfe zu Schiffsbauten, Modelle zu Denkmalen 
oder ein ihm empfohlenes Buch, oder ſucht mit 
der Kaiſerin ein Muſeum auf, nimmt in einem 
Künſtleratelier ein ihn intereſſierendes Werk 
in Augenſchein. So kommt der Abend, kommt 
das Diner heran, zu dem täglich Einladungen 
ergehen, das aber ebenfalls ziemlich ſchnell ſer⸗ 
viert wird, und die letzten Tagesſtunden bringt 
der Kaiſer gern im Theater oder Schauſpiel⸗ 
hauſe zu — Privattheater beſucht er faſt gar⸗ 


31. Jahrg. 


neuen Namen zur Liſte jener Männer fügen 
wird, die als Führer Deutſchlands an der Ver⸗ 
vollkommnung der Welt gearbeitet haben.“ 


In den Spuren Whites bewegte ſich ſein 


Landsmann John W. Burgaß, erſter Rooſevelt⸗ 
Profeſſor an der Berliner Aniverſität, als er 
am 5. Januar 1909 in einer Anſprache an die 
Germaniſtiſche Geſellſchaft Amerikas Kaiſer 
Wilhelm II. folgendermaßen ſchilderte: einfach 
und mäßig in ſeinen Lebensgewohnheiten, ein 
liebevoller Gatte und Vater, ein treuer Freund 
und Wohltäter, ein frommer Chriſt, ein großer 
Staatsmann und Philantrop, ein ehrlicher 
Idealiſt mit ſeltenem Quellenreichtum, ein für 
das Wohl ſeines Landes, den Frieden und die 
Ziviliſation der Welt unermüdlicher Arbeiter, 
kurz, ein Menſch, ein Chriſt und ein Gentleman 
in der höchſten Bedeutung dieſer Worte. 

Auch jenſeits der Vogeſen fehlt es Wil⸗ 
helm II. nicht an ehrlichen Bewunderern. 
Ihren Reigen eröffnete wohl Jules Simon, der 
mit der Feder ein ſehr lebendiges Bild des Mo⸗ 
narchen zeichnete, nachdem er als Delegierter zu 
dem internationalen Kongreß in Berlin (März 
1890), der der Arbeit und den Arbeitern ge⸗ 
widmet war, viele Stunden mit dem Kaiſer 
verbracht hatte. Groß iſt die Zahl ſeiner Lands⸗ 
leute, die ſeitdem offen oder verblümt es aus⸗ 
geſprochen haben, daß ſie uns um einen ſolchen 
Herrſcher beneiden. In der Vorrede zu einem 
vor wenigen Jahren veröffentlichten Buche 
über den Kaiſer von Jules Arren vergleicht 
Paul Adam, dem perſönliche Sympathien für 
Wilhelm II. völlig fernliegen, ihn an politi⸗ 
ſcher Einſicht geradezu mit Napoleon. Er nennt 
ihn den wahren Beherrſcher Europas, der eine 
größere Macht ausübe, als je vorher ein ande⸗ 
rer Monarch ſich zu eigen gemacht habe. Ihm 
vor allem ſei der bewunderungswürdige in⸗ 
duſtrielle und kommerzielle Aufſchwung Deutſch⸗ 
lands in den letzten Jahrzehnten zu danken. 

W. 


Provinzilalnachrichten. 


h Schönſee, 13. Juni. (In der e ee 
lung des Turnvereins) wurden geſtern anſtelle des 
verzogenen Turnwarts Lehrer Krajewski die Turn⸗ 
enojjen Hauptlehrer Neumann zum Turnwart der 
ännerriege und Turngenoſſe Oydowski zum Turn⸗ 
wart der Jugendriege gewühlt Die Koſten für die 
Ne am Gauwetturnen in Thorn wurden 
ewilligt. 
e Gollub, 13. Juni, (Altertumsfund.) Ober⸗ 
ber Mecklenburg in Lautenburg überwies dem in 
der Ordensburg Golau untergebrachten Muſeum einen 
im Moore ſeines Neviers gefundenen Einbaum. 

e Brieſen, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Als Folge 
von Eingaben, die der hieſige Magiſtrat und andere 
beteiligte Gemeinden an die Eiſenbahnverwaltung ꝛc. 
gerichtet haben, werden jetzt amtliche Erhebungen 
über die Rentabilität des Baues einer Bahn von 
Kornatowo über Brieſen und Wittenburg nach Her⸗ 
mannsruhe angeſtellt. — Der Oberamtmann Weiſe 
in Schönfließ iſt heute geſtorben. Er gehörte dem 
Kreistage und vielen Kreiskommiſſionen als Mit⸗ 


nicht mehr. Jede Beſchäftigung des Kaiſers 
wird, von früh bis ſpät, durch Meldungen, 
durch Depeſchen, durch das Vorlegen von 
Papieren, die der Unterzeichnung bedürfen, 
unterbrochen. Und bevor der Kaiſer 
ſich zur Ruhe begibt, wird, Punkt für Punkt, 
das Programm für den nächſten Tag entworfen. 
Der Kaiſer findet es am nächſten Morgen auf 
ſeinem Schreibtiſche. Selbſtverſtändlich erfährt 
dieſe Einteilung manche Abänderung, wenn 
der Kaiſer auf Reiſen iſt. Daß auch dann die 
Staatsmaſchine ſo wenig wie möglich ins 
Stocken gerate, dafür ſorgt ein ſehr komplizier⸗ 
ter und ſehr vielköpfiger Apparat, der alle 
Reſſorts mit dem kaiſerlichen Hoflager in ſtän⸗ 
diger Verbindung hält. 
Kaiſer Wilhelm II. und Admiral Montagu. 
Unter den vielen Engländern, die Kaiſer 
Wilhelm ſeit dem Beginn ſeiner Regierung 
ausgezeichnet hat, darf Admiral Montagu, ein 
Enkel des bei Waterloo an der Seite des Her⸗ 
zogs von Wellington ſchwer verwundeten Mar⸗ 
quis of Angleſey, wohl einen der erſten Plätze 
für ſich beanſpruchen. Die gemeinſame Vorliebe 
für den Segelſport brachte den Kaiſer und den 
engliſchen Admiral während der Regattawoche 
von Cowes wiederholt einander nahe. Eines 
Abends, als Montagu ſich nach einer anſtren⸗ 
genden Wettfahrt der beſchaulichen Ruhe hin⸗ 
geben wollte, wurde ihm eine Einladung zur 
Tafel der Königin, die in Osborne Houſe 
weilte, für denſelben Abend überbracht. Un⸗ 
mittelbar darauf traf ein verſiegeltes Schreiben 
von der „Hohenzollern“ bei ihm ein; es enthielt 
eine Einladung des deutſchen Kaiſers für den⸗ 
ſelben Abend und dieſelbe Stunde. Nun war 
guter Rat teuer. In ſeiner Verlegenheit ſigna⸗ 
liſierte der Admiral nach der ebenfalls im 
Hafen vor Anker liegenden königlichen Jacht 
„Osborne“, an deren Bord ſich der damalige 
Prinz von Wales befand, die Bitte, ihn wiſſen 


Saen 


Er der Kaufmann J. S 


Arbeitgeber die Lohnforderungen der 


glied an; außerdem war er Amtsvorſteher und 
Standesbeamter. — Die 15. Lehrerſtelle an der 
hieſigen katholiſchen Stadtſchule iſt einſtweilen dem 
Lehrer Nalenz übertragen. — Bei der geſtrigen Neu⸗ 
verpachtung der Gemeindejagd in Polkau wurde ein 
Fachdebte von 625 Mark Aa erzielt; a 
betrug die Pacht nur 270 Mark jährlich, Der Zus 
ſchlag wurde dem bisherigen Jagdpächter Buch⸗ 
händler Weiſe in Brieſen erteilt. 

Culm, 13. Juni. (Beriesung,) Herr Oberlehrer 
Becker iſt an das Gymnaſium in Culmſee verſetzt. 

e Krenitadt, 13. Juni. (Spende. Auszeichnungen.) 
Zur National⸗Miſſtonsſpende wurden hier evange⸗ 
Üiſcherſeits durch die einzelnen Vereine 255 Mark ges 
ſammelt. Da die Landgemeinde 8 a 125 
232 Mark und die Kaltchengemeinde r. Plauth no 
50 Mark aufgebracht haben, ſo ſind von Freyſtadt 
insgeſamt 537 Mark zu dieſer Spende beigeſteuert 
worden. — Auf der 26. Wanderausſtellung der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafte eſellſchaft vom 5. bis 10. Juni 
in Straßburg i. Elf erhielt die hieſige Mollerei⸗ 
enoſſenſchaft einen 3. Preis für Butter. Auf der 
810 äumsausſtellung der Landwirtſchaftskammer für 
ſtpreußen vom 29. Mai bis 1. Juni hatte ſie und 


die Guhringer Genoſſenſchaftsmolkerei je einen 
2. Preis für ausgeſtellte Butter erhalten. 
Oſterode, 13. Juni. eute früh 
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wurde der beim Kreiswieſenbauamt beſchäftigte Bau⸗ 
techniker Heinrich Botaas, auf dem Bette liegend, er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Es liegt Selbſtmord vor. Der 
Selbſtmörder war 81 Jahre alt und unverheiratet. 

Johannisburg, 13. Juni. e TE 

Aus Anlaß des Regierungsjubfläums des Kaiſers 
imann ein Kapital von 
0000 Mark geſtiftet, deſſen Zinſen für die Maß⸗ 
nahmen zur Hebung der Wehrkraft beſtimmt ſind. 
Ein Viertel der Alnſen ſollen dem agiſtrat zu 
gleichen Zwecken überwieſen werden. 

Königsberg, 13. Juni. (Eiſenbahnunfall) 
Auf dem Lizentbahnhof entgleiſte abends 
furz vor 6% Uhr ein vom Pregelbahnhof kommender 
Arbeiter⸗Eiſenbahnzug beim Einlaufen in 
die Station mit der Maſchine und den erſten 
vier Perſonenwagen 4. Klaſſe. Die Ma⸗ 
ſchine ſchob ſich mit den folgenden Wagen ineinander 
und zertrümmerte fie. Soweit bisher ſeſtgeſtellt, ſind 
etwa 10 bis 15 Perſonen verletzt. ie 
Fe achen beſtehen meiſt in Arm⸗ und Bein⸗ 
brüchen; getötet iſt niemand. Die Verletzten wur⸗ 
den 5585 geborgen. Das Unglück iſt wahrſcheinlich 
Iadurch entitanden, daß eine Weichenzunge beim 
Paſſieren der Lokomotive entzwei gesprungen iſt. 

N Fordon, 13. Juni. (Der Streik der hieſigen 
Bauarbeiter) nimmt ſeinen Sortgang, trotzdem die 

treikenden be⸗ 
willigt und ange freiwillig noch beſondere Vergünſti⸗ 
gungen gewährt haben. Die Einigung | itert wohl 
daran, daß die Arbeitgeber ſich nicht ſchriftlich auf 
15 Jahre binden und nicht mit den auswärtigen 
Arbeiterſekretären verhandeln wollen. Der größte 


Teil der einheimiſchen Bauarbeiter iſt arbeitswillig, 


fe haben aber Furcht, Gen Arbeit zu ehen weil ſie 
durch Drohungen und Gewalt daran ver indert wer⸗ 
den. Eine Anzahl der Streikenden iſt wegen Be⸗ 
Drohung und Beläſtigung Arbeitswilliger und wegen 
Angriffs gegen die Staatsgewalt zur Be ebracht 
worden. Der Betrieb auf der hieſigen aeg 
it durch Einstellung hieſiger und zumteil auswärtiger 
Arbeiter wieder vollſtändig aufgenommen. Zum 
Schutze der Arbeiter ſind auf der Ziegelei zwei Gen⸗ 
darmen ſtationiert. Die Geſchäftsleute unſeres kleinen 
Städtchens erleiden durch den Streik großen Schaden, 
denn bei einer Firma allein gelangten wöchentlich 
3000 bis 3500 Mark Arbeitslöhne weniger zur Aus⸗ 
zahlung wie ſonſt. Heute Nacht wurden dem Zimmer⸗ 
mann Rybla und dem Maurer Wozniak die Fenſter⸗ 
ſcheiben ihrer Wohnungen eingeworfen. R. und W. 
hätten die Arbeit wieder aufgenommen, waren aber 
von Streikenden beläſtigt und bedroht worden und 
hatten dieſe zur Anzeige gebracht. Letztere hatten 
TOD dieſer Sache geſtern Termin. Man geht 
wohl nicht in der Annahme fehl, daß die Tat von 
Streikenden ausgeführt wurde. 


Der Kailerin. 


Durch alle deutſchen Gaue 
Brauſt heut ein Jubelſturm, 
Und Glockenklänge tragen 
Ihr Lob von Turm zu Turm. 
O läutet laut ihr Glocken! 

O rauſche Eichenwald, 

Daß es wie Siegesfreude 

Im Lande wiederhallt! 


zu laſſen, wie er ſich in dieſem Dilemnia zu 
verhalten habe. Auf demſelben Wege traf vie 
Antwort ein, er habe zuerſt der Einladung der 
Königin im Hofkleide Folge zu leiſten und ſich 
dann in voller Uniform an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ einzufinden. Unter dieſen Umſtänden 
war es Montagu natürlich ganz unmöglich, als 
Gaſt des Kaiſers pünktlich zu ſein. Dieſer em⸗ 
pfing ihn deshalb aber nicht weniger herzlich 
und amüſierte ſich königlich, als der Admiral 
ihm erzählte, wie er ſich in der Droſchke auf der 
Fahrt von Osborne Houſe nach dem Hafen bei 
ſtrömendem Regen und zurückgeſchlagenem 
Dache umgekleidet habe. „Nun, mir iſt bisher 
nie die Ehre zuteil geworden, an demſelben 
Tage von zwei Souveränen eine Einladung zur 
Tafel zu erhalten,“ bemerkte der Kaiſer, wohl 
um ſeinen verſpäteten Gaſt über die mit ſolcher 
Ehre verknüpften Unbequemlichkeiten zu tröſten. 
— Im Jahre 1894 folgte Montagu einer Ein⸗ 
ladung des Kaiſers zur Kieler Woche. Als er 
hier eines Morgens in aller Frühe an Bord 
ſeiner Jacht „Carina“ ein Bad nahm, wurde 
ihm gemeldet, der Kaiſer lege in ſeiner Gig 
hei. Gleich darauf vernahm der Admiral auch 
ſchon die Stimme des Monarchen: „Kommen 


Sie doch ſofort zum Vorſchein, Montagu, ich M 


möchte Ihnen Ihre Inſtruktionen geben.“ — 
„Aber ich bin ganz nackt, Majeſtät!“ — „Das 
ſchadet nichts, laſſen Sie ſich nur blicken.“ Zum 
Glück war die Badewanne des engliſchen Ad⸗ 
mirals von jo großem Kaliber, daß ſie ihm ge⸗ 
ſtattete, nur den Kopf und die Schultern her⸗ 
ausſtrecken zu brauchen. „In dieſem Aufzug 
ſehen Sie wie ein alter Nero aus, Montagu!“ 
zief der Kaiſer lachend und gab dem engliſchen 


Admiral dann ſeine Weiſungen für die ee 


des Tages. 


Die Kaiſerin, die edle, 

Im weißen Silberhaar, 

Sie waltet ihrer Pflichten 
Nun 25 Jahr! 

Wie eine gute Göttin 

Ging ſie von Haus zu Haus 
Und teilte froh und huldreich 
Den Armen Gaben aus! — 


Gar manche Kirchenzinne 
Preiſt ſtolz ihr fromm Gemüt, 
Das in der ſanften Stille 

Im Glaubensgarten blüht; 
Das echte deutſche Mädchen, 
Die deutſche Frau am Herd, 
Sie blicken auf das Vorbild 
Der Fürjtin, hoch und wert. 


Sechs Söhne, eine Tochter 
Steh'n heute dankbereit 

Am Throne ihrer Mutter 
In ſtolzer Herrlichkeit; 

Und Kinderaugen leuchten 
Im hellen Jugendſchein, 
Von Herz zum Herzen flutet 
Ein frohes Seligſein. 


Durch deutſche Lande weht es 
Wie junger Flügelſchla⸗ 
Viel tauſend Stimmen ſingen 
Ein Lied zum Jubeltag. 
Vom Belt bis zu den Alpen, 
Vom Rhein zum Weichſelſtrom — 
Ein Danigebet ſteigt heute 
Empor zum Himmelsdom. 
R. F. Langenbach. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 15. Juni. 1912 Wetter⸗ 
kataſtrophen in Südfrankreich. 1908 f Earl of Derby, 
bekannter engliſcher Staatsmann und Sportsmann. 
1907 Eröffnung der zweiten Friedenskonferenz im 
Haag. 1905 7 Dr. Hermann von Wißmann bekannter 
Afrikaforſcher. 1888 f Kaiſer Friedrich III. Regie⸗ 
rungsantritt Kaiſer Wilhelms II. 1885 f Prinz 
Friedrich Karl von Preußen. 1860 Zuſammenkunft 
der deutſchen Fürſten mit Kaiſer Napoleon III. zu 
Baden. 1849 
den Reichstruppen bei Käferthal, Ladenburg und an 
der Bergſtraße. 1848 Zeughausſturm in Berlin. 1834 
* Edward Grieg, berühmter norwegiſcher Tondichter 
1645 Schlacht bei Naſeby, Niederlage Königs Karl J. 
von England. 1606 * Rembrandt Harmens van Ryn, 
der größte holländiſche Maler. 1426 Sieg der Huſſiten 
über ag I. von Meißen zu Biehanj bei Auſſig. 
1389 Schlacht auf dem Amſelfelde. Sieg der Türken 
über die Serben. 923 Schlacht bei Soiſſons. 


16. Juni. 1912 Schweres Eiſenbahnunglück bei 
Malmſtätt in Südſchweden. 1911 Große Sturmſchäden 
in Frankreich und Italien. 1907 Auflöſung der zweiten 
ruſſiſchen Reichsduma. 1904 Ermordung des General⸗ 
gouverneurs von ee Generals von Bobbikow. 
1901 f Profeſſor Hermann Grimm, bekannter Kunſt⸗ 
hiſtoriker. 1871 Kaiser Wilhelms I. Triumpheinzug 
in Berlin. 1866 Einrücken preußiſcher Truppen in 
Hannover, Sachſen und Kurheſſen. 1858 * König 
Guſtavr V. von Schweden, Gemahl der Prinzeſſin 
Viktoria von Baden. 1858 F Großherzog Ludwig II. 
von Heſſen⸗Darmſtadt. 1815 Schlacht bei Liany. 
Sieg Napoleons über Blücher. 1815 f Herzog Karl 
Friedrich von Braunſchweig. 


Thorn, 14. Juni 1913. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Der 
wel ar mit der Erlaubnis zum Tragen der Land⸗ 
wehr⸗Armeeuniform bewilligt: Rothe (Thorn), 
Hauptmann der Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots 
Der Abſchied bewilligt: Förſter (Thorn), Ober: 
leutnant der Landwehr⸗Infanterie 2. Aufgebots Der 
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion aus dem aktiven 
Heere bewilligt: Dr. Reiſchauer Stabs⸗ und 
Bataillonsarzt des 3. Bataillons Inf.⸗Regiments von 
der Marwitz. Der Abſchied bewilligt: Dr. von 
Swinarski (Thorn), Stabsarzt der Reſerve. 

— (40. Verſammlung des preußiſchen 

orſtvereins.) Eine Verſammlung des preußi⸗ 
chen Forſtvereins fand am 9. und 10. Juni in 

raunsberg ſtatt. Nach den übuchen Begrüßungs⸗ 
anſprachen — anweſend war u. a. 
Jagow⸗Danzig — und Erledigun 
Teiles hielt Oberförſter Meyer ⸗Tawellninken einen 
Vortrag über: „Naturgeſchichtliches vom Elchwild, 
insbeſondere Zahn⸗ und Geweihbildung.“ Den Stand 
der Kienzopffrage in wiſſenſchaftlicher und wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung behandelten in einem zweiten Vor⸗ 
trage Regierungs⸗ und Forſtrat Herrmann⸗ 
Danzig und Oberförſter Schultz⸗Groß Bartel. Zum 
Schluß wurden Mitteilungen über Erfahrungen und 
Erfindungen im Gebiete des fag ke en Be⸗ 
triebes und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd aus⸗ 
getauſcht. Dienstag Morgen entführte ein Sonderzug 
der Haffuferbahn die Verſammlungsteilnehmer nach 
Louiſenthal. 8 einer Fußwanderung durch den 
Fade geaht iel erfolgte die Weiterfahrt nach 
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— Mitglieder 
kommiſſion.) 
daß der König die bisherigen Mitglieder der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen, den 
Anſtedler Buſſe in Dornbrunn, den Generalland⸗ 
ſchaftsrat Rittergutsbeſitzer Abramowski auf Hoheneck 
und den Nittergutsbeſitzer Roth auf Twierdzun, 
wieder auf drei Jahre, ferner den Majoratsbeſitzer 
15 7 von Buddenbrock auf Klein Ottlau und den 

andſchaftsdirektor Rittergutsbeſitzer Meyer auf Rott⸗ 
mannsdorf auf drei 
für die Zeit vom 1. Juli 1913 bis zum 1. Juli 1916 
en der Anſiedelungskommiſſion ernannt 
a 


— (Weſtpr. ee ee Von 
dem neu an 15 en Oberkontrollaſſiſtenten wurden 
bis jetzt die Aſſiſtenten der Kontrollvereine Neukirch, 
Schönhorſt, Tiege, Gr. Zünder, Stalle⸗Lichtfelde und 
Altfelde revidiert. Die bisherigen Apache 
laſſen erkennen, daß die Jahresabſchlüſſe, trotz des ver⸗ 
regneten Herbſtes und der zumteil recht mäßigen 
Raudfuttergaben, recht befriedigend werden können. 
Im Kontrollverein Stalle⸗Lichtfelde fand am 10. d. 
ts. die Generalperſammlung der Mitglieder ſtatt, 
wobei u. a. die Erträge des letzten Jahres bekannt 
Bai wurden. Die Sönftleitung einer Kuh im 

erichtsjahre betrug an ug: 6532 Kilogramm 
Milch mit 178,59 Kilogramm Fett, die Höchſtleiſtung 
an Fett: 5196 Kilogramm Milch mit 196,60 Kilo⸗ 
Ken Fett; der durchſchnittliche Fettgehalt dieſer 
uh betrug 3,76 Prozent. Den höchſten Durchſchnitt 
der en Herde des Vereins hatte Herr Gutsbeſitzer 
Koeſter⸗Stalle mit 4226 Kilogramm Milch und 134,05 
Kilogramm Fett. Der Durchſchnitt des ganzen Ver⸗ 
eins betrug 3595 Kilogramm Milch mit 113.68 Kilo⸗ 
gramm Fett Es ſind dies recht gute Erträge eines 
F jungen Vereins, die Beachtung ver⸗ 
enen. 


Oberpräſident von 


der Anſiedelungs⸗ 


ämpfe der badiſchen Aufſtändigen mit 8 


des geschäftlichen k 


Der „Staatsanzeiger“ teilt mit, f 


ahre, die letztgenannten Herren S 


— (Der Stenographen verein Stolze⸗ 
Schrey) unternimmt am morgigen Sonntag einen 
Er nad) Lulkau; Abfahrt 2.37 Uhr vom Stadts 
bahnhof. 


* 


— (Der evangeliſch⸗lutheriſche Jüng 
lingsverein) „Der getreue Eckart“ hielt geſtern 
eine gut beſuchte Verſammlung ab, in welcher der 
Bericht des Vorſitzers über den ſtattgefundenen 
Bundestag in Waldenburg (Schleſien) gehört wurde. 
Der angeſetzte Vortrag über die Jahrhundert⸗ 
ausſtellung in Breslau wurde auf nächſten Freitag 
Abend verſchoben. Das Stiftungsfeſt wird im „Wald⸗ 
häuschen“ am 23. Juni gefeiert m 13. Juli findet 
ein Ausflug mit Kriegsſpiel nach Schlüſſelmühle ſtatt. 


Podgorz, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Sein 25jüh: 
riges Dienſtjub läum feiert heute der Schaffner Nitz 
von hier. — Mit der Heuernte iſt hier und in der 
Umgegend begonnen worden. Der Extrag iſt faſt 
doppelt ſo groß, als im Vorfahre. — Das Getreide 
ſteht auf dem ganzen linksſeitigen Weichſelufer 105 
gut. Die warmen Tage und die vielen Niederſchläge 
haben der Sommerung recht aute Dienſte geleiſtet. — 
Unſere Nachbargemeinde Piask hat in der letzten Ge: 


meindevertreterſitzung beſchloſſen, drei neue Straßen⸗ 


laternen anzuſchaffen. Dieſe ſind nun in Piask ein⸗ 
getroffen und zur Auſſtellung gelangt. 


Thorner Lokalplauderei. 


Wir ſtehen im Zeichen der Feier des Regierungs⸗ 
jubiläums, und in einem großen Volks⸗ und Jugend⸗ 
feſte hat unſere Stadt bereits am vorigen Sonntag 
ihre Anteilnahme an dem Ehrentage unjeres Kaiſers 
bekundet. 


Es war eine rechte Volksfeier, wie ſchon 


I die Maſſenbeteiligung lehrte, und es iſt wohl nicht 


zuviel geſagt, wenn man die Teilnehmerzahl auf mehr 
als 20 000 ſchätzt. Vermieden hatte man allen über⸗ 
mäßigen Prunk, der einem heute ſonſt me.jt bei großen 
Feiern begegnet. So blieben uns denn auch große 
Enttäuschungen erſpart, wie ſie beiſpielsweiſe Breslau 
mit ſeinem vorbelgeglückten 300 000 Mark⸗Feſtſpiel 
von Gerhart Hauptmann erlebt hat. Patriotiſche 
Feſtſtimmung, Feiertagsgewand und allenfalls dus 
ſchmucke Vivatband waren für die große Mehrheit 
die einzigen Vorbedingungen zur Teilnahme an der 
eier, und daran wird es kaum jemand gefehlt haben. 
Belebt doch der Geiſt des Ganzen auch ſchnell den 
ſonſt abſeits Stehenden und den, mit Recht oder Un⸗ 
techt, Unzufriedenen. Im Feſtzuge marſchierten auch 
ſämtliche Schulen — mit Ausnahme des Gymnaſiums, 
von dem nur der Turnverein vertreten war, und des 
Lyzeums. Die Feier im Walde und auf den Tura⸗ 
pläßen nahm einen heiteren. völlig ungezwun⸗ 
genen Verlauf. Von einer Se Beteiligung der 
ſtädtiſchen Behörden war abgejehen, während der 
Herr Gouverneur mit ſeinem Stabe und Ver⸗ 


treter der Truppen der Garniſon es ſich 
nicht hatten nehmen laſſen, dem Volks⸗ 
ſeſte beizuwohnen. Bei einem beſonders Unſtigen 


etter — die Sonne war durch leichte Wolken ver⸗ 
deckt, en es nicht zu heiß wurde, — nahm der Feſt⸗ 
tag einen ſehr befriedigenden, prächtigen Verlauf, und 
man wird ſich ſeiner als eines glänzenden vater⸗ 
ländiſchen Feiertages gerne erinnern. — Am gleichen 
Tage haben Thorner Turner und Sportmänner in 
Berlin an der Einweihung des deutſchen Stadions 
und an der Grünauer Kaiſer⸗Jubiläums⸗Regatta teil⸗ 
genommen, die mit einer glänzenden Huldigung der 
deutſchen Ruderer vor dem Kaiſer verbunden war. 
Sowohl der Thorner Ruderverein, wie auch der Gym⸗ 
naſiaſten⸗Ruderverein waren an dieſer Parade von 
600 Vierern mit je einem Boote beteiligt. Es waren 
große Tage für den deutſchen Sport, und der mili- 
äriſche Aufmarſch der 30 000 Turner ſoll von beſon⸗ 
derem Eindruck auf die Sportnation jenſeits des 
Kanals geweſen ſein, wo man ſoviel Schneid und Drill 
nicht gewohnt iſt. Erfreulicherweiſe war der Oſten 
bei dieſen Veranſtaltungen auch recht anſehnlich ver⸗ 
treten, und die Vereine, die ſich an den Rennen der 
Jubiläums⸗Regatta beteiligten, erzielten einige Er⸗ 
folge, wie der Ruderverein „WMratislawia“⸗Breslau 
im „Grünau⸗Vierer“, der Königsberger Ruderklub 
im „Großen Preis von Berlin“ und „Nautilus“⸗ 
Elbing im „Gaſtpierer“. — Die eigentlichen Feſttage 
ſtehen uns nun für morgen und übermorgen bevor. 
Der 15. Juni, Sonntag, wird in Erinnerung an den 
Tod des Kaiſers Friedrich wohl allenthalben ohne 
größere l ad vorübergehen, und in Feſt⸗ 
ottesdienſten wird man des großen Dulders auf dem 
hrone gedenken, der nun vor einem Vierteljahr: 
hundert die Augen zur letzten Ruhe ſchloß. Der 
16. Juni, Montag, trägt dagegen den Charakter des 
offiziellen Feſttages. on militäriſcher Seite wird 
er in Thorn ähnlich wie Kaiſers Geburtstag begangen 
werden, nur daß anſtelle der Parade große 0 falt 
ausgabe in der Wilhelmkaſerne tritt. Ebenſo fällt 
natürlich der Zapfenſtreich des Vorabends aus. Im 
Artushof findet ein Feſteſſen der Bürgerſchaft unter 
Beteiligung der Spitzen der Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden Thorns ſtatt. Allgemein ſoll, wie 
angeregt worden iſt. an dieſem Tage das 
Vivatband getragen werden, mit dem ſchon am 
vorigen Sonntag viele ſich geſchmückt hatten. Es ſoll 
auch bei den noch bevorſtehenden patriotiſchen Gedenk⸗ 
tagen dieſes Jahres das Feſtabzeichen bilden und iſt 
ewiß in ſeiner originellen Susfipzung ein hübſcher 
schmud, deſſen iederaufnahme überall Beifall 
inden wird. Nicht nur durch das Regierungs⸗ 
jubiläum wird in dieſen Tagen beſonderes Leben 
erweckt werden, ſondern auch durch das Königsſchießen 
der Schützenbrüderſchaft, das von Sonnabend bis 
Dienstag ſtattfindet. Da iſt doppelt zu wünſchen, 
daß auch die Witterung ſich von einer beſſeren Seite 
zeigt, wie in der vergangenen Woche. 


Die Reihe der größeren Provinzial⸗Kongreſſe, die 
uns für dieſen Sommer in Thorn bevorſtehen, iſt am 
onntag durch den 4, nordoſtdeutſchen Glafertag im 
Artushof ann worden, bei dem mehr als ſiebzig 
e andwerksmeiſter Gäſte unſerer Stadt 
waren. Die hieſige Glaſer⸗Innung hat dabei ihren 
Berufsgenoſſen durch ein reichhaltiges Programm den 
Aufenthalt in Thorn recht angenehm zu geſtalten 
ewußt, was nach den recht umfangreichen Verhand⸗ 
ungen am Sonntag auch ſehr wünſchenswert war. 
Bei den geſchäftlichen Verhandlungen zeigte die 
Debatte manchmal einige S ee So wurde von 
einer Seite mit n e Heftigkeit dagegen pro⸗ 
teſtiert, daß die Politik der Parteien in der Debatte 
über e geſtreift wurde, während man 

0 


dies, ſoweit es fi um die Handwerkergeſetzgebung 
dreht, doch wohl für ſelbſtverſtändlich und, unvermeid⸗ 
lich halten muß. Gerade, daß unſer Handwerk ſo 


lange Zeit den politiſchen Dingen zu wenig Intereſſe 
zugewandt hat. iſt ja ſein Verderb geweſen, ſodaß es 
nun heute mit doppelter Energie das Verſäumte nach⸗ 
holen und — was freilich manchem unangenehm iit — 
die falſchen von den wahren Freunden oder muß, 
wie es am Sonntag auf dem Glaſertag auch geſchehen 
iſt. Nach den ſchwierigen Beratungen waren der 
Abend und der folgende Montag geſelligen Veranſtal⸗ 
tungen gewidmet, bei denen Czernewitz und Nieder⸗ 
mühl beſucht wurden. Die auswärtigen Gäſte hatten 


ſomit Gelegenheit, ſich von den landſchaftlichen Reizen 
unjerer Gegend zu überzeugen, ſodaß ſie vielſeitige, 


ſchöne Eindrücke mit aus Thorn heimgenommen 


haben werden. — Auch die polniſche Bevölkerung 
feierte am Sonntag in Thorn ein größeres Je er 
erſte Bezirksſängerſeſt des Verbandes für den n 1 
Weichſelgau, das aus dem ſüdlichen Teile une 
Provinz ſtark beſucht und mit einem Preisſingen . 
Viktoriapark verbunden war. Der beabſichtigte gal 
zug mit Mufik vom Hotel „Mujeum“ zum Feſtlo 15 
von dem ein hieſiges Blatt zu berichten wußte, ane 
freilich nicht ausgeführt werden, da die Polize 
verwaltung ihre Genehmigung hierzu verjagt hatte. 
Noch iſt die für Thorn bedeutſame Frage der 
gehörigkeit des Hauptbahnhofs nicht entſchieden. 5 
taucht ſchon eine neue wichtige Bahnhofsangelegen e 
auf, die in der Umwandlung der einzigen norma 
pur. gen ruſſiſchen Eiſenbahnſtrecke Warſchau—Thorn 
in eine breitſpurige ihre Begründung hat. Daraus 
ergibt ſich nämlich die Notwendigkeit, daß auf deut⸗ 
ſchem Ge iete die Perſonen umſteigen und die Güter 
umgeladen werden müſſen. Bei den gewaltigen Ver⸗ 
kehr nach Rußland muß alſo eine neue Bahnhofs 
anlage entstehen, die an Umfang unjerem Haupt⸗ 


bahnhof nicht allzu viel nachgeben dürfte und duden 1 


von Arbeitern Beſchäftigung bieten würde; beläu 

ſich doch die Zahl der nach Rußland hineingehenden 
und von Rußland kommenden Wagen, die dann um? 
eladen werden müſſen, täglich auf mehrere Hundert; 
Die neue Bahnhofsanlage wird leider nicht auf 
Thorner Gelände erſtehen können, auch dann nicht, 
wenn die Frage der Zugehörigkeit des Hauptbahnhofs 
zugunſten der Stadt Thorn entſchieden werden ſollte, 
weil der Platz dort fehlt. Wo die neue Anlage ge⸗ 
ſchaffen werden wird, darüber find jedenfalls no 

keine Beſtimmungen getroffen. Am meiſten Ausſi 


beſteht wohl für das Gelände an der Bahnſtrecke bei 
€ 


Rudak und Czernewitz. Der Plan, die Anlage 
Ottlotſchin auszuführen, dürfte wegen der do 
beſtehenden Geländeſchwierigkeiten aufgegeben ſein. 
Mit der Umwandlung des Schienenſtranges für die 
breitſpurigen Wagen it in Rußland bereits begonnen 
worden; ſie joll in höchſtens zwei Jahren beendet ſein. 
Nach der Amwandlung wird ſich bei Thorn — leidet 
aber nicht im Thorner Stadtgebiet — ein neues Ver⸗ 
kehrs⸗ und Betriebsleben entwickeln. wie wir es ähn⸗ 
lich jezt an den Grenzbahnhöfen Eydtkuhnen und 
Skalmierzyce Di Ja, wir können darauf rechnen, 
daß hier bei Thorn der Umladeverkehr noch ſtärker 
jein wird, als in jenen Orten, da die Güter⸗ und 
oſtſendungen der ſibiriſchen Eiſenbahnen über Thorn 
ihren Weg zu nehmen pflegen. Heute findet die Um⸗ 
ladung dieſer Güter bereits an dem bisherigen End⸗ 
punkte der ſchmalgleiſigen Bahnſtrecke, in rſchau, 
ſtatt. Von ganz beſonderem Werte hätte die neue 
Anlage für Thorn werden können, wenn das ſeinerzeit 
von dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
verfolgte, großzügige Eingemeindungsprojekt zur Ver⸗ 
wirklichung gekommen wäre, nach dem 200 Rudal 
und Stewien in unſeren Stadtbezirk ee 
werden ſollten. Es hätte alsdann die Möglichkeit 
beſtanden, die neue Bahnhofsanlage im Stadtgebiete 
auszubauen, was ſich heute nicht erwarten läßt. Wenn 
nun ein direkter Vorteil durch Gewinn an Ein⸗ 
wohnern für Thorn aus der neuen Anlage nicht zu 
erhoffen iſt, ſo dürfte es, vorausgeſetzt, daß das 
Projekt bei Rudak oder CTzernewitz verwirklicht wird, 
doch immerhin indirekt einige Vorteile von dem neuen 
Bahnhof in jeiner Nähe haben, und dies wäre, da die 
Entwickelung der Stadt infolge der nahen Grenze 
beſonderen Schwierigkeiten begegnet, von Herzen 
zu wünſchen. . 
Die ruffiſche Geflügeleinfuhr glaubte man wegen 
einer in dieſen Tagen veröffentlichten Verfügung des 
errn Negierungspräjidenten über die Einfuhr und 
nterſuchung ruſſiſchen Geflügels wieder allgemein 
1 Dies iſt aber, wie wir erfahren, ein 
rrtum. 
verbot aufrecht, und die neue Verfügung Be er 
Seite iſt lediglich eine, den Beſtimmungen des neuen 
Neichsviehſeuchengeſebes entſprechende, Abänderung 
der bisher geltenden Beſtimmungen, die mit dem 
neuen Geſetz nun in Einklang ebracht ſind. Sie 
können natürlich praktiſch erſt in Wirkſamkeit treten, 
wenn Rußland ſein Ausfuhrverbot wieder rückgängig 


macht oder 8 
ie Ausführung des Ambergſchen Rathaus: 
eſchloſſene Sache, 


brunnen⸗Entwurfes iſt nun wohl 
ſodaß wir keinen Strobandbrunnen, jondern den viel⸗ 
umſtrittenen Fliſſakenbrunnen im Rathaushofe be⸗ 
kommen werden. Ob dieſer gefallen und die Gegner 
ſchließlich gewinnen wird, hängt von der Ausführung 
der Figur ab, deren Größe bereits auf das richtige 
aus von 1,20 Meter gebracht it. Wird ein heiter 
wirkendes Genrebild im Stil der alten nieder⸗ 
ländiſchen Maler geſchaffen, ſo würde Thorn um ein 
für die Stadt charakteriſtiſches Monument 1 
han, Wird ge des E das eigene Be⸗ 
agen dem Beſchauer mitteilenden Fliſſaken die kalte 
Bronzefigur eines zerlumpten, elenden Reader ges 
boten, jo wird das Monument ſich ſchwerlich viele 
Freunde gewinnen. Wie die etwas mathematiſche 
Und für die Säule etwas maſſige Umwallung wirken 
wird, bleibt abzuwarten. Da der Bildhauer Herr 
Amberg bereits für einen Brunnen der Stadt Frank⸗ 
furt (Oder) die Figur geliefert, ſo darf man erwarten, 
daß er auch Thorn befriedigen wird. Der Rathauss 
brunnen ſoll zum Herbſt fertiggeſtellt werden. 
Eine intereſſante biologiſche Erſcheinung hatten 
wir in dieſer Woche, die uns einen Wetterſturz mit 
anhaltenden Stürmen und leichten e 
brächte. Am Freitag Morgen ſah man welke, ges 
ſchwärzte Blätter an Kartoffelſtauden, Bohnen, 
Gurken usw., ſodaß auf ſtarken Nachtfroſt geihtoffen 
wurde, Es zeigte ſich aber, daß die Nachttemperatur 
nicht unter 3% Grad Celſius Wärme herunter⸗ 
egangen war. Und man erinnert ſich, daß el 
Br it ein Nachtfroſt von drei, vier Grad C. den Pflan⸗ 
zen nur wenig geſchadet hatte. Der Sturm bei fa 
4 Grad Wärme hatte alſo mehr geſchadet, als 4 Gr 
Kälte bei Windſtille und Trockenheit. Es geht den 
Pflanzen eben genau jo wie den Menſchen. In der 
Beſchreibung der Nordpolexpedition, die vor dem 
ranzöfiſchen Kriege aus Preußen abging und, die 
ligeſchichte gleichſam verſchlafend, 1871 in das 
deutſche eich zurückkehrte, erinnern wir uns, geleſen 
zu haben, daß die Teilnehmer eine ruhige Kälte von 
30 Grad ohne Pelz leicht ertrugen während bei 
10 Grad und Wind die Kälte durch rk und Bein 
ſchnitt. So ſind auch die ien dem Winde, der 
durch alle Poren drang, ſchließlich Le da auf 
die Näſſe mitwirkte. Die Blätter ringelten ſich und 
wurden ſchwarz. Sie waren erfroren — ohne Froſt. 
Die Arſache der jetzigen Kühle, wie fie im Juni häufig 
auftritt, iſt dieſelbe, wie die regelmäßige Kälteperiode 
im Mai: die Einwirkung der in der Nordpolar⸗ 
gegend aufgeſpeicherten Kälte. Wie in den Tagen der 
Eisheiligen im Mai, wird ja auch jetzt wieder das 
Erſcheinen von gewaltigen Eisbergen im Golſſtrom 
emeldet — der zweite Nachſchub dieſer Gletſcher aus 
er Polargegend, der die zweite Abkühlungsperiode 
gebracht hat, die unſerem Klima etwas ſprunghaftes, 
exzentriſches gibt. Die Erklärung, die Abkühlun 
rühre daher, daß „die atlantiſchen Depreſſionen 8 
vierwöchiger Pauſe wieder einen Weg über Nord⸗ 
europa gefunden haben“, iſt natürlich keine Erklärung; 
denn die Frage iſt nun, aus welcher Urſache dieſe 
Depreſſionen entſtanden und nach Nordeuropa gelangt 
ſind. Dieſe Urſache iſt jedenfalls die Vereiſung des 


Nach wie vor hält Rußland ſein 2 


| 
| 


© nuch gli Zu befürchten iſt nur, daß es gehen wird 


f bieterlichen Rückfall der Sommer, der vor der Tür 


mai die Weichſel eine Temperatur von 19 Grad 


Shtftzons, Für die Badeſaiſon, die in den See⸗ 
muff und ſonſtigen Badeorten offiziell am 1. Juni 
Iffnet worden, in den Flußbädern aber ſchon früher 

Onnen hatte, da bereits in der letzten Dekade des 


elſius aufwies, bedeutet die Abkühlung eine recht 
angenehme Unterbrechung. Hoffen wir, daß damit 
as Eislager am Nordpol geräumt und nach dieſem 


ſeht, uns Tage der Wonne, nicht mehr getrübt, 
lingen und auch die Erntehoffnungen voll erfüllen 
Wird. Trotz der Stürme, die manchen Schaden getan, 
t der Eautenitand bei uns im Oſten fat überall 


— 


ſtehe, ooch vabimſt, denn die wollte mir ooch ſchon 
mal eene runterhaun, weil ick nich leiden wollte, 
det ſe mit de Fingern in Honig faßt. Det hat ſe 
jedhan un dann de Fingern immer abjeleckt. — 
Die Angeklagte Schmidt kommt mit einem Ver⸗ 
weiſe davon. während die Angeklagte Müller zu 
8 Tagen Gefängnis verurteilt wird. — Angekl⸗ 


Müller: Wat? Ick ſoll ſitzen, wo mir det Weib 
an meine Jumpfernehre jekronken hat, wat? — 
Die Angeklagte wird hinausgebracht. 


Welter⸗lleberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 14. Junk 1912. 


der ſtolzen Weichſelkönigin gegelten. Es muß darum 

t ſein in einer Seele, die nur Steinwerk in ih: 
empfindet, die nicht den Hauch heiliger Tradition, 

n Schauer größter Vergangenheit verſpürt, der aus 
dieſem Gemäuer hervorweht. Daß es einen past 
geben könnte, der dieſen Schutzwall ſeines Geſchlechtes 
und feiner eigenen Kindheit nicht mit heißem Herzen 
liebte, als ein Heiligtum hütete, daß es einen Frem⸗ 


den geben könnte, der anders als in Bewunderung 


und Ehrfurcht ſich dieſem ſteinernen Geſchichtswerk 
nahen, dieſe düſter⸗erhabenen Tore durchſchreiten 
würde, — wer wollte es 1 1 in dem noch ein 
göttlicher Funke lebt, dem Leben noch mehr als Eſſen 
und Rechnen und hiſtoriſches Mauerwerk mehr als 
ein Haufen Steine iſt! Warum reißen wir ſie nicht 
ein? — Ja, warum reißen wir nicht alles ein, was 
unſer Volk in tauſendjährigem Schaffen mit Fleiß 
und Kampf ſo fol und hehr errichtet hat? Warum 
nicht die Türme, die Kirchen? Warum nicht das 
Rathaus? Wir könnten ja überall Neues, vielleicht 
gar Schöneres an jene Stellen ſetzen. Aber eins iſt 
ewiß: Thorn iſt nicht mehr Thorn ohne jene ſtolzen 
uten und ohne jenes geſchloſſene Mauerwerk an 
der Weichſel! Wer es einmal in feiner Wucht und 
Pracht in ſeiner heutigen 5 hat liegen jehen, 
der weiß, daß es dieſes, unſer Thorn ohne fene 
Mauern nicht bleiben kann. öge es nie dahin 
kommen, nie der letzte Funke der Pietät vom Geiſt 
des Eigennutzes völlig ertötet werden! Und möge 
man jeden, der mit frevelnder Hand die Zeugen der 
Jahrhunderte einmal antaſtet, als einen Schelm 
davonjagen! Er. 


Manniafaltiges. 

(Dem vom Automobil des Her⸗ 
zogs von Cumberland überfahre⸗ 
nen Knaben), deſſen Befinden ſich zuſehends 
gebeſſert hat, ließ der Herzog als Geſchenk jetzt 
noch die Summe von 1000 Mark überreichen. 

(Wegen eines in Schleſien be⸗ 
gangenen Luſtmordes) wurde in Ber⸗ 
lin am Donnerstag der 19 Jahre alte, aus 
Bautzen im Kreiſe Frankenſtein gebürtige 
Bäcker und Konditor Max Weigel verhaftet, 
der früher in Berlin in der Lehre war und im 
September vergangenen Jahres in einer Bäcke⸗ 
rei in Wilmersdorf als Gehilfe arbeitete. Wei⸗ 
gel iſt jener Anhold, der vor vier Wochen in 
Zadel in Schleſien die ſechs Jahre alte Tochter 
Emilie des Oberſchweizers Schneider verge⸗ 
waltigte und ermordete. i 

(In arge Verlegenheit) iſt der Fa⸗ 
brikant C. aus Petersburg während ſeines 
Aufenthaltes in Berlin verſetzt worden. Als 
er ſein in der Friedrichſtadt belegenes Hotel 
aufſuchte, wurde ihm auf der Straße von einem 
raffinierten Taſchendieb aus der rechten Bruſt⸗ 
taſche die Brieftaſche mit wertvollem Inhalt 
geraubt. Der Dieb erbeutete mehrere Hundert⸗ 
und Fünfundzwanzig⸗Rubelnoten ſowie einen 
Scheck über 1000 Lire. Auch der Paß des Be⸗ 
ſtohlenen befand ſich in der Taſche. Ferner ent⸗ 
hielt ſie einige Geſchäftspapiere, die für den 
Geſchädigten von erheblichem Wert waren. 


[Verhaftung wegen betrügeri⸗ 


ſchen Bankerotts.) Der Rieſenkonkurs 
zweier in enger Geſchäftsverbindung ſtehender 
Berliner Schuhwarengeſchäfte, der im vorigen 
Monat in Fachkreiſen Aufſehen erregte, hat jetzt 
zur Feſtnahme des früheren Inhabers, des 25⸗ 
jährigen Kaufmanns Adolf Lewyſohn geführt. 

(Der Hauptgewinn der Roten 
Kreu⸗Lotterie), deren Ziehung ſoeben 
beendet wurde, fiel auf das Los Nr. 79 457 in 
eine Berliner Kollekte. Der glückliche Gewin⸗ 
ner, der für 3 Mark 50 000 Mark gewonnen hat, 
ich noch nicht bekannt. 5 

(In der Affäre des früheren 
Rektor Bock), der wegen angeblicher ſitt⸗ 
licher Verfehlungen an Schülerinnen zu einer 
Gefängnisſtrafe verurteilt wurde und die 
Strafe inzwiſchen auch verbüßt hat, ſcheint eine 
neue Wendung eingetreten zu ſein. Die Frau 
des Verurteilten, der behauptet, unſchuldig die 
Strafe erlitten zu haben und der energiſch ſeine 
Rehabilitierung betreibt, hat die Eheſchei⸗ 
dungsklage gegen ihren Mann angeſtrengt. In 


erſter Inſtanz hat das Landgericht der Klägerin 
auch Recht gegeben. Nunmehr hat der Beklagte 
durch ſeinen Rechtsanwalt Dr. Poſener beim 
Kammergericht einen umfangreichen Beweis 
dafür angeboten, daß vier frühere Belaſtungs⸗ 
zeuginnen gegen ihn ihre Ausſagen als unwahr 
widerrufen haben, zugleich unter Hinweis dar⸗ 
auf, daß das Zivilverfahren vom Strafverfah⸗ 
ren ganz unabhängig ſei. Weiter ſtützt ſich der 
Beklagte auf die prozeſſual intereſſante Tat⸗ 
ſache, daß er in ſeiner eigenen Sache zum Eide 
zugelaſſen worden ſei, und zwar in einem Kup⸗ 
peleiprozeß Pickniewski. In dieſem hat er als 
Zeuge beſchworen, daß er niemals einer Schüle⸗ 
rin unſittlich zu nahe getreten ſei. Für die Ent⸗ 
ſcheidung des Zivilgerichts kommt es alſo dar⸗ 
auf an, ob es den Urteilsgründen des Strafge⸗ 
richts oder dem Eid des Beklagten in dem Kup⸗ 
peleiprozeß folgen will. } 

(Die Obſternte im Werder) fällt 
trotz des Aprilfroſtes noch immer ziemlich gut 
aus. Man kann von einer Mittelernte ſprechen. 
Geerntet werden jetzt Kirſchen und Erdbeeren. 
Die Kirſchen ſind ſehr ſchön und vollſaftig ge⸗ 
raten und erfreuen ſich infolge ihres Aromas 
eines guten Rufes bei den Engroshändlern. 
Der Auslandsexport nähert ſich den Ziffern des 


Vorjahres, und dank der diesjährigen vorzüg⸗ 


lichen Qualität bleibt die importierte Ware 
hinter der heimiſchen Produktion zurück, deren 
Angebot die Nachfrage nicht voll decken kann. 

(Schutzleute als Blumenmäd⸗ 
chen.) Weil die Blumentage auch in Bayern 
unpopulär geworden find, iſt beim letzten, der 
im ganzen Lande zugleich abgehalten wurde, 
der Bürgermeiſter von Karlſtadt auf die 
Idee gekommen, Schutzleute in Helm und Säbel 
als Blumenmädchen mit Blumen und Sammel⸗ 
büchſe in die Häuſer zu ſchicken, und die Karl⸗ 
ſtädter waren darüber ſo erſtaunt, daß ſie willig 
gegeben haben. 

(Großfeuer.) In Mülheim brannte 
Donnerstag die Dachziegelfabrik der Speldorfer 
Tonwerke nieder. Der Schaden beträgt 300 000 
Mark. — In Kaiſerslautern iſt die 


den Löſcharbeiten wurden ſieben Feuerwehr⸗ 
leute verletzt. — In Bamberg iſt die Mälze⸗ 
rei der Brauerei „Hofbräu“ durch ein Feuer 
zerſtört worden. Es find u. a. verbrannt 8000 
Zentner Malzkeime und 3000 Zentner Hopfen, 
ſowie die Mälzereieinrichtung. 

(Das Feſt der eiſernen Hochzeit) 
begingen Donnerstag die Eheleute Franz Bött⸗ 
ger in Hattſtedt in Schleswig⸗Holſtein. Der 
Ehemann hat das 94. Lebensjahr überſchritten, 
ſeine Frau wird 84 Jahre alt. 


„So'ne“ und „Solche“. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


5 1 Nachdruck verboten.) 
Es gibt „ſone“ und „ſolche“ jagt der Berliner. 
Ganz beſonders gern gebraucht er 15 Unter 
ſcheidung bei den Feen, die in der Küche ihr Weſen 
treiben. Frau Dr. P. hatte das Vergnügen, zwer 
ſolcher Elfen zu beſitzen, — zſo ne und ſolche — 
die es verſtanden, det Dame das Leben recht ſauer 


Körperverletzung anzeigen müſſen. — Nichter zur 
Angekl., der Köchin Müller: Ihr Dienſtbu 
hält ja wahre Steckbriefe. Angehorſam, Naſchhaf⸗ 
tigkeit, Grobheit, ſogar 0 
gerade ſchmeichelhafte Bezeichnungen kennzeichnen 
Ihr Benehmen der Dienſtherrſchaft gegenüber. — 
Angekl. Müller: Et ſteht man ſo drin. Wahr is 
davon keen eenz jet Sterbenswort. Det ſich heut 
zudage keen Dinge 


ſtehen vor dem Richter. — Angekl.: SE bin ja jar⸗ 


nich frech, aber ick will mir vate dijen, det is mein 
jutet Necht, Det ick de jnädje Frau Doktern eens 
vaabreicht habe, det kann ick nich jänzlich valeuch⸗ 
umpfernehre je⸗ 


nen, aber det ſe mir an meine 


Malzfabrik von Gelbert niedergebrannt. Bei 


zu machen. Frau Dr. P. hat ae beide wegen 
ent⸗ 


rechheit und andere nicht 


n mehr an de Ecken necken läßt, 
det ſteht bombenfeſt, wie käm unſereens boch dazu? 
Wat ſo'ne Herrſchaft is, det bin ick alle 
Richter: Ich rate Ihnen, nicht frech zu werden. Sie 


Dage. — 


kronken hat, det war erſcht der Irund zu. Ick habe 
alle verzehn Dage mein Ausjehdach. Wat heeßt det 
nu „Ausjehdach?“ Nachmittags, ville mehr jejen 
Amd um Uhre ſechſe, kann ick losziehn. An da jing 
ick an den Dach, wo hier von de Reede is — danzen. 
Det is doch'n erloobtet Vajniejen. Aber man n 
halbet, wenn man ſchonſt um Uhre zehne mit de 
frößte Pinktlichkeit wieder zuhauſe ſein muß. Rin 
in de Penne. Dazu hatte ick aber an den Sonn⸗ 
dach keene Luſt. Se nahm mir alſo een’ Haus⸗ 
ſchliſſel mit, det ick in t Haus rinkonnte un vaab⸗ 


tedte mir mit de Aufuſte, wat unſer Hausmächen 


war, — da ſitzt fe ooch uf de Vabrecherbanke, ver 
ſe mir leiſe hinten, wenn ick jejen de Dühre kloppe, 
rinläßt. — Ick komme nu jejen zwölben zuhauſe 
un een Herr, den ick bei't Danzen kenn jelernt hatte, 
hat mir bejlitten. Er wollte mir nu nich vort Haus 
„Jute Nacht“ jagen, dadrum ließ ick'n mit rin int 
Haus denn ſehn Se mal, vor't Haus rumſtehn un 
Abſchied nehm’ des is mir zu ſcharnierlich, weil t 
doch ohne Kißken nich abjeht, wenn man 'n janzen 
Amd mitſamm' jeſcherbelt hat. Wie mir nu mein 
Herr det Kißklen jab, — ick muß ja jagen, er hat n 
bisken derbe, in bisken laut jeknuſcht, et ſchallte 
man ſo in den Hausflur — da kommt uf eenmal de 
Frau Doktoren ſo leiſe, det mein Danzjenoſſe kaum 
aus de Hausdhüre flitzen konnte un ſchimpft un 
nennt mir 'ne jemeene Rumdreibern, un ick nähme 
mir Mannsvolk mit ruf, un ſie wär ihret Lebens 
nicht ſicher, un ick hätte fie ihren Hausſchlüſſel je⸗ 
anten un — na, wat eben ſo'ne Ollſche in ihre 

ut allens rausſpuckt. Ick wurde fuchtig, un wie 
e oben in de Kiche noch nich ufhörte mit de Je⸗ 
chumpfe un 5 chreie, da ſage ick zu Aujuſte: „Aus 
ufte, nu feſte!“ Un da ham wa nu beede n bisken 
jedreſcht. Aber ick hab' nich jeſehn, det die Aufuſte 
mitjehaun hat, ick 1 die hielt de jnäd'je Frau 
blos feſte. (Zur itangeklagten ſich wendend) 
Aujuſte, nu heule man nich, ick nehm' allens uf 
mir. — Richter: Das war ja empörend. Ihre Herr⸗ 
Kork war vollſtändig im Recht, Wien or⸗ 
tellungen zu machen. (Zur zweiten Angeklagten, 
die e weint.) Was haben Sie noch an⸗ 
zuführen? — Angeklagte Auguste Schmipt: Ach 
ott, ach Jott, id habe wirklich nich jehaun, ick 
abe de Frau Doktorn wirklich blos 7 0 
un wie ick Blut ſah, de Anna hat ſe nämlich de 
Naſe blutig jehaun, da ha'k de Frau Doktorn noch 
Waſſer jebracht. — Richter: Feſtgehalten, damit 
die Dame geſchlagen wird von einem rabiaten 
Furche drt at — Angekl. Schmidt: u atte 
urcht, det mir de Anna, wenn ick uf ihre Seite 


jur 


bach dem bibliſchen Wort. daß das Korn reif, aber ae 
d 1 895 In we en Name 2 2 8 8 8 eden 
. tern iſt die 1 der abgefertigten galiziſchen der Beobach- S 8 8 3 Weller 88 derlau 
Falſonarbeiter erheblich kleiner, als in früheren falls 58 „ een 
kunden: ebenſo in dem 110 Grenzamt Stral⸗ 5 i „ 
9, wo gegen 3000 ruſſiſche Arbeiter wen ger an⸗ = = 077 
beworben find, weil dieſe aus Kriegsfurcht nah Borkum 7737 R halb beb.| 42 2 parm. Nied. 
8 ! Hamburg 712,308 halb bed. 10 6,4 Nied. i. Sch.“) 
J Anette abgewandeıt ſein ſollen. Das Thorner Swinemünde 770,2 N heiter | 13 2,4 nachts Nied. 
krenzamt (Piask) hat keinen Ausfall zu verzeichnen, Neufahrwaſſer 767, NNW heiter 12! — zzieml. heiter 
ann aber die Nachfrage nach Arbeitern nicht in ger Memel 765, N halb bed. 12, Alnachm. Nied. 
wohntem Maße befriedigen, da es auch die Kreiſe, Hannover 273,3 W halb bed. 1 2, Nied. i. Sch. 
ten Bedarf ſonſt durch die übrigen Grenzämter ge⸗ Berlin 771, N wolkenl. 11 6,4 Nied. i. Sch. 
d i f . itver Dresden 771,80 WNW éhalb bed. 100 0, meiſt bewölkt 
kt wurde, in dieſem Jahre mitverſorgen muß. en K eng bene 9 0,4 meiſt bewölkt 
hoffentlich wird das Militär einspringen und in Banker) UNS N 1 1 ek 180 
auer een We e Verfügung . Dieb 771.3 N wolkenl. 12 9.4 meift bewölkt 
een. Frautſurt, mi. ſ772,0 No beiter 12 2, Nied. i. Sch. 
— . ZFR— — Di ; & “ Karlsruhe 771,7 RO wolkenl. 15 2.4 nachm. Nied. 
„„ ͤVVvbV UBEN ie Ausreiſe des „Imperator“. München ‚ ' e 
A 5 R 2 2 2 05 771,6 NNO wolkig 12! 0,4 meiſt bewölkt 
Eingeſa dt. Der Rieſendampfer „Imperator“ hat jetzt loſſal⸗Dampfers bewähren ſich als äußerſt prak⸗ Parts 770% 0 bedeckt 14 — angalt. Nied. 
(Für dieſen Teillibernummi die Schriftleitung nur die feine erſte Reiſe angetreten. Von Cuxhaven tiſch. Ganz beſonders beſtaunt wurde das Bliſſingen 722.80 heiter 110 0% nachm. Nied. 
5 reß liche Verantworkung.) je * f En - 1 ; 2 Kopenhagen 770, NRW wolkig 13 — meiſt bewölkt 
2 preßgeſetzli 9. geht die Fahrt nach Newyork. Die Ausreiſe be⸗ Schwimmbaſſin an Bord, als die größte Luxus⸗ Stockholm 166,0 N wolkenl. 2! 9, zieml. heiter 
„Die alte Stadtmauer an der Weichſel, das ehr⸗ gann bei hohem Waſſerſtand, auf See herrschte beigabe. Viele Paſſagiere nehmen ein Shwimm⸗ Dararanda [761,208 heiter | 9] Sache Mied, 
würdige, ſagenumſponnene Denkmal langer Jahr⸗ Weſtſ D rator“ iſt in allen Tei⸗ bad. Der D 8 eo t ch. Archangel — — * Gewitter 
hunderte, iſt immer wieder dem einen oder anderen eſtſturm. Der „Imperator“ iſt in allen Tei⸗ bad. Der Dampfer nahm in outhampton noch Peiersburg 759,2 WN. W wolkig 9 2,4 meiſt bewölkt 
ein Stein des Anſtoßes, und er möchte fie beſeitigt len gut beſetzt. Trotz des ſchweren Wetters hatte eine große Zahl engliſcher Paſſagiere an Bord, 10 165,8 NUR dect 9 0.4 zieml. heiter 
chen. Unzählige Geschlechter hat fie im bn der der „Imperator“ eine verhältnismäßig ſehr ru⸗ die mit dem deutſchen Rieſenſchiff die Fahrt Nom ES e a een 
Rum in Krieg, in „Waſſers⸗ und und fende hige Fahrt, von den Paſſagieren wurde niemand nach Newyork zurücklegen wollten. Hermannſtabt 764, NW wolkenl. 17 — Izieml, heiter 
bt, Millionen Auger Beimüe 15 Mil- ſeekrank. Die neuen Einrichtungen des Kos Belgrad == — || — jmeilt bewölkt 
aben andächtig und dankbar auf ihr geruht. Mil⸗ i } Biarrig — — II — anhalt. Rieb. 
Ionen Freunden und Feinden hat fie als Wahrzeichen — . — ͤ ͤ———— ———— — lͤ—— Nigga 2 2 2. 2 — Imeift bewölkt 


2 Niederſchlag in Schauern. 


Wetteraunſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 15. Junk: 
Heiter, Temperatur langſam ſteigend, vorwiegend trocken. 


15. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 5.12 Uhr, 

Monduntergang 1.97 Uhr, 

16. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 

ER Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 6.39 Uhr, 

Maonduntergang 1.24 Uhr. 
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Arzt ſchreibt: | 


„Es vergeht wohl kein Tag, an 
welchem ich nicht ein oder mehrere 
Male „Califig“ verordne, das ich 
immer noch als das diätetiſche Mittel 
zur Erzielung einer dauernd geregelten 
Darmtätigteit anſehe.“ Aehnlich 
äußern ſich viele andere über dieſes 
vorzügliche Abführmittel. Viele be⸗ 
nutzen „Califig“ in ihrer eigenen 
Familie. Kann es wohl eine beſſere 
Empfehlung geben? 


u haben zu Mk. 1,50 die Flaſche. E oße 
15 897 Hel Galiforn, 75, Extr. Senn. Ma. 20 Fl 


In allen Apotheken 
Feet Mk. 2,50, Be 
aryoph. comp. 5. 


Das Kaſein der Kuhmilch gerinnt in ſchwer ver⸗ 
dauliche Klumpen, die der Säuglingsmagen zu bewältigen 
kaum imſtande iſt. Tritt zu dieſem Nachteil noch der 
Umſtand, daß die Milch im Sommer leicht ſäuert, fo 
rückt die Gefahr der Magen⸗ und Darmkrankheiten immer 
näher heran. Die in Neſtle's Kindermehl enthaltene 
Milch der geſunden Alpenkühe iſt bei der Fabrikation 
ſo behandelt, daß ſie feinflockig gerinnt, derartige Krank⸗ 
heiten verhütet und vom zarteſten Säuglingsmagen voll⸗ 
ſtändig verdaut und vertragen werden kann. 


ab- und wieder anschrauben, das ist die 

ganze Montage der abnehmbaren Continental - 

Felge. Kein anderes System ist so einfach. 

Fragen Sie Automobilisten von Ruf, und 

Sie werden erstaunt sein, wie günstig man 
überall urteilt über die 


abnehmbare 


* 


nei) sichußitelle 


für Frauen. 
Frauen und Mädchen aller Stände 
erhalten unentgeltlich 


Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen. 


. Sprechſtunde: mm 
Montag, Abend, von !1,7—1.8 Uhr 
Freitag, von 7271758 Uhr, 
Bäckerſtraße 49, 1. Gemeindeſchule. 


Verein Frauenwohl Thorn. 


Wel Lust hat 


ſich zu verheiraten, ſindet bei mir 
ſtets großen Vorrat in maſſiv gol⸗ 
denen Trauringen, fugenlos (mehr⸗ 
fach patentiert) mit Goldſtempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preiſen von 12—65 Mark das Paar. 
Gravieren frei. Goldplattierte Trau⸗ 
ringe, Paar von 4 Mark uuter 
Garantie. 


Louis Joseph, 


Uhren und Goldwaren, 


Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. 
werden gut u. billig 


Pleuren en angefertigt, desgl. 
Straußfedern aufgearbeitet u. angeknüpft 


Brombergerſtr. 104. 1. Annahmeſtellen: 
Copp.⸗Str. 22 l. L. Edelweiß, Windſtr. 1. 


Weiohlungen, Separaturen ſowie 
Neuaufertigung von Schuhwaten 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Meſahlanſtalt Schillerſtraße 19. 
Hunde f Mir 
Dr. Zulleb's medizinischer Hundeseife. 
Bester Schutz vor Räude, à Karton 
50 Pf. bei Adolf Biajer, Drogerie, 


Breitestrasse 9; Schönsee: Otto 
Metizer, Central- Drogerie, 


Schreiber nein, 


Wir beabſichtigen, am 1. Juli einen 
jungen Schreiber, der auch Botengänge 
zu beſorgen hat, anzustellen. Bewerber 
müffen ſich perſönlich in unſerem Ges 
ſchäftszimmer, Seglerſtr. 1, vorſtellen. 


Die ee zu Thorn. 
Emil Dietrich. 

Agent Tofort geſucht. g gz 

u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 2 


Mieder 


für erſtklaſſige, geſetzl. geſchützte 10 Pfg. ⸗ 
Melt⸗Konſum⸗Arlikel 

für dort geſucht. Rieſenumſatz und enormer 

Gewinn. Für kleines Lager ſind 80 Mk. 

9 8 Angebote erbeten unter 

A. Z. 10, Greiz i. B. poſtlagerud. 


kobiſtonsreiſende, 


welche Bäcker beſuchen, zur Mitnahme 
9 Artikel gegen hohe Proviſion 
geſucht. Paul Wittig, Backſchüſſel⸗ 
ſabrik, Radebeul i. Sa. 
Wi 0 del monall, 100 Mt. 
* u en und Proviſion rede⸗ 
gewandte polniſch ſprechende Herren 
(kl. Beamte a. D., Handwerker, Agenten, 
Kaufleute ohne Verdſt.) zum Beſuch der 
Landleute. Radfahrer bevorz, Angeb. u. 
„Exiſtenz“, Halle S. III117. 


Beabſichlige mein 


Grundſtü üd, 


45 Morgen groß, im Landkreiſe Won, 
dicht am Bahnhof gelegen, mit neuen, 
maſſiven Gebäuden, guter Roggen⸗ und 
Weizenboden, mit lebendem und totem 
Inventar krankheitshalber zu verkaufen. 

Anfragen unter P. ©. D. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Grundſtück 


Culmer Chauſſee 48 zu verkaufen. 


Einzigartige Gelegenheit! 


Jeder Herr, jede Dame, gleich welchen 
Jas oder Standes, iſt koſtenlos und 
ohne Zahlung, alſo umſonſt, gegen Unfall 
und Todesfall mit 300 Mark verſichert 
Meldungen an . Thorn, 

Araberſtr. 9, 2 


Ein AinderhreihpnN 


zu verkaufen Kloßmannſtr. 50, bi. 


Gebr. Herrenfahrrad 
au verkaufen Graudenzerſtk. 81, 
SoDeneineichlung 


ift ab 1. Juli zu verkaufen. Auskunft 
erteilt Schmahl, 
Kalharinenſtraße 5. 


ilanz | 
der Hbſt⸗ u. Gemüſe⸗Pau⸗ u. Verwertungs⸗Genoſſenſchaft 


Welßhof⸗Thorn, e. G. m. b. 9. 


Debet credit 
Gebäude⸗ Konto „19982 70 
Zaun Konnte 1332 46 
Plantagen⸗K ont „ œ „ 31120 — 
Geſpann⸗Konto o 651 48 ! 
Berwertungs-nvenlarsKonio „ 2 oe. „ 1968198 | 
Anventarsfonte » 2 2. . 454 65 | 
Waren⸗Konto. 5 „„ ˙ 2910 
Sala es ee eat | 
Kautions=Stonto „ FFF 411 — | 
Deblfsren⸗Kondsdgdgd 137 80 
Genoſſen chafts⸗Konf o 25600 — 
Dales gon 8 34000 | — 
Kieditoren⸗Konto AT: te 800 | — 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗ Konto Re ee 86 | 2 
61400 | — | 61400] — 


Am 1. Januar 1912 81 Mitglieder mit 266 Geſchäftsanteilen. 


Zugang 1912 
Abgang 1912 


1 Mitglied 
1 Miiglied 


mit 
mit 


1 Geſchäftsanteil. 
1 Geſcchäftsan eil. 


Am 31. Dezbr. 1912 81 Mitglieder mit 266 Geſchäftsanteilen. 
Thorn den 7. Juni 1913. 


Der Vorſtand. 


A. Kittler. 


Neue Modelle 1913 


prompt lieferbar. 


Erbieflungshalber iſt ein rentables 


Zinshaus 


Bromberger Vorſtadt, ſehr preiswert und 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen, 
Hypotheken nur Bank. durch 

Minz, Bacheſtr. 9. 


X. 
Von einem Umbau am alten Markt 


gut erhaltene 


Tuben, Fenſter, eiserne 
Nfen 


billig zu verkaufen. 


Reinsch & Marks, 


Architekten, 
Tel. 960, — Eliſabe . hſtr. 9, — Tel. 960. 


Ein Haus 


mit Laden, in beſter Geſchäftslage, iſt 
umſtändehalber unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen bei kleiner Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Nr. 99 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eiſ. Kinderbettgeſtell, Bücher⸗ 
regal und einige Kinderkleider 


wegen Platzmangels preiswert zu verk. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


sannenhalter, 


verſtellbar, find billig zu verkaufen 
K. nt —.— 2. 


Monopol für Ost- 
u. Westprenssen. 


Danzig: 
1 Kassub. Markt 11. 


m Todtenhöfer & 00., Wr 


Königsberg i. Pr., 
Steindamm 142/3. 


Reparatur-Werk- 
Stätte u. Garage. 


Graudenz: 
Auto-Zentrale. 


Verkaufe mein Gut 
mit großer Ringofenziegelei, ſehr guten 
Hypothekenverhältniſſen, bei 50 000 Mark 
Anzahlung. Auskunft erteilt 

Paul Hahn, i. F.: Rieiflin Nachfl. 


Guterhalt. Pianino 


ſowie andere Luxusmöbel ſind billig zu 
verkaufen. Zu erfrag, bei Töpfermeiſter 
Kuczkowski, Gerberſtraße 11, 


Zwei Paar ſtarke 


Ziegenlämmer, 


zur Zucht geeignet, das eine Pack ſchnee⸗ 
weiß, Abſtammung Saanenzige, ſind 
abzugeben Mocker, Lindenſtr. 47. 


Kommandeur pferd 


vornehmes, für ſchweres Gewicht ſucht 
berſt Lequis, 
Thorn, Brombergerſtroße 58. 
Eine junge, ſchwere, hochtragende 


Kuh 


zu verkaufen. 
nz Piasecki, Oitloſſchiuek. 
Be Bahnhof Ottlotſchin 10 Minuten 
Entfernung. 


2 


Wegen Anſchaffung eines größeren 
verkaufe ſehr gut erhaltenen 


Motordreſch kasten 


für elektriſchen Anſchluß beſonders ge⸗ 
eignet Der Kaſten iſt ſehr gut erbauen 
und wird billig abgegeben. Auf Wunſch 


wird Zahlung bis nach der Ernie ge⸗ 
ſtundet. 

Angebote unter Nr. T. 250 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Geht. drahljuun . tünpenabjälle 
zu kaufen geſucht 
Angebote unter L. M. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zu kaufen geſucht eine 


Mähmaſchine und eisiyind. 


100 an die 


Angebote unter F. R. an die 


Geſchäftsſtele der u © 


Zu kaufen geſucht 


wird ein noch gut erhaltener 


weißer Eckofen ſowie 
ein Viereckofen. 


Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


Begründet 1898. 


Ia Qualität, 


Carl onall, 


Photographisches Atelier u. Vergrösserungs-Anstalt, 
2 Gerechtestrasse 2, 


Fernruf 536. 


a — der Weltfirmen 8 
Blüthner, Ibach, 
Steinwa 

e. l. Quandt, 


Offerten kostenlos. 


& Sons 
‚Schwechten 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, Yun, 


Tel. 138. 


verborgt 
fihere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 


Brivalier an reelle, 


den 


zahlung A. Müller, Berlin SW. 
61, Teltowerſtraße 16. 


25000 Mk. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ſicherer 
Stelle eines Apothekengrundſtünes vom 
1. Oktober d. Is, geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Altſtädt. Markt 21. 


Tel. 138. 


200000 Mark 


Kirchengelder ſind von 31 —4 J rozent 
an in größeren, auch kleineren Beträgen 
auf erſte und gute nachſtellige Hypo⸗ 
theken auszuleihen. Anträge ſind unter 
B. 2 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
einzureichen. Rückporto beizufügen. 


Wer bat Geld 


5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldſchein, 
ſchreibe fofoıt. Bis 5 Jahre rückzahlbar. 
Reel. diskret. Zahlr. Dankſchr. N. Otto, 
Breslau 1. Taſchenſtr. 2324. 


wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlich 
desinfiziert durch 


Persil das selbsttätige Waschmittel 


Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen von 


30—40° c. und macht die Wäsche keimfrei. 


Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich. 
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 


HENREL & Co., 5 Huch Fabrikanten der allbeliebten 


mit 4 Wohnungen und Garten, vor vier 
Jahren neu erdaut, die beſte Lage von 


DT Aueh Soda. 


Der Krieger Verein Leibitſch 


feiert am 15. d. Mts. ſein 


—> GpmmerFeit 


im Marquardt'ſchen Lokal, mit 
beſtehend in Konzert, Preiskegeln, Preisſchießen, Umzug 


Lampions durchs Dorf und Tanz. 
Eintritt für Nichtmitglieder pro Perſon 20 Pf., Familien 50 Pf. 


Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der Borſtand. 
ELIILLILIIELIIILIID 


aer regte bIENIST 1 


Auch in unserem re vom 14. bis 17. Il 
bringen wir zwei grosse Sensationsschlager: 


Zwei Welten 


eee Spannendes Drama in drei Akten. 
Goldserie der Pathé-Frères. 


Verfehlte Jugend. 


Mimisches Drama in drei Akten. In der Hauptrolle: Lissy 
Nebuschka. — keiztes Bild 3912,13. 


Ferner: Moritz gegen seine Be 
grossartige Rumoreske, gesp. v. Herrn Prince. — Bes such 
des Königs Alfons von Spanien in Frankreich, 
aktuell. Kleingewerbe in Havanna, Natur, — 
Pathe-Journal, neueste Ereignisse. 


Der Festzug in Thorn am 9. Juni 1913. 


Nur noch eine kurze Zeit! 


Im Kino „Metropol“ 
nur bis Montag 


Aa; Rind bon Puls. 


Ergreifende Tragödie eines Kindes in 4 Akten. 
Spieldauer 1½¼ Stunden. 
Unter Mitwirkung berühmter franzöſiſcher Schauſpieler. 
In der Hauptrolle die kleine Suzanne Privat. 
Trotz der enormen Koſten für den Film 
keine erhöhten Preise. 


Außerdem das bekannt gegebene Programm. 


ee „„ „„ „„ „„ ee eee „e ee 


0 
0 % %, 
900 


bees „eee %%% 


Disitenkarten, 


Hodizeitszeitungen, ; Verlobungs- und 
Taiellieder, : Hochzeitskarten, 
Menu- u. Ballkarten, : BrieiDogenu.Kunerts 
liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


C. Dombdrowskist: Ruddruderei, 
TAorn. 
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Wohnung, e 


Großes, gutmöbliertes, 

Vorderzimmer 
Waldſtraße 25, Aung 3 Zimmer 
mit Badeſtube und reichlichem Zubehör. 


mit ſep. Eing. vom 1. Juli an beſſeren 
Herrn zu vermieten, eventl. auch 555 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Penſion. Baderſtraße 2, 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. Wohnung, 
Zum 15. Juli oder 1. Nügüſt 5. Js. 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
geſucht: 


Garlenbenutzung nnd Zubehör vermietel 


vom 1. April I. UVebrick, 
Brombergerſtraße 41. 
von 3—4 Zimmern, Badezimmer, Bur⸗ 
ſchenſtube, Stall für 2 Pferde im Haufe, 
Angebote mit Preisangabe an 
Major Hoefer, 


Landeck i. Schl. 


1. Etage, 
5—6 Zimmer 


nebſt Zubehör, Altſtädt. Markt 12, zu 
verm elen; im ganzen, auch geteilt. 


Schulſtraße 25: 


Pferdeſtälle nebit Surjthengelah 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel. Gerechteſtraße 25. 


Wohnungen 


von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Elage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten, 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Vohuungsgeſuche 


Kaufmann ſucht Himmet 


eventl. mit Kabinett und möglichſt voller 
Penſion. Aagebate unter Z. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe“. 


Chorn, Sonntag den 15. Juni 1915. 


* 1 


Die Preſſe. 


Deutſcher Reichstag. 
161. Sitzung vom 13. Juni, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Heeringen. 

Der Geſetzentwurf über den Anter⸗ 
ſtützungswohnſitz in Bayern wird in 1. 
und 2. Leſung ohne Erörterung genehmigt. 

Die 2. Leſung der 

Heeresvorlage 

Abg. Nacken (Ztr.): Der Gepflogenheit einiger 
Vorredner, auf die Deckungsfrage einaugchen, folge 
ich nicht nach. An unſerem Standpunkt „Keine 

usgabe ohne Deckung“ werden wir feſthalten. Be⸗ 
ſonders freuen wir uns, daß ſich nun auch der 


Neichskanzler eindeutig 90 dieſem Standpunkte be⸗ 5 


kannt hat. Herrn Lebebour erwidere ich, daß es 
uns mit den Reſolutionen bitter ernſt iſt. Je 
größere Opfer das Volk jetzt bringen muß, um jo 
nachdrücklicher find ſeine Wünſche und Beſchwerden 
in Heeresfragen zu vertreten. Glückliche weise iſt 
es uns ja auch gelungen, einzelne der Wünſche in 


den Etat direkt hineinzuarbeiten. Wegen der Zahl 


der Tauglichen brauchen wirklich keine Befürchtun⸗ 
gen zu beitehen. Meine Freunde würden die größ⸗ 


ten Bedenken dagegen haben, Leute als tauglich ein⸗ 


c die den erforderlichen Grad der auglich⸗ 
eit nicht Beiuen, und fo begrüßen wir die Er⸗ 
klärung des Miniſters, daß hier die ee 
nicht herabgeſetzt werden ſollen. Aber auch die Be⸗ 
freiung vom Heeresdienſt wegen beſonderer bürger⸗ 
licher Verhältniſſe darf fortan nicht Ai wer⸗ 
den. Ferner bitten wir, Urlaub reichlicher zu er⸗ 
teilen; von einem Recht auf Urlaub kann Heu 
nicht die Rede ſein. Die Gewährung von Dienſt⸗ 
prämien an Anteroffiziere bereits nach gjähriger 
Dienſtzeit wird Seng im nächſten Etat eine 
befriedigende Regelung finden. Jedenfalls er⸗ 
warten wir, daß die ge utionen vom Bundesrat 
angenommen und ausgeführt werden. (Beifall im 
Zentrum.) 

A Rogalla v. Bieberſtein (konſ.): 
1945 aſſermann las aus der Kanzlerrede heraus, 
hinter der Heeresvorlage müſſe die Deckung zeitlich 
und ae se In Wahrheit hat der 
Kanzler die Löſung der Deckung „mit dem gleichen 
Nachdruck“ gefordert wie die Bewilligun der 

eeresverjtätlung. (Zuſtimmung rechts und im 
entrum.) Andererſeits meint Dr. Müller⸗Meinin⸗ 
gen, die Rechte ſuche die Heeresvorlage zu ver⸗ 
leppen. Dieſen ungeheuerlichen Vorwurf weiſe 
ich mit aller Entſchiedenheit zurück. (Beifall rechts.) 
ren wir es, die das Schifflein mit seh! oſen 
Rejolution befrachteten? Unter keinen Umſtänden 
ind wir für eine Demokratiſtierung der Armee iu 
haben. (Lachen der Soz.) Auch einen Eingriff in 
die Kommandogewalt des Kaiſers würden wir 
unter keinen Umſtänden dulden. ae der =.) 
Zur Deckungsfrage betonte der Kanzler, die Re⸗ 
gierung np eh g zeigen den We af Einigung. 
Das entſpricht durchaus unſerer uNaflung: Abg. 
Baſſermann ſtellte eine andere Grundlage in Aus⸗ 
ſicht. Demgegenüber wiederholen wir: wir ſtehen 
auf dem Boden der Regierungsvor⸗ 
lage. Die vorgeſchlagene Vermehrung der Kavalle⸗ 
rie hält die Regierung für das äußerſte a deſſen, 
was gefordert werden müſſe. Pole bleibt ſie 
fe. Man den ja meiſt, welche ſchutzberechtig⸗ 
ten Werte in den Grenzprovinzen in den letzten 
100 Jahren geſchaffen find. Man denke nur an das 
roße Pferdereſervoir, das die ganze Armee mit 
Erich verſieht. Diefe Werte können nur mit 
Kavallerie geſchützt werden und nur ſie kann das 
Kriegstheater ſofort bei Kriegsausbruch ins 
Feindesland verſchieben. Deshalb haben wir be⸗ 
antragt, die Kavallerie noch über die Vorlage hin⸗ 


penſion Graf Walder ee. 
Roman von G. von Stokmans. 

— (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 


Die Falte zwiſchen den Brauen des Grafen 
vertiefte ſich. „Das geht alles ganz gut, bis das 
Bankhaus einmal bankerott macht, oder der Kaſ⸗ 
jierer mit ein paar Millionen durchbrennt 
ſagte er verſtimmt. „Was aber dann? Es iſt 
nicht gut, alles in einer Hand zu vereinen. 
Möglicherweiſe kommt man dadurch über Nacht 
an den Bettelſtab. In jeder Zeitung lieſt man 
von dergleichen Unglücksfällen, und ich meine, 
das ſollte dir eine Warnung ſein.“ 

Frau Boruview machte ein ganz erſchrecktes 
Geſicht. „Mein Gott,“ ſagte ſie, „dergleichen 
kommt wohl in kleineren Bankgeſchäften vor, 
aber nicht in einem Haufe wie K.,“ und fie 
nannte eine wohlbekannte Firma. 

Ihr Sohn zuckte die Achſeln. „Man kann nie 
wiſſen, Mama. Vorſicht iſt beſſer als Vertrauen. 
und in Geldſachen hört die Gemütlichkeit auf. 
Du biſt ja auch jetzt nicht mehr allein, und wenn 
du mit den Papieren nicht umherreiſen willſt, 
was ich dir durchaus nicht verdenke, ſo gib ſie 
mir zur Aufbewahrung. In meinem Arbeits⸗ 
zimmer in Hohenfelde ſteht ein feuerfeſter, eiſer⸗ 
ner Geldſchrank, in dem ſie ſicher ruhen wie in 
Abrahams Schoß, und wenn du deinen Bankier 
durch Zurückziehung des Ganzen nicht verletzen 
willſt, ſo laß ihm die Hälfte. Das Ganze kann 
dann wenigſtens nicht mehr verloren gehen.“ 

Die alte Dame wandte ſich liebenswürdig an 
ihr Gegenüber. „Was ſagen Sie zu dieſer Un⸗ 
terhaltung, Herr von Oberhof? 


Sie können indeſſen daraus erſehen, wie beſorgt 


mein Sohn in jeder Weiſe um mich iſt. Nach⸗ 


be ns 
ſchloſſen, ſich im 


Angri 
al 


Sie paßt nicht 
in dieſe Umgebung und langweilt Sie gewiß. 


riegsfall auf die Oder als Ver⸗ 
teidigungslinie zurückzuziehen. Damit würde das 


weite Gebiet Schleſiens rechts der Oder, ein Gebiet 
von der Größe des e dar Sachſen, von vorn⸗ 
5 preisgegeben. Das darf nie und nimmer ge⸗ 
ehen. 
900 
preußen den Schutz, deſſen es bedarf. 


(Beifall rechts.) 1 

Frhr. v. Gamp (Rp.): Geben Sie Oſt⸗ 
Hat doch dieſe 
rovinz das relativ höchſte Blutopfer zu bringen. 
ſtpreußen kann den nötigen Schutz nur durch 
Kavallerie ehe Der kommandierende General 
von Oſtpreußen hat den erhöhten Schutz dieſer Pro⸗ 
vinz durch Kavallerie ſchon vor Jahren für un⸗ 


erläßlich erklärt. (Beifall rechts.) 


Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Die deutſche Heeresverwaltung iſt ſich der unbe⸗ 
dingten Pflicht bewußt, den deutſchen Boden u 
ſichern. Die Vorbereitungen für dieſen Fall habe 
ich in der Kommiſſion auseinandergeſetzt; natur⸗ 
gemäß kann ich darauf in der Offentlichkeit nich: 


eingehen. Das Reſultat unſerer Erwägungen find 


die W ENBen der Vorlage. Geben Sie uns alſo 
10 Site, unjerer Pflicht zu genügen. (Beifall 
rechts. 


Abg. e (fortſch.): I. die vermehrte 
Kavallerie ſo unbedingt notwendig, warum har 
man fie dann nicht ſchon früher gefordert? Für den 
kommt die Kavallerie nicht mehr in⸗ 
Wenn wir den Abſtrichen zugeſtimmt 
ben, ſo in der Erwägung, N bn wohl mög⸗ 
ich iſt, Reiterregimenter aus dem Innern an die 
Grenze zu verlegen. (Zuſtimmung der Frei⸗ 
finnigen.) Im Ernſtfall kommt es nur darauf an, 


daß genügende Kavallerie vorhanden iſt, und dies 


iſt bei Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe der Fall. 


Iſt es der Heeresperwaltung Ernſt mit dem Grenz⸗ 


ſchutz, jo veranlaſſe fie die Kommandogewalt, ge⸗ 
nügend Regimenter an die Grenze zu verlegen. 
(Beifall der Freiſ. und Soz.) 

reußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Auch er n Vorredner behandelten Fragen find 
in der Kommiſſion eingehend behandelt. Mir iſt es 
nicht möglich, die Fragen hier ebenſo ausführlich zu 
beantworten. Ich habe 1 auseinandergeſetzr, 
weshalb es nicht möglich iſt, Regimenter aus dem 
Innern an die Grenze zu verlegen. Ich kann hier 
Nur wiederholen: Wir bedürfen der angeforderten 
Verſtärkung der Kavallerie durchaus. Bewilligen 
Sie die ſechs Regimenter. (Beifall rechts 


Die Erörterung [Use Über den Antrag 
v. Bieberſtein (konſ.), insgeſamt acht Ka⸗ 
vallerieregimenter zu willigen, wird 
namentlich abgeſtimmt. Der Antrag wird mit 302 


gen 67 Stimmen bei 5 Enthaltungen abge⸗ 
ehnt. ; 
arauf wurde über den Antrag Baſſer⸗ 
mann namentlich abgeſtimmt, die Res 
gierungsvorlage (6 Kavallerieregimenter) 
wiederherzuſteklen. Von 368 Abgeordneten 
ſtimmen 159 für den Antrag (die Rechte, die Natio⸗ 
nalliberalen und ein Teil des Zentrums), 203 da⸗ 
gegen (die Sozialdemokraten, e das ſüd⸗ 
deutſche Zentrum, Polen und tler) 6 enthalten 
ich. Der Antrag Ballermann iſt ſomit gleich ⸗ 
10 I1s abgelehnt. (Bewegung. Zuruf bei den 


Soz.: Auflöſen !). 

i i ove: Herr Abg. Ledebour, über 
bie ie hier nich entſchleden! (Heiter- 
eit. 

— ͤ— . — ——ü— — — 
genheiten wacht, und ich will Allis Rat auch 
ganz gewiß in Erwägung ziehen, nur übereilen 
möchte ich nichts.“ 

„Das ſollſt du auch nicht, geliebte Mama,“ 
warf Graf Edendorf mit einem Handkuß ein. 
„Daß wir wieder vereint ſind, iſt die Hauptſache. 
Alles andere macht ſich mit der Zeit von ſelbſt. 
Dies Thema gehört auch nicht hierher, ſondern in 
die Intimität des Hauſes, darin haſt du voll⸗ 
kommen recht, und ich bitte um Vergebung, daß 
ich es überhaupt anzuregen wagte.“ 

Frau Lotti ließ ihn kaum ausreden. „Ich 
bin die Schuldige,“ rief ſie lebhaft, „ich allein. 
aber nun wollen wir garnicht mehr an ſo ernſt⸗ 
hafte Dinge denken, ſondern uns einfach nur un⸗ 
jeres Lebens freuen. Sehen Sie nur, was für 
eine herrliche Aussicht man hier oben hat, und 
wie maleriſch die Beleuchtung iſt. Der Schwarz⸗ 
wald erſcheint mir immer wie ein Zauberreich, 
und wenn man ſeine Schönheiten in lieber Ge⸗ 
ſellſchaftf genießt, iſt die Freude ganz beſonders 
groß.“ 

Herr von Oberhof nickte. „Recht haben Sie, 
reizend iſt es hier“ und ſich ein wenig erheben, 
um Umſchau zu halten, meinte er: „Wenn ich 
nicht irre, ſind wir bald da; ich habe dieſe Tour 
früher ſchon einmal gemacht.“ 

Er wußte ganz genau, daß Frau Spätzle bei 
dem Ausdruck, „liebe Geſellſchaft“ am allerwe- 
nigſten an ihn gedacht hatte, aber er war ihr 
dankbar für ihr impulſives Zwiſchenreden, wel⸗ 
ches ihn ſelbſt einer Antwort überhob. Ander⸗ 
ſeits bedauerte er es, daß die Unterhaltung nun 
in andere Bahnen glitt. Er intereſſierte ſich 
offenbar mehr für ernſte Geſpräche, als für ober⸗ 


flächliche Plaudereien, und für den Reſt der 
Fahrt blieb er gedankenvoll und ſtumm. 
Bei der Ruine Mburg einem heckenumſpon⸗ 


dem ich über ein Jahr jeden männlichen Schutz nenen Trümmerhaufen mit wohlerhaltenem 
Turm, geſchloſſener Halle und hübſchen Garten⸗ 
anlagen, fanden die Inſaſſen des Wagens ſich 


entbehren mußte, iſt es mir unbeſchreiblich wohl⸗ 
tuend, daß wieder jemand über meine Angele⸗ 


(Viertes Blatt.) 


Die Kommiſſionsfaſſung wurde ſodann 
gegen Polen und Sozialdemokraten angenom- 

Damit find die grundlegenden Beſtimmungen 
der Wehrvorlage (Feſtſetzung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke) genehmigt. 

Eine Reihe von Reſolutionen wird an⸗ 
genommen, darunter die über die Einſtellung von 
nur Volltauglichen, über die Befreiung vom Heeres⸗ 
dienſt infolge bürgerlicher Verhältniſſe, über die 
Vermehrung des Urlaubs, über die Hebung des 
Trains ev. durch Namensänderung (mit 188 gegen 
128 Stimmen), über die Unterjtügung der Fa⸗ 
milien der bei Mobilmachung eingezogenen Mann⸗ 
ſchaften, über die Hebung der Schießfertigkeit der 
Landwehrmänner, über die Förderung der frei⸗ 
willigen Krankenpflege, über Erſparniſſe auf mili⸗ 
täriſchen Gebieten unter Einſchränkung des 
Parademäßigen, über den Zuſammenhang dil den 
Staatsaufträgen und Arbeiterlöhnen und über die 


Beſchaffung des Kriegsmaterials durch reichseigene 
techniſche Inſtitute. 
Die Sozialdemokraten beantragen 


Einführung der einjährigen Dienſt⸗ 
zeit und Beſeitigung der Vorrechte der 
Einjährig⸗ Freiwilligen. (Neuer Ar⸗ 
tikel la). 

Mit zur Debatte ſtehen die een e e 
der Budgetkommiſſton, betreffend Reform des Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Dienſtes, und die der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei, betreffend Erleichterung 
und Abkürzung der Dienſtzeit ſowie Erteilung des 
eee eee an gute Turner. 

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Mit Reſo⸗ 
lutionen allein iſt nichts getan. Wir verlangen bei 
den großen Opfern und zur Entſpannung der in⸗ 
ternationalen Lage eine Verkürzung der Dienſtzeit. 
Die Regierung ſollte ſich mit den anderen Mächten 
in ee ſetzen. Dann würde das Mißtra ien 
gegen Deutſchland ſchwinden. Aus den Ausführun⸗ 
gen des Kriegsminiſters kann man die Schlußfol⸗ 
gerungen ziehen, daß die Dienſtzeit . wer⸗ 
den kann. Durch Beſeitigung des überflüſſigen 
Drills würden auch die Soldatenmißhandlungen 
ſchwinden. Daß das Militär bei Streiks, angeblich 
zur ee e unde der Ordnung verwendet wird, 
iſt eine Schmach und Schande. Das Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Privileg ſollte nach dem Vorbilde anderer 
Staaken beſeitigt werden. 3 

Darauf wurde die Weiterberatung ef Sonn⸗ 
abend 11 Uhr vertagt; außerdem dritte Leſung des 
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes für Bayern. 

Schluß 5% Uhr. 


Aus der nationalliberalen partei 


entnehmen wir den mittelparteilichen „Ham⸗ 
an ger Nachrichten“ folgendes Stimmungs⸗ 


ild: 

„Der günſtige Ausfall der preußiſchen Neu⸗ 
wahlen ſcheint in der nationalliberalen Geſamt⸗ 
7 gewiſſen Entwicklungsmöglichkeiten die Bahn 
rei machen u wollen, die man angeſichts der Prä⸗ 
ponderanz aſſermanns faſt ſchon verſchilkten 
glaubte. Unleugbar macht ſich ein ſtarker Optimis⸗ 
mus in ſolchen Parxteikxeiſen geltend, die an der 
demokratiſierenden, auf Maſſenwirkung und Maſſen⸗ 
beifall eingeſtellten Politik des ſüddeutſchen „Füh⸗ 
ters“ niemals Sapıman fanden. Immerhin iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß ein (logufagen) vorbereitender Sheitt 
in dieſer Richtung bere eis geſchehen iſt. Wie wir 
9 wird die „Süddeutſche Nationalliberale 
orreſpondenz“ am 12. Juni zum letzten male in 
der bisherigen Geſtalt als Zeitungskorreſpondenz 
erſcheinen, um ihre Politik fortan täglich und 


wieder mit der übrigen Geſellſchaft zufammen, 
Gemeinſam genoß man die Ausſicht auf das alte 
und neue Schloß, den Berg Merkur und unzäh⸗ 
lige kleinere, von ſchmalen Tälern umkränzte 
Bergkuppen. Weiterhin lag die Rheinebene mit 
ihren Städten und Dörfern, ihrem im Sonnen⸗ 
licht blitzenden Strom; und ganz fern am Hori⸗ 
zont ſchimmerten in zarten, duftigen Umriſſen 
die Vogeſen. 

Auch die nächſte Umgebung der Yburg war 
romantiſch und ſchön. Sie verlockte zu kleinen 
Entdeckungsreiſen ins Grüne, und es dauerte 
geraume Zeit, bis in dem Reſtaurationsgarten 
alle vollzählig wieder vereinigt waren. 

Erika von Schacht und der junge Pleſſing, der 
erholungsbedürftige Abiturient, erſchienen als 
letzte am Kaffeetiſch, ganz beladen mit großen 
Bündeln von Digitalis, jener roſenroten, etwas 
plattgedrückten Glockenblume, welche im Volks⸗ 
munde Fingerhut heißt, und in unzähligen, 
meterhohen, dicht beieinanderſtehenden Blüten⸗ 
ſtauden die Lichtungen und Abhänge der Berge 
mit ihren zarten Farben ſchmückt. 

Erika, die Blumen leidenſchaftlich liebte, 
ſtrahlte vor Freude über die reiche Ausbeute, 
und ihr jugendlicher Begleiter empfand es offen⸗ 
bar als Auszeichnung, daß er ihr hatte helfen 
dürfen, ſie zu ſammeln. Herr von Oberhof aber, 
der die beiden zuſammen ankommen ſah, machte 
ein finſteres Geſicht, und ihnen entgegeneilend, 
ſagte er haſtig: „Ich bitte Sie, Fräulein von 
Schacht, und auch Sie, Herr Pleſſing, ſäubern Sie 


Ihre Hände gründlich, ehe Sie etwas Eßbares 


berühren. Sie haben die Handſchuhe abgelegt, 
und die grünen Blätter des Fingerhutes enthal⸗ 
ten ein ſtarkes Gift. Weshalb haben Sie das 
ekelhafte Zeug überhaupt gepflückt?“ 

Der Ton klang ſcharf und gereizt, und Erika 
blickte erſtaunt zu dem ſonſt ſo Gleichmütigen 
lauf. „Weshalb?“ 


wiederholte ſie dann kühl, 
„nun, weil ich neue Blumen für unſer Treppen⸗ 


— 


mit verſtärktem Nachdruck in den „Neuen Heſſiſchen 
Volksblättern“ zu Darmſtadt zu vertreten. Auch 
abgeſehen von dem Wahlausfall in Preußen ſcheinz 
der Augenblick auf dieſe Umwandlung beſonders 
günſtig. Denn die davon zu erwartende Kräfti⸗ 
ung der auf dem rechten Parteiflügel ſtehenden 
zubliziſtit trifft gerade jetzt zeitlich zuſammen mit 
einer denkbar ungünſtigen Lage der eigentlichen 
Baſſermannpreſſe. Zwar ſoll nach neuer⸗ 
lichen Zeitungsmeldungen das ſeit zwei Jahren 
ſchwebende Projekt eines neuen, linksnationai⸗ 
liberalen Organs in Berlin doch noch verwirklicht 
werden. Aber die Ausſichtsloſigkeit dieſes bauern⸗ 
bündleriſchen Verſuches, die „entſchieden“⸗liberale 
Entwicklung der Partei zu fördern, kann für nie⸗ 
manden zweifelhaft ſein, der die unzulänglichen 
Mittel und die noch beſcheideneren Kapazitäten 
kennt, die hinter dem totgeborenen Unternehmen 
ſtehen. Der auf den alldemokratiſchen Gedanken, 
den Hanſabund und „unſeren Rießer“ ein⸗ 
geſchworene Parteiflügel hat auf dieſem Gebiet in 
der letzten Zeit ohnehin kein Glück gehabt. Sei es, 
daß die Zugkraft dieſes „Gedankens“ überhaupt 
nachläßt; ſei es, daß das „Berliner Tageblatt“, 
nachdem es zum Leiborgan namhafter Mitglieder 
der Reichstagsfraktion aufrückte, alle linksliberale 
Konkurrenz niederhält. Die „Nationalzeitung“, 
noch vor einem halben Menſchenalter eins der vor⸗ 
nehmſten nationalen Blätter, konnten ſelbſt die 
Subſidien des Hanſabundes nicht wieder 
zum alten Anſehen bringen. Von der epoche⸗ 
machenden Revue, die der derzeitige oberſte Partei⸗ 
führer mit ſeinen guten Freunden aus Pommern 
vor Jahr und Tag gegen die eigenen offi⸗ 
ziellen Parteiorgane zu gründen trachtete, 
weil dieſe ihm unter ihrem damaligen Heraus⸗ 
geber nicht gefügig genug waren, hört man 
nichts mehr. Und die ſeitdem hinreichend links 
orientierte „Nationalliberale Correſpondenz“ ringt 
zweifellos um ihre Exiſtenz, da die einſt ſo frei⸗ 
gebige Großindustrie der dem Baſſermannkurs aus⸗ 
gelieferten Parteizentrale gegenüber den Mann 
mit zugeknöpften Taſchen ſpielt. 


Aus dieſer Sachlage erhellt ohne weiteres die 
parteipolitiſche Bedeutung, welche der Aufſtieg der 
„Süddeutſchen Nationalliberalen Correſpondenz“ zu 
einem täglich erſcheinenden Organ unter Umſtän⸗ 
den gewinnen kann Der Vorgang bedeutet einen 
eklatanten Mißerfolg der heißen Bemühungen 
der Baſſermanngruppe, der unbequemen 
Kritik aus den eigenen Reihen das Genick zu 
brechen; Bemühungen, die jüngſt auch gegen 5 
mißliebiges, nationalliberales RNeichstagsmitglied 
Formen annahmen, für die den Eingeweihten der 

arlamentariſche Ausdruck und für die in der par⸗ 
amentariſchen Geſchichte jedes Beiſpiel fehlt. Gegen 
die „Süddeutſche Nationalliberale Korreſpondenz“ 


perſtieg ſich der Zorn des nationalliberalen Frak- 


tionsvorſitzers, vor dem ein Bennigſen nicht ein⸗ 


aner genug warnen konnte, bekanntlich bis zu 


jener Groteske, die in der förmlichen errufs⸗ 
erklärung von Parteitags wegen gipfelte. Der 
Schlag, den jene ſchwere Verirrung dem national⸗ 
liberalen Anſehen innerhalb wie außerhalb der 
Partei verſetzte, iſt heute noch nicht verwunden. 


Seine Aberwindung iſt um ſo ſchwieriger, je klarer 
ſich er ee 85 daß die Abgabe national⸗ 
liberaler Stimmzettel für einen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Präſidenten bezw. Vizepräſidenten 
keineswegs nur die Entgleiſung einer unglüclichen 
Stunde Pr He ſondern dürchaus in Einklang 
ſteht mit der allgemeinen Tendenz des Ab⸗ 
geordneten Ballermann, die alte Nationalpartei 
unter Preisgabe der reineren Grundſätze Bennig⸗ 
2 
haus brauche, und der Fingerhut ſich in den 
großen Vaſen ſehr gut ausnimmt. Außerdem: 
giftig iſt er wohl, aber auch offizinell, und viele 
Kranke werden ihn als Heilmittel preiſen.“ 

Er nickte. „Das weiß ich wohl, in der rich⸗ 
tigen Weiſe gebraucht, wirkt das Präparat 
Wunder, aber für den Laien bleibt ein ſo gifti⸗ 
ges Gewächs ſtets mehr oder minder gefährlich.“ 

„Sie meinen alſo wirklich, ich könnte damit 
ernſtliches Unheil anrichten?“ 

„Gewiß, Fräulein Erika, bei ſich und bei an⸗ 
deren. Ich bitte Sie, werfen Sie die böſen Din⸗ 
ger weg. Es peinigt mich geradezu, ſie in Ihrer 
Hand zu ſehen.“ 

Das junge Mädchen konnte ſeine Erregung 
garnicht verſtehen. Sie fand ſeine Beſorgnis 
übertrieben, ſeine Forderung hart, aber gewöhnt 
auf die Wünſche der Penſionäre Rückſicht zu 
nehmen, machte ſie gute Miene zum böſen Spiel, 
und tat ſchweigend, was er gebot. 1 

Herr von Oberhof hatte ſich wohl auf einen 
kleinen Kampf gefaßt gemacht. Jedenfalls war 
er von ihrer Nachgiebigkeit gerührt. Er zeigte 
ſich mit einem male ſo liebenswürdig und mit⸗ 
teilſam, daß ſie ihn von einer ganz neuen Seite 
kennen lernte, und in eine ſehr angeregte Un⸗ 
terhaltung mit ihm kam, die ſpäter, im Wagen, 
noch ihre Fortſetzung fand. 

Doktor Lehmann, Frau Lottis ſchüchterner 
Verehrer, hatte ihn nämlich angefleht, ihm für 
die Rückfahrt ſeinen Platz in der Nähe der rei⸗ 
zenden jungen Witwe zu überlaſſen, und Herr 
von Oberhof, der nun ſtatt ſeiner mit Pleſſings 
und Erika in einen Wagen kam, hatte gegen den 
Tauſch nichts einzuwenden. 

Vor dem Aufbruch ereignete ſich indeſſen noch 
ein kleiner Zwiſchenfall. Frau Konſul Maibach 
fand ein feines, weißes, ziemlich umfangreiches 
Taſchentuch, das ſie auf der Spitze ihres zuſam⸗ 
mengeklappten Sonnenſchirms wie eine Fahne 
ſchwenkte und lachend ausbot. 


fens der geſamt⸗demokratiſchen Idee dienſtbar zu 
machen und damit ihrem Verhängnis zuzuführen.“ 


Dom Balkan. 

Kampf mit den Mördern des Großweſirs. 

Die Mordbuben, die nach dem Anſchlage auf den 
Großweſir Mahmud Schewket im Automobil ge⸗ 
flüchtet waren und nur den lahmen Topal Te w⸗ 
fik zurückgelaſſen hatten, ſind von der türkiſchen 

olizei ausfindig gemacht worden. Sie verbarri⸗ 
kadierten ſich am Freitag in der Wohnung, in die 
ſie geflüchtet waren, und leiſteten den Polizei⸗ 
beamten die ſie verhaften wollten, heftigen Wider⸗ 
ſtand. Es kam daher zu einem regelrechten 
Gefecht, das 1175 Stunden dauerte und ber 
dem mehrere Perſonen getötet und verwundet 
wurden. Als Haupttäter gilt ein gewiſſer Zia. Bei 
dem Verſuche, ihn feſtzunehmen, ſchoß er den Leut⸗ 
nant Hilmi, Ordonnanzoffizier des Stadtkomman⸗ 
danten Oberſten Dſchemal, in die Bruſt und den 
Unterſuchungsrichter Samuel in den Fuß. Das 
Haus, in welchem ſich acht Perſonen mit Revolvern 
und Gewehren verteidigten, ſogle Polizei und 
Militärfeuerwehr es nicht ſogleich einnehmen 
konnten, iſt übelberüchtigt und gehört zu einem 
engliſchen Untertanen. Der engliſche SED hat 
jedoch der Polizei das Eindringen erlaubt. Das 
ganze Stadtviertel wurde abgeſperrt. Um 4.30 Uhr 
nachmittags erſtürmte die Polizei das Haus und 

verhaftete acht Perſonen. 

Unter dieſen befinden be auch Zia, den man für 
den Mörder des Großweſirs hält, und der wegen 
Teilnahme an der Mordtat verfolgte frühere Rechts⸗ 
ſtudent Naz mi. In einer Bekanntmachung des 
Militärgouverneurs von Konſtantinopel wird zu 
der Verhaftung erklärt: Nachdem die Behörden er⸗ 
fahren hatten, daß einige der Mörder Mahmud 
Schewkets ſich in einer in 1 hinter der Moſchee 
Aghadjami gelegenen Wohnung befanden, ließen 
ſie das betreffende Haus umſtellen und forderten 
die Mörder auf, ſich zu ergeben. Die Mörder 
machten En die Polizeibeamten von ihren 
Waffen Gebrauch, ſodaß dieſe gezwungen waren, 
das Feuer zu erwidern. 0 

Blättermeldungen zufolge hat die Unterfuhung 
über das Attentat bisher ergeben, daß ſich im Auto⸗ 
mobil befanden Topal Tewfik, r Chauffeur 
Dſchewal, Tſcherkeß Abdurrahman, Sohn des 
Oberſten Nazmi, der im Jahre 1908 außer Dienſt 
geſtellt wurde, ein ace de und ein gewiſſer 
Nazmi, deſſen Perſönlichkeit noch nicht genau be⸗ 
kannt iſt, und der ein be Höftigungsiofes, frühe cer 
Rechtshörer ſein ſoll. is Donnerstag Abend 
wurden etwa 40 Perſonen verhört. Die Zahl der 
Schuldigen dürfte etwa 10 betragen. Mehrere Per⸗ 
ſonen, die mit den Schuldigen in Verbindung 
standen, ſind verhaftet worden. Bei der im Haufe 
Topals vorgenommenen Durchſuchung wurden fünf 
Revolver, eine Menge Patronen und Photographien 
entdeckt. Topal Tewfik war Beſitzer eines 2 
hauſes und Mitglied der Liberalen Entente. Vor 
einigen Wochen war er wegen Aushängens re⸗ 
gierungsfeindlider Plakate verhaftet aber bald 
wieder freigelaſſen worden. Sämtliche Individuen, 
die an der Tat unmittelbar beteiligt waren, ge⸗ 
hören den unteren Ständen an. 

Die Verhaftungen von Mitgliedern der Libe⸗ 
ralen Entente dauerten am Freitag noch an. Auch 
der mit der EDER: Familie verſchwägerte Das 
mad Salih 5 ein Bruder des Begründers der 
Partei Entente ibsrale, ſoll verhaftet worden ſein. 
In der Armee herrſcht völlige Ordnung; der Tod 
des Großweſirs wird dort le Ball bedauert. 

Prinz Said Halim 
iſt endgiltig zum Großweſir ernannt worden. Die 
Feierlichkeit der Inveſtitut des Großweſirs fand 
Donnerstag Abend 7 Uhr auf der Pforte ſtatt. Die 
Ernennung des Prinzen Said ⸗Halim zeigt, daß der 
bisherige Kurs der egkerung beibehalten werden 
ſoll; denn Prinz Said beſaß wohl im Kabinett am 
meiſten das Vertrauen Mahmud Schewkets, der ſich 
beſonders in Fragen der auswärtigen Politik im 
weiteſten Maße auf Said verließ. Prinz Said iſt 
ein re ee und europäiſch denkender 
Mann, der En es berühmten Egypters Mey⸗ 
med Ali, ein 1 Anhänger des jungtürkiſchen 
Komitees und bei verſchiedenen diplomat ia Ak⸗ 
tionen erprobt, wie bei den türkiſch⸗italieniſchen 
Friedensverhandlungen. 
Allgemeine Abrüſtung? 

Die Vertreter der Großmächte überreichten 

Freitag Mittag der . Regierung die Note, 


durch welche die ſofortige Verminderung der augen⸗ 
blicklichen Kriegsſtärken in Anregung gebracht 
wird. Auch den übrigen Mächten des Balkan⸗ 


bundes und der Pforte 


nd Noten des gleichen Ins 
halts überreicht worden. 0 


„Wer von den Herren hat einen Taſchentuch 
verloren?“ rief ſie luſtig und laut. „Hier iſt 
eins. Ich beanſpruche keinen Finderlohn.“ 

Alle blteben ſtehen, aber niemand meldete 
ſich. Jeder befühlte nur ſeine Taſchen und 
ſchwieg. Da ſagte der Konſul: „Frau laß uns 
doch nach dem Zeichen ſehen, dann klärt die 
Sache ſich ſchneller auf. N 

Geſagt, getan. Das Monogramm zeigte 
deutlich erkennbar, ein verſchlungenes U. E. 9. 
und darüber die neunzackige Grafenkrone. 

„Ah“, hieß es, da haben wir's ja. Alli, Graf 
Edendorf⸗ Hohenfelde. Sie ſehen, Herr Graf, 
Sie find erkannt, obgleich Sie im Augenblick 
noch über ein zweites Exemplar verfügen. Leug⸗ 
nen hilft nicht. Nehmen Sie Ihr Eigentum zu⸗ 
rück.“ 

Der junge Mann kam näher und jtredte 
haſtig die Hand nach dem Taſchentuch aus, aber 
ſeine Stimme klang unſicher, als er zögernd 
ſagte: „Ich weiß wirklich nicht, wie das zugeht. 
Ich habe wohl aus Verſehen gleich zwei Stück 
eingeſteckt und nun eins mit dem anderen her⸗ 
ausgezogen. 

„Aber die Initialen ſtimmen doch?“ 

„Allerdings. Immerhin wäre es möglich, 
daß dieſes Tuch einem anderen gehört. In Ba⸗ 
den⸗Baden gibt es zurzeit gewiß Grafen genug, 
und wir ſind nicht die einzigen, welche die 
Yburg beſuchen.“ 

Der Wirt, der in der Nähe ſtand, lächelte. 
„Gerade heute hatten wir zufällig noch keine 
anderen Gäſte, meine Herrſchaften, und über 
Nacht hat das Tuch nicht draußen gelegen. Es 

ſähe ſonſt anders aus, kann alſo nur einem von 
Ihnen gehören.“ 


Das bulgariſche Kabinett 
ſoll ſpäteſtens Sonnabend gebildet ſein. An der 
Bildung des Kabinetts beteiligen ſich die beiden 
gegenwärtig am Ruder befindlichen Parteien. Das 
Präſidium übernimmt Dr. Danew; die gegen⸗ 
wärtigen Miniſter bleiben bis auf zwei im Amte. 
Die Botſchafter warten weiter ab. 

In London glaubt man allgemein, daß die Bot⸗ 
ſchaftervereinigung über die in Beratung ſtehen⸗ 
den Punkte erſt dann endgiltige Entſcheidungen 
werde treffen können, wenn ſich die Lage hinſicht⸗ 
lich der Beziehung unter den Verbündeten und der 
Haltung Griechenlands klarer geſtaltet hat. Die 
Botſchafter halten es nicht für angängig, in dieſem 
Augenblick die Faſſung von Entſchlüſſen zu for⸗ 
cieren, bei denen nach Anderung der Amſtände der 
ewünſchte Erfolg ausbleiben könnte. Was Epirus, 
Ibanien und die ägäiſchen Inſeln angeht, jo haben 
die drei letzten Botſchaftervereinigungen mehr in 
einem Austauſch der a als im Suchen 
nach einer Son beſtanden. ſtammte Tatſachen 
laſſen ut ſchließen, daß ein Ausgleich zuſtande 
kommen wird. ö 

Die Cholera im bulgariſchen Lager. 

Infolge der zahlreichen Fälle von Cholera⸗ 
erkrankungen, die in den Küſtenſtrichen von Doi⸗ 
ran, Cavalla und Serres in den von den bul- 
gariſchen Truppen beſetzten Gebieten feſtgeſtellt 
wurden, hat die gr ie Regierung Maßnahmen 
ergriffen, um einer Anſteckungsgefahr vorzubeugen. 
Sie hat eine ſanitäre Zone zwiſchen den bulgariſchen 
und den griechiſchen Truppen beſtimmt und eine 
fünftägige Quarantäne für alle aus den verſeuchten 
Gebieten herrührenden Gegenſtände angeordnet und 
hat ferner ein Lazarett eingerichtet. Im Umkreis 
von 14 Kilometern iſt auf der Linie Saloniki — 
Serres zwiſchen den bezeichneten Punkten keinerlei 
Verkehr geſtattet. 

Rumäniſcher Militärkredit. 

Der rumäniſche Miniſterrat hat die proviſoriſche 
Eröffnung eines neuen Kredits in Höhe von acht 
Millionen für e en genehmigt. Bei 
dieſer Gelegenheit hat die Regierung auch die 
Grundlage eines Entwurfes für den Bau neuer Ar⸗ 
Eine geprüft, die zur Waffenfabrikation geeignet 
ind. 
ee en ͤ 


Eine Verlobung im Hauſe 
James von Bleichröder. 


Dr. jur. James von Bleichröder und feine Ge⸗ 
mahlin Harriet geborene Alexander geben die Ver⸗ 
lobung ihrer alleſten Tochter Harriet mit dem 
königlich ſächſiſchen Leutnant im 2. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 13, Herrn Jordan Freiherrn von Campe, be⸗ 
kannt. Der Bräutigam iſt der am 27. Auguſt 1890 
Wannen et geborene jüngſte Sohn des Herrn 

lduin Freiherrn von Campe, Herrn et Nien⸗ 

gen (118 Hektar; ſeit 1750 im Beſitz der 
amilie), Provinz Hannover, königlich ſächſiſchen 

ajors und Kommandeurs des 2. Train⸗Ba⸗ 
taillons in Leipzig, und deſſen Gemahlin Mathilde 
lende Schröder aus Hamburg. Auch Frau von 
leichröder ſtammt bekanntlich aus Hamburg, fie. 
vermählte ſich daſelbſt mit dem Brautvater am 20. 
November 1888. Dr. James von Bleichröder iſt 
Kammergerichts⸗Referendar a. D. und Leutnant d. 
L.; er beſitzt das Gut Dreſah in der ſächſiſchen Ober⸗ 
lauſitz. r den Großvater der Braut, der im 
Jahre 1872 den preußiſchen Adelſtand erhielt (er 
ſtarb als Geheimer Kommerzienrat und königlich 
britanniſcher General⸗Konſul zu Berlin am 19. Fe⸗ 
bruar 1893), kurſierten ſchon zu ſeinen Lebzeiten 
intereſſante Geſchichten, von denen eine hier er⸗ 
wähnt ſei: Nach den Memoiren des Fürſten Chlod⸗ 
wig von Hohenlohe dürfte es feſtſtehen, daß „der 
alte Bleichröder“ Bismarcks Vermögensverwalter 
wär, aber dieſem auch auf politiſchem Gebiete 
äußerſt nützliche Dienſte erwies, beſonders war dies 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege der Fall. Als fi⸗ 
nanzkundiger Vertrauensmann wohnte Bleichröder 
den e Bismarcks mit Jules Favre 
in Verſailles bei, und des gewiegten Geſchäfts⸗ 
mannes Einſpruch war es zu danken, daß man die 
nen der zu zahlenden 5 Milliarden noch im 
etzten Augenblicke feſtſetzte — und nicht vergaß! 
Über die Höhe der Geſamtſumme geriet Favre gänz⸗ 
lich außer Saflung und er joll gejagt haben: „Selbſt 
wenn man von hriſti Geburt an zählen wollte, ſo 
würde man mit einer ſolch ungeheuren Summe 
nicht zuſtandekommen.“ „O“, erwiderte Bismarck ge⸗ 
laſſen. „dafür habe ich Bleichröder mit, der gi lt 
von Erſcha jung der Welt an.“ Gerſon von Bleich⸗ 
röder war mit Emma geborenen Guttentag ver⸗ 
mählt, die ihm 1881 im Tode voraufging. Die 
Freiherrn von Campe entſtammen dem niederſäch⸗ 
ſiſchen Uradel mit gleichnamigem Stammhauſe bei 


——_—_—__—_—_ —_—_—_— u ——_ 
Damit ſchien die Sache erledigt zu ſein, und 
der Graf fügte ſich ſchweigend der allgemeinen 
Anſicht, aber Frau Lotti war auf der Heimfahrt 
mit ihrem vornehmen Verehrer garnicht zu⸗ 
frieden. Ein geſpannter, grübleriſcher Zug, den 
fie nicht zu deuten wußte, lag die ganze Zeit 
über auf ſeinem Geſicht, und ihre Bemühungen, 
durch lebhaftes Kokettieren mit dem Doktor 
ſeine Eiferſucht zu wecken, ſchlugen gänzlich fehl. 
Er war und blieb völlig teilnahmlos und ſelbſt 
ſeiner Mutter gegenüber wortkarg und ſtill. 

Umſo heiterer und harmoniſcher war die 
Stimmung in den anderen Wagen. Es wurde 
geplaudert und geſungen, und als die Dämme⸗ 
rung herabſank und leichte Nebelſchleier aus der 
Tiefe emporwallten, ſagte Erika lächelnd nach 
kurzem Schweigen: „Sie haben vorhin auf den 
„Fingerhut“ geſcholten, Herr von Oberhof. Soll 
ich Ihnen einmal erzählen, wie er in unſere 
Berge kam, und was ihm eine ſo wunderbare 
Heilkraft verlieh? — Es iſt freilich nur ein 
Märchen, aber vielleicht ſtimmt es Sie etwas 
milder, und läßt Sie die geſchmähte Pflanze mit 
anderen Augen anſehen. 

Herr von Oberhof machte eine höflich zu⸗ 
ſtimmende Bewegung; der junge Pleſſing war 
entzückt von der Ausſicht, derartiges zu hören, 
und Erika begann ſchlicht und natürlich ihren 
kurzen Bericht: 

„Vor vielen hundert Jahren lebte im 
Schwarzwald, auf einer hohen feſten Burg, eine 
wunderholde Jungfrau, die hieß Prinzeſſin 
Morgentau. Ihr Haar erglänzte wie lauteres 
Gold, ihre Augen leuchteten wie dunkelblauer 
Enzian, ihre Lippen waren ſo rot, wie die rei⸗ 
fen Beeren im grünen Wald. Wenn ſie ſich be⸗ 


"a 


digen Unterſchrift: „Die Welt am Ende des 1% 
. ſteht unter dem Zeichen des Der 
ehrs. 


Braunſchweig, der mit Bernhard, Friedrich und 
Erich, Burgmannen von Blankenburg, 1120 ur⸗ 
kundlich zuerſt erſcheint. Die a Familie 
beſitzt 1. das Fideikommiß ttmershagen und 
Ir (400 Hektar a 1296) mit Oehrenholz (66 
tar; jeit 1419), Provinz Hannover. 2. das Fi⸗ 
deikommiß Hülſeburg, Wortſahl und Preſek (940 
Hektar; ſeit 1823 im Beſitz der Familie), letztere 
Güter liegen in Mecklen e Bis zum 
Jahre 1883 beſtanden zwei Linien des Geſchlechts, 
Linie A, die im Beſitze von Nienhagen war, erloſch 
damals. Linie B., der der Bräutigam entſtammt, 
teilte ſich in den Familienbeſitz. Der jüngere 
Bruder des Majors Freiherrn von Campe, Martin, 
iſt Fideikommißherr auf Wettmershagen und Hülſe⸗ 
burg, Herr auf Iſenbüttel, er wohnt mit 
ſeiner Gemahlin Clara geſchiedenen von Leip⸗ 
ziger, geborenen Freiin von Kaskel auf Schloß 
ülſeburg bei Bobzin in Mecklenburg⸗Schwerin. 
ie im Jahre 1892 gelötgitere Ehe blieb bisher 
kinderlos. Aus der Ehe des Majors entſtammen 
außer dem Bräutigam noch eine ältere Tochter und 
ein älterer Sohn, der gleichfalls als Leutnant beim 
2. Jäger⸗Bataillon in Dresden ſteht. Intereſſant 
iſt ferner, daß die Stammutter der oben genannten 
reiherrn Fate aus der Linie B. die Gräfin 
aroline von Weſtphalen Wee war, deren 
utter ſich nach dem Tode ihres Gemahls, des 
Grafen Rudolf ( 1828), mit Gottlieb Jeniſch zu 
Hamburg wieder vermählte. 


Mannigfaltiges. 

(Bankkrach in Frankfurt a. M.) 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet: Die Inſol⸗ 
venz der hieſigen Bankfirma Plaut, Heß 
und Co. ſcheint ſich zu einem überaus bedauer⸗ 
lichen Bankſkandal auszuwachſen. Es ſtellt ſich 
heraus, daß die beiden Inhaber ſich ſehr 
umfaſſender Unterſchlagungen 
ſchuldig gemacht haben, die teilweiſe ſchon 
Jahre zurückdatieren. Einer der Teilhaber, 
Heß, hat einen Selbſtmordverſuch ge⸗ 
macht; der zweite, Plaut, hat ſich der 
Staatsanwaltſchaft geſtellt. Die 
Eröffnung des Konkurſes ſteht bevor. Die ge⸗ 
ſamten Verbindlichkeiten werden auf rund 
950 000 Mark beziffert; davon entfallen etwa 
270 000 Mark auf Börſendifferenzen, nament⸗ 
lich in Berlin und London, während der Reſt⸗ 
betrag Veruntreuungen darſtellt. Die Aktiva 
werden auf 60 000 bis 80 000 Mark geſchätzt. 
Bei den Veruntreuungen handelt es ſich einer⸗ 
ſeits um Anterſchlagungen von Effektendepots, 


unſerer Zeit in den alltäglichen Sea hase 
7 
aifer Wilhelm II. mehrmals, namentlich zum 
Hinweis auf unſere Stammesgemeinſchaft und 
unſeren Vettern jenjeits des Kanals, ſchriftli 3 5 
mündlich ausgesprochen, doch iſt dieſes gefl 0 
Wort ſchon in der engliſchen und ſtandknaviſchen 
Literatur am Anfang des vorigen Jahrhundekts 
nachweisbar. Den ſtärkſten Widerhall fand der 
Kaiſer als er am 23. September 1898 bei der Ein⸗ 
weihung des neuen Hafens in Stettin austiel- 
„Anjere Zukunft liegt auf dem Waſſer!“ Es iſt ein 
merkwürdiges Spiel des Zufalls, daß Georg Her 
wegh, der Dichter der Revolution, mehr als fünf 
is ahre vorher in ſeinem Gedicht „Die deut 
otte“ demſelben Gedanken vorahnend poeti 
orm gab, indem er ſang: „Und in den Kan 
die Rolumb gezogen, — geht Deutſchlands Zukun 
auf!“ a ngo · 
— ne nee nen — 


Humoriſtiſches. 

(Gangbare Artikel.) Antiquitätenhändler; 
Nu, was ſagen Se nu zu dem echten Rembra 7 
Vier Stück hab' ich davon verkauft!“ 

(„Der Freiwillige“ ] „Seh'n Sie, Fräulein 
es war immer mein ſehnlichſter Wunſch, Offizier zu 
werden; aber Ihnen zuliebe verzichte ich darauf, — 
ſo wahr ich Joſephſohn heiße!“ 

ine a Jungs Witwe (im Begrift 
ſich wieder zu verloben): „Sie ja wi be 
einem neuen Roman, Herr Doktor?“ 
„Gnädige Frau 2155 wie ich hörte!“ 

(Der Gipfel der 94.59 Braut zum Bräu⸗ 
tigam der ein Kahlkopf iſt: „So gerade gefällſt du 
mir, Geliebter... Wenn du Haare hätteſt, jo würde 
1 lauben, daß mir etwas fehlte!“ 


Bromberg, 13. Juni, Handelskammer = Bericht 
Welzen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl-wlegend 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., do, bunter und rot mind. 1 
Pfund holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. hol, wiegend, brand» un 
bezugfrei. — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen und., Raggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mindeſtens 1 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 
117 Bid. holl. wiegend, gut, geſund, 151 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizweden 145—150 Mk., Brau- 
ware ohne Handel. — 1 160 —177 Mk., Kachware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


28 Magdeburg, 18. Juni. uderberiht. Kornzucker 
andererſeits um unrechtmäßige Verwendung 88 Grab ohne 9 Sack . e 75 Grab 
von Bardepoſiten, die der Firma von ihrer hne Sac 7,25—7,50. Stimmung: ruhlg. Brotraffinade I 


mit Sack —.— 


ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 
Gem. Melis I mit 


Kundſchaft anvertraut worden waren. r 

(Ein Bergunglück) wird aus Claus⸗ Sr ee e Geimäfsios‘ 
thal im Harz gemeldet. Auf dem Kaiſerſchacht 
verunglückten in der Nacht zum Freitag zwei 
Bergleute tödlich dadurch, daß der Förderkübel 
aus 40 Meter Höhe abſtürzte. Ein dritter Berg⸗ 
mann wurde ſchwer verletzt. 


(Kaiſer Wilhelm II. als Schöpfer ge⸗ 
flügelter Worte.) Wenige Wee unjes 
tes Zeitalters find, jo ſchreibt die „N. ©. C.“, ſo 
Kl als Redner öffentlich hervorgetreten wie 
Kaiſer Wilhelm II. Der Kaiſer liebt eine kraft⸗ 
volle, bilderreiche Sprache, und in den 25 Jahren 
1 Regierung hat er den Schatz der geflügelten 
orte um mehr als eine Wendung von beſonders 
anſchaulicher Prägung bereichert. Unter den Mit⸗ 
arbeitern des unentbehrlichen „Büchmann“ — der 
nur unfreiwillige Mitarbeiter hat — iſt der Kaiſer 
in der letzten Auflage KR weniger als zehnmal 
aufgeführt, die meiften male 1 8 nur bei der 
Erwähnung älterer Zitate, die der Kaiſer in ſeine 
Außerungen einflocht. Das erſte geflügelte Wort, 
deſſen ſelbſtändiger Schöpfer der Kaiſer wurde, ent⸗ 
ſtand 1890, zwei Jahre nach ſeiner Thronbeſteigung, 
als Fürſt Bismarck entlaſſen worden war. Dama 
telegraphierte der Kaiſer an den ihm befreundeten 
Grafen Görtz nach Weimar: „Der Kurs bleibt der 
alte .. Seit jener Zeit gilt „der alte Kurs“ als 
Bezeichnung der Politik Bismarcks und „der neue 
Kurs“ als Bezeichnung der Politik des Kalſers. Am 
7. Januar 1891 ſchenkte der Kaiſer dem Staats⸗ 
feinem des Reichspoſtamtes Dr. von Stephan zu 
einem 60. Geburtstag ſein Bild mit der eigenhän⸗ 


ein Königsmantel, und Hoheit und Güte 
ſchmückten ihre Stirn wie ein koſtbares Diadem. 


Als der Ritter fie jo ſah in all ihrer Anſchuld 
und Holdſeligkeit, entbrannte er in heißer 
Liebe zu ihr, und auch ihr Herz flog ihm ſcheu 
und zagend entgegen, wie ein Vogel, dem man 
plötzlich die gebundenen Schwingen löſt. Sie 
willigte gern ein, ihm zu folgen, als ſein 
trautes Gemahl, und in dreien Tagen ſollte die 
Hochzeit ſein. 

Gunhilde aber, die böſe Stiefſchweſter, war 
anderer Meinung. Sie wollte das Heiratsgut 
nicht herausgeben und gönnte der Prinzefſin 
weder Freiheit noch Glück. So ſprach ſie voll 
Falſchheit und Hinterliſt: „Eurer Werbung ſteht 
nichts im Wege, Herr Ritter, aber ſo bald könnt 
Ihr die Jungfrau nicht freien. Die Ausſteuer 
liegt bereit, indeſſen das Brauthemd fehlt noch, 
und das muß jede Braut ſich ſelber nähen.“ 


„Auch wenn fie eine Prinzeſfin iſt von Ges 
blüt ?“ 

„Auch dann, ſonſt kommt ſie ins Unglück. Nur 
durch eigene Arbeit wird ſie gegen böſen Zauber 
gefeit.“ 

Der Ritter zzog die Stirn kraus. Er liebte 
das Warten nicht und jeder Widerſpruch war 
ihm verhaßt. 

„So laßt ſie gleich beginnen und ſchnell voll⸗ 
enden ihr Werk,“ ſprach er rauh. „Man hat 
mir ihren Fleiß und ihre Kunſtfertigkeit ge⸗ 
rühmt. In zweien Tagen kann ſie ſehr wohl 
ein Hemdlein nähen. ... Am dritten ſegnet 
dann der Prieſter unſeren Bund.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


wegte, glich fie in ihrer natürlichen Anmut 
einem jungen Reh, und ihre Hände beſaßen die 
Zartheit eines weißen Roſenblattes. 


Solange ihr Vater lebte, durfte ſie auch keine 
Arbeit tun, und niemand ſagte ihr ein hartes 
Wort, aber als er ſtarb, bekam ihre Stief⸗ 
ſchweſter das Regiment, und das war eine harte, 
häßliche, grauſame Frau. Sie neidete der 
Prinzeſſin ihre Jugend und Lieblichkeit und 
quälte ſte auf jede nur erdenkbare Art. Die 
Kleine mußte nun ſchaffen von früh bis ſpät, und 
im Spinnen und Weben gewann ſie bald eine ſo 
große Kunſtfertigkeit, daß niemand es ihr gleich⸗ 
tat, aber eine Nähnadel bekam ſie nie in die 
Hand, und das geſchah in böſer Abſicht, mit Vor⸗ 
bedacht. 


Die vornehmen Ritter, die von Prinzeſſin 
Morgentaus wunderbarer Schönheit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit hörten, und ſie auch um ihrer Jugend 
willen verehrten, kamen bald aus weiter Ferne 
herbei, um ſie zu ſehen und ihr zu huldigen, 
aber ſie wurden vom Torwart ſtets unwirſch zu⸗ 
rückgewieſen und durften das Innere der Burg 
nicht wieder betreten. Gekränkt und enttäuſcht 
zogen ſie von dannen. Nur einer non ihnen, ein 
hübſcher, kecker, ſchwarzlockiger Geſell, der ge⸗ 
wöhnt war, ſeinen Willen durchzuſetzen, kehrte 
ſich nicht an das Verbot. Unjanft ſchob er den 
Alten beiſeite, öffnete mit ſtarker Hand ſelbſt 
das Tor und ritt mit ſeinem ganzen Gefolge 
lachend in den Schloßhof hinein. 

Da ſtand die Prinzeſſin Morgentau am 
Brunnen und ſpülte Garn. Ihr Kleid war 
ſchlicht und ſchmucklos, wie das einer Magd, aber 
ihr herrliches, goldenes Haar umwallte ſie wie 


u 
= 


Zu meinem 


Tanzkurſue 


Im „ul d. Is. in Thorn 
66 S Schüler des evangel. Seminars) liegt 
e Liſte zum Weitereinzeichnen ſeitens 
unger Mädchen im Thorner Hof aus, 


Elise Funk. 
Damen und Herren, 


welche Buchführung, Stenographie, Ma⸗ 
ſchineſchreiben, überhaupt die ganze 
lc nterprarts erlernen wollen, können 
ich täglich in meinem Kontor melden. 


A. Gaidus, 
Bücherreviſor und Kaufmann, 
Brückenſtr. 33, 3. 


Für die 


Ferien-Zeit, 


i in reichhaltigster Auswahl: 


Nalbdeutsche Credſtanftalt 


5 Breiteſtraße 14 Filiale Thorn Fernruf 174. 


Für die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern u. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 
Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


empfehle ich 


Vorgezeichnete und angefangene 


Handarbeiten 


apartesten Geschmacks. 


Auf Wunsch fachmännische Stickanleitung. 


e 
Die kleine Familie. 


ochwichtige, belehrende Broschüre mit 
ustrat von Dr. Zickel, prakt. Frauen- 
Arat. Mit Anhang. Mittel b. Periodenst. 
reis 1,80 Mk, Nachnahme 2,00 Mk. 
A. Willdort,Verlagshnchh., Berlin818, 


Joachimstrasse Nr, 2 


. 
ade Sarntöhten-£eiden e 


u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.“, 
Blas. u. Hautkr., Heilung ſchnell und 
gründe. ohne Einſpr. ohne Quechſilber, 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Aust. gratis. Juſtitut B. Harder, 
Berlin, Friedrichſtr. 112 b. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend 11 ee Mittel ſichere 

irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
L. Wagner, Köln 23, Blumenthalſtr. 99. 


‚sul 


und Unterleibsleiden, 0 re gründliche 
und dauernde Heilung 95 ne Queckſilber 
und andere Gifte. Broſchüre gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,20 Mk. bei werſchtoſſenen 
Kouvert vom Verfaſſer Dr. med. 
Eberth, Spezlalarzt für Haut⸗ und 
120, blen in Frankfurt a. M., 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögens verwaltung. 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete ' 


Gothaer 
Lebensversicherungsbank 
| auf Gegenseitigkeit 


Bade-Artikel 


sehr 1 


Alfred Abraham, 


21 Breitestrasse 21. 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1913 betrug 
ihr Versicherungsbestand 


1130 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2062 Mill. Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt 834 2 
als Dividenden zurückerstattet: . 298 2 

Die stets hohen ee kommen Fr 

Versicherungsnehmera unverkürzt zugute. 

Die sehr günstigen Versicherungsbedingungen gewähren 
ee Weltpolice Unanfeehtbarkelt 


} Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in n Gotha | 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 

Schußwaffen, Nühmaſchinen, Sprech⸗ 

apparaten und dergleichen werden ſchnell, 

ſauber und billig ausgeführt. 
Rose, 

Büchſenmacher, Mauerſtraße 75. 

2 t von 10 Pfg. bis 10 Mk. 

abe en pro Rolle. Maler, reſp. 
Wiererertäufer 30 Proz. Rabatt, 

©. Quintern, Elbing. 


Zum Wadde Preiſe empfiehlt 


Kakao, 


Pfund 80 Pfenalg. 


Puddin ni 9 15855 äckchen 25 | 2 nn 
rote Grütze per 3 en 25 I En en 
ff. ker Ringäpfel, per 1 Pb. 40 


(vorzüglich zu kalten Speiſen und Sippe 
jo ſehr ſchönen Himbeer⸗ und Kirſch⸗ 
a 


Johann Begdon, 


Gerechteſtr. 7. 


Feinſte Tafelbulker 


a 1,20 Mk. per Pfd., empfiehlt 
A. Mazurkiewiez 
Habe ſtets Gänſe 


zum Verkauf. Auf Beſtellung durch 
Karte bringeins Haus. 
Bruno Brayski, Leibiiſch. 


aher 
Grasma Mc. Cormick 
Getreidemäher Massey-Harris, 


Milwaukee, 
Garbenbinder 


Deichselträger. Achrenheher. Bindeparne, 
Ernterechen, Kartoffel- 


Heuwender. Rübenheber. 
Schwadenrechen | Drillmaschinen. 


in der Thorner Niederung, itüch Morg. gut. 
Bod, u. ſchöne Wieſen am Haufe, 2 Min. 
von Bahn u. Chauſſee, bin ich willens, weil 
ich ſelbſt nicht da wohne, u. günſt. Bed. mit 
eb. u. Inv., voller Ernte, zu e 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Pre 


Grosses Lager von Ersatzteilen. 


1 
Patent Triumpf. | Erntemaschinen. | 
| 
| 
| 
| 
| 


Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung. 


Ferner empfehlen wir uns zur Ausführung von 


u 
e“. 


Mein Grundſtück, 


128 Morg., gt. Boden und ſchöne Wieſen, 
an Chauſſee gel,, 5 km von gr. Garnlſon⸗ 
ſtadt, Milchverk. m. 16 Pfg., bin ich willens, 
weil ich ſelbſt nicht dort wohne, u. günſt. 
Bed. m. voll. Ernte zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“ 


Meine Grundſtücke, 


Thorn 3, Brombergerſtraße 92 94, mit 
2 Bauſtellen ſind ſofort fortzugshalber 
billig zu verkaufen. 


Ein Grundſtück, 


Thorn, Culmer Chauſſee 173, iſt krank 
heitshalber zu verkaufen. Eignet ſich 
zu jeder Geſchäftsanlage. 


Größere Sammlung antiken 


Porzellans 


(Meisner, Alt⸗Berlin, Severs, Japan), 
Miniaturen und ſonſtige antike Sachen 
ie verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der 2 Breſſe. 


Goldſiſche 


billigſt Schiller lraße 18. 


Wasserleitungen. 


Reparaturen an Lokomobilen, Dreschkasten 
und anderen Maschinen und Geräten 


werden sachgemäss und schnell ausgeführt. 


BORN & SCHÜTZE, 


Maschinenfabrik, Thorn-Mocker. 


ne — — — A 


und andere 
‚Eondwirtsföhne Junge Zente 
finden an d. Landw. br hen u. Lehr⸗ 
malterel, ene 1 lee Ausb 
u. gute Exiſtenz i. als Berwalter, 
Rechnungsf. u. Sekretär, in Abt. B als 
5 5 eamte. Ausf. Proſp. koſtenl 
d. Dir. Krause. In 20 Ja ren über 
9800 Befucher im Alter von 15-86 Jahren. 


Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt, 
Sofort beginnende e Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter Jahre): 50 160 | & | 70 | 7% 


Ostseebad Cranz. 
Chambre garnie und Denjionat G. Stark, 


1 Bücherregal, 1 Blumenti 7 altrenommiert, Straudſtraſſe 1 — . —ů— iich %) der Einlage: 7 248 8,244 | 9,612] 11,406] 14,196 | 18,120 5 
11 ue 100 N 11 6 AH ö Konnte an ber See und EUR erh 5 Einige Muſtkinſtrumente⸗ i Bei längerem Aufsehub der gane een höhere Sätze. 
ind bequem eing 2 
bültg zu Dertaufen ale en i eme dee jotoie.ein großer Flügel! ern eau e nde 10112 424 Hillen Merl. 


Breiteſtraße 22, 1. 


Engl. ME, 


billig zu verkaufen erberſtr. 13/15. 


110 5 Aae ne: ie no N Prospekte und sonstige Auskunft durch: 
A| giſtrier⸗Kontrollkaſſe zu vertauſchen. Gefl. P Thorn, Breitestr. 19. 
Meld. an II. Jablonskl, Euimſee, e i 

Hotel „Konkordia“. 1 > 


h men beſſerer Stände: 15. Juni bis 1. 
5 Kochkurſus 18 010 1. Auguſt bis 15. September. Günſtige 
Bedingungen. Gute Lehrkräfte vorhanden. Anmeldungen frühzeitig erbeten. 


Fung er Mann, 
febergew., fol. u. gewiſſenh., ſucht irgend 
welche Stellung. Angebote unter P. 


EK. 200 an die Geſch. der -Preſſe“. erb verkaufe Kostümstoffe sowie Anzugstoffe zu 
N EEE up | bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Sm Alec 85 


daten 
l. Maſchinenſchloſſer, 


die in landwirtſchaftl. Maſchinenfabrik 
ſchon tätig waren, ſtellt ſofort bei hohem 


Fritz Bienert, Mafhinenfabrif, 
Dirſchau. 


Einkaſſterer und 
Verkäufer, 


der polniſchen SER mächtig, mit kleiner 
Kaution kann ſich melden bei 


Bernstein & Comp. 


Selbftändig arbeitende h 


Malergehilfen 


werden für 9 808 eingeſtellt. 


Gebr., Schiller, 5 } 


Thorn, Kl. Martiftr, 


Malergehilfen U. 
Anſtreicher 


ſtellt ein bei hohem Lohn. 


Dobrzynski, Maler, 
Pakoſch. 
Erſten Tarif! 


Nockarbeiter 


für Werkſtatt und außer dem Hauſe 
ſofort geſucht. 


Friedrich Hecktor. 


ſtellt auf dauernde Beſchäftlgung ein 


Ferd. Wiatrowski, 15 esc, 


Mere W 


Mourergefellen 
können ſich melden. 


Paul Schülke, Maurermeiſter, 
Culmer Chauſſee 150. 


Einen jüngeren Verkäufer und 
einen Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
Kantine II2I, Nudak. 
Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 


F. Schmahl, Schneidermeiſter, 
Thorn, Katharinenſtr. 5. 


Suche für mein Eſſenwarengeſchäft per 
ſofort oder 1. Juli einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 
Ein tüchtiger 


Mehlautſcher 


wird zum ſofortigen Antritt gef. von der 2 uno 


Leibitſcher Mühle, 


G. m. b. H., Thorn, Coppernfkusſtraße. 


Ein Arheitspurſche zu 1 Pferde 


kann ſich melden Graudenzerſtr. 170. 170. 


„Säuche und empfehle: 


Wirtin für Stadt und Land, Kochmam⸗ 
ſells, Köchin, Slubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büfettfräulein für Reſtaurant 
und Bahnhöfe, Kinderfräulein, Fräuleins, 
die nähen können (diefe auch nach War⸗ 
ſchau und Umgegend). Onrl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermitfler, 
Thorn, Strobandſtr. 18, Fernruf 544. 


Tape 


Friedrich Hecktor, Breitestr. 32. 


Empfehle meine 


Anfertigung nach Mass 


von Herrengarderoben und englischen Damen- 
kostümen, sowie 


Reit- und Sportbekleidung 


unter persönlicher fachmännischer Leitung in 


Wegen vorgerückter Saison 
Zahnziehen 0,75 M., 


Plomben 


Damentuche und Kostümstoffe in allen Farben 
von Mark 4,50 an. 


reer e e eee 


r ̃ ——.. —. ——.. ———. 


Zahnärztliche Klinik, 
Thorn, Prückenſtraße 40, I, 


Sprechſtunden 9—12, 4—6. 


Ausführl. ſeſter Gebührentarif am Eing. der a 5 Etage. 
Auszug aus dem Gebührentarif: 

mit äußerl. Anwendung — 2 Ehloräthyl 

oder Cocain 1.00 M., Nervtöten 1.50 N 


Wagen 2 M. Künſtl. Hähne . 


— 29 0 999. 


neben un 
well, 
Sonntags 9—12 


> Eu 


92.000222.» 


Haut-Bleiehereme 


Zeit rein weiß. Vorzügl. erprobtes 
— — 1 5 Leberflecke, gelbe 
„% Tube 1 Wirkſam unter 


ch Chloroseife 555 3 — een „Leo“, 5 — 3. Erhältlich 


— 0 5 2 
Anzugstoffe von Mark 3, — an. bekannt feinster Ausführung = 
0 2 ® 
Reste enorm billig! zu herabgesetzten Preisen. | $ 
m 
* 
5 „Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in 
er Unſchädliches Mittel eiten 90 gen 
= Mayen Au 1 ten 
J een: Drogerien und Parfüm 


Drogerie Ad. Major, Breitestr. 9. 


Maumungz⸗-Vellun 


Um mit meinem Lager zu räumen 


verkaufe ich zu ſtaunend billigen Preiſen 


buplette Zimmer. Einrichtungen 


ſowie 


einzelne Möbelstücke, 


desgleichen 


Teppiche, Gardinen, Läuferstoffe etc, 


K. Schall. 


Direkte Oſtſee⸗ 
> bäder⸗Fahrkarten 


auf 45 Tage ＋ mit direkter Kai e find auf hieſigem 
ahnhof erhältlich. 


Proſpekte durch Saßnitz⸗Linie, Stettin. 


ect. immer für 2 Herren — zu 
vermieten Kl. Marktſtr. 7, pt. 
Möbliertes Zimmer 
mit Penſion an 2 Herren zu vermieten 
Mellienſtr. 114, 3 Tr., 1. Aufg. 
öbl. Zim., ſep., v. ſogl. kl. San: u. 
1 St. f. alleinſt F Frau v. a 5 
verm. ©. Frisch, Coppernikus tr. 1 


Kleines, Fiume möbl. 


immer 
billig zu verm. Gerberſtraße 21, 2 Tr. 


1 freundl. möbl. Dorderzimmer 
ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 


Möbl. Zimmer 
nach vorne mit Burſchengelaß, ſep. Eing., 
von fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 6, 2. 

Möbl. Zimm, mit voll. Benfion zu haben 
Araberſtraße 4, 1. 


Ein Laden 


mit Wohnung in Mocker, nn iſt 
vom 1. Juli zu vermieten. 
ö A. Kamulla, Junkerſtraße 7. 


Jung e madchen, 

die das e ſauber und ſchnell 

erlernen wollen, ſtellt ein 

A. Autenrieb, Plättanſtalt, Mauerſtr. 15 
und Brückenſtr. 16. 


gehrftäulein, 


der poln. Sprache mächt., k. p eintr. 
8. Landsberger, iii 18. 


Mädchen, 
das auch kochen kann, für mittleren Haus⸗ 
halt bei hohem Lohn geſucht. Mel⸗ 
dungen Seglerflraße 28, 1 
Geübte ee und 


Lehrdamen 
Verein zur Unterſtützung 


zu vermieten Gerberſtr. 28. 


J. dl. 4-aimmarwonnundeN, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Verſeßzungshalber 


b⸗ Zimmerwohnung, 


Stall, zu verm. Klaßmaunſtr. 50, pt. 
Stube und Küche 

vom 1. Juli zu verm. Strobandſtr. 24. 

Jimm., n. d. Str. f. 6 M. z. v. Bäckerſtr. 13 


Zwefzimmer wohnung 


von ſofort zu vermieten 
Schulſtraße 16. 


sreundl. Hof wohnung 


von 2 Zimmern per 1. Juli zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 11. 


Eine Woh 

Me Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Vadeeinricht., 


in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


bei Königsberg 1. Pr. — Kräftige Beremteftrabe 18 20. 


nn Pferdeſtal 


Gas, Kanal- u. Wasserleit. en rd. 
zu vermieten 


15000 3 u BER adedirektion 
Tuchmacherſtraßte 2. 


a 


durch Arbeit, Bäckerſtraße. 


Eine ſaubere Aufwärterin 
I den ganzen Tag wird von fofort ge⸗ 
ſucht Kerſtenſtr. 26, pt., r. 


Eine Auftaärxterin 


Miellienite. 20, 2 Tr. l. 


“In Walt RN) 


(Marke Schwan) 


in Verbindung mit dem modernen 
Bleichmittel Seifix gibt durch einma- 
liges viertelstündiges Kochen schnee- 
weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge- 


wird A 
Da: bleicht. — Machen Sie einen Versuch! 


an Geld Nacht 
Ratenrbikgabl, Schuld ich,. 1 Wechſel 
Re Polize, Erbſch. oder Hypolhei 
1., 2., 3. Stelle, ſchreibe an 

I. e 5 Berlin 184, 

tr. 1 

Geſchäft beſteht 15 Jahre. Reelle Bedien. 
6 1 ſofort bar an jedermann bei 

EID . Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe? Auskunft. Viele Dankſchreſben. 

2 auf ſichere Hypothek ge⸗ 
III Ml. ſucht. W M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9 dude. Wohnung, 


Zu. erfragen 


rag. A, Franke, Neust, Markt 14. 


Seifenfabrik J. 1. Lade "Nacht. 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v. Schiffahrt u. Schiffbau 


Bezugspreis viertel- 
jährlich Mark 5,— 


n Probenummern :: 
durch d. Oeschäftsstelle 
Charlottenburg 2, 
Grolmanstr. 36. 


M. Jim. ſof. bill. 3. om. Bäckerſtk⸗ 6,2 


. mit allem Zubehör vom 
oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Mellienſtr. 85. 


ohnung 
3 Zimmer mit Zubehör von jofort oder 


ſpäter zu . 
. Soppurt, Fiſcherſtr. 59. 


0 dd 


mit reichlichem Zubehör, Burſchengelaß, 
eventl. Pferdeſtall, für 800 Mk. v. 1. Juli 
zu vermieten Schulſtr. 20, pt. 


Altſt. Markt 28, 2 Ct., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allen Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 
Wohnun m iner, Entree, 
ohnung, Gas Bab. gubeher 
von jofort oder ſpäter zu vermieten. 
Bartel Wiege 21, 


4-Zimmer: Wohnung 


mit Bad und Garten per 1. Oktober 
zu vermieten. 
Mellienſtr. 81. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50, 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 u. 


Wilhelmſtadt: 


elne 4. zimmerige Wohnung, Albrechtſtr., 


Bromberger Vorſtadt: 


drei dezimmerige Wahnungen, Brom⸗ 
berger⸗ und Talſtr.⸗Ecke, ſofort zu 
vermieten. 

Näheres der Portier oder 1 
Culmer Chauſſee 49, Telephon 688, 


Wohnung. 


2. Etage, 4 Zimmer, Küche 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60, 


5⸗Fimmer⸗Wohnung, 


mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 
Mellienſtr. 89. 


Keller, 


als Lagerraum oder Werk ſtätte geeignet 
von ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 28 


Pferdeſtall mit Angenremie,, 


von ſofort zu vermieten 


Chorn, Sonntag den 15. Juni 1915. 


Die Preſſe. 


Des Uaiſers Hofhaltung. 


(Nachdruck verboten.) 
Unter den Hofhaltungen der europäiſchen 


Monarchen iſt die des deutſchen Kaiſers nicht 
die glänzendſte und prächtigſte. In Rußland 
iſt der Troß der Hofbeamten viel kopfreicher, 
und das auf altſpaniſchen Überlieferungen be⸗ 
ruhende Zeremoniell der Wiener Hofburg über⸗ 
trifft das des Berliner Schloſſes an Feierlichkeit 
und farbigem Prunke. Aber der Hof des Kai⸗ 
ſers Wilhelm II. iſt, ohne Zweifel, der am 
beſten organiſierte. Er trägt, der Geſchichte 
Preußens entſprechend, ein vorwiegend militä⸗ 
riſches Gepräge. Man erkennt an ihm, daß 
Preußen durch die Tapferkeit und Tüchtigkeit 
ſeines Heeres groß wurde. Hat doch am Ber⸗ 
liner Hofe der Offizier immer den Vortritt vor 
dem Beamten desſelben Grades, indem, z. B., 
die Generalleutnants den mit ihnen auf einer 
Stufe ſtehenden Wirklichen Geheimen Räten 
voranſchreiten, die Generalmajore den Räten 
erſter Klaſſe, die Oberſten denen der zweiten 
Klaſſe uſw. And die Pünktlichkeit und die 
muſterhafte Ordnung, die den Berliner Hof 
auszeichnen, ſind nicht in letzter Linie auf die 
Tatſache zurückzuführen, daß ſeine Angeſtellten, 
von den höchſten Würdenträgern bis zu den 
unterſten Bedienſteten herab, aus dem Solda⸗ 
tenſtande hervorgegangen und gewohnt ſind, 
ſich als einzelne Glieder der Geſamtheit gefügig 
unterzuordnen. 


Kaiſer Wilhelm II. hat bald nach ſeiner 
Thronbeſteigung manche Anderung in ſeiner 
Hofhaltung vorgenommen, doch im großen und 
ganzen an Brauch und Herkommen ſeiner Vor⸗ 
fahren feſtgehalten. Seinem militäriſchen Hof⸗ 
ſtaate, ſeinem eigentlichen Gefolge, gab er eine 
ſtraffere, geſchloſſenere Geſtaltung, indem er es 
ſchon zu Friedenszeiten „Hauptquartier Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs“ benannte. 
An der Spitze des Hauptquartiers ſteht, als 
Kommandant, der „Dienſttuende Generaladju⸗ 
tant“, zurzeit General⸗Oberſt von Pleſſen, der 
einzige Offizier in der unmittelbaren militäri⸗ 
ſchen Umgebung des Monarchen, der ſchon vor 
25 Jahren die Achſelſchnüre eines kaiſerlichen 
Adjutanten trug. Neben, nicht unter dem 


dienſttuenden Generaladjutanten ſteht der 


„Vortragende Generaladjutant“, nämlich der 
Chef des Militär⸗Kabinetts, General der In⸗ 
fanterie Freiherr von Lyncker. Das Haupt⸗ 
quartier ſelbſt beſteht aus zwei „Dienſttuenden 
Generalen à la suite“ (den General⸗Majoren 
von Gontard und von Chelius) und den ſechs 
„Dienſttuenden Flügeladjutanten“ (den Oberſt⸗ 
leutnants von Mutius und von Eſtorff, den 
Majoren von Hahnke, von Caprivi, Graf von 
Moltke und dem Korvetten⸗Kapitän Freiherrn 
von Paleske). Die Flügeladjutanten wechſeln 
ſich, je zwei und zwei, in beſtimmter Neihen⸗ 
folge gegenſeitig ab, die „vom Dienſt“ dürfen 
die Reſidenz ihres kaiſerlichen Herrn, das Neue 
7m m m m 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 


„Nichts iſt ſo ſchwer zu ertragen, wie eine 
Reihe von guten Tagen“, ſagt des Volkes 
Spruchsweisheit. Indeſſen angewandt auf die 
bevorſtehenden Jubiläumsfeſtlichkei⸗ 
ten zu Ehren unſeres Kaiſers, dürfte ſie 
wohl nicht zutreffen. Nach all den Zurüſtun⸗ 
gen, die man in ausgedehnteſter Weiſe offiziell 
und in Vereins⸗, Verbands⸗ und Privatkreiſen 
trifft, iſt zu folgern, daß man ſich in Berlin auf 
ein andauerndes „Martyrium“ in dieſem 
Sinne von ganzem Herzen freut und es mit 
heiterem Sinne überſtehen wird, mag auch, was 
beſtimmt zu erwarten iſt, das traditionelle Ge⸗ 
drängel innerhalb der feiernden Menſchen⸗ 
menge auf den Straßen und Plätzen nie dage⸗ 
weſene Formen annehmen, denn es wird dies⸗ 
mal ſicher ganz Berlin auf den Beinen ſein, 
wenn es losgeht. Verzeihung! Zumteil iſt es 
ſchon losgegangen: die Einweihung des deut⸗ 


Palais bei Potsdam oder das Berliner Schloß, 


nicht verlaſſen. Sie begleiten den Kaiſer auf 
ſeinen Ausfahrten und Ausritten, ſie ſchlafen 
im Dienſtanzug in ſeinem Vorzimmer, und 
trifft nachts ein wichtiges Telegramm ein, ſo 
überreichen ſie es ihm und ſchreiben wohl auch 
gleich unter ſeinem Diktat die Antwort nieder. 
Einer zum mindeſten von den ſechs dienſttuen⸗ 
den Flügeladjutanten iſt ſtets der Marine ent⸗ 
nommen. Nicht zum Hauptquartier gehören die 
zehn Generaladjutanten, fünf Generale & la 
suite, ein Admiral A la suite und dreizehn 
Flügeladjutanten, die ſich, wie es in der Amts⸗ 
ſprache heißt: „in anderweiten Dienſtſtellen“ 
befinden. Und dann iſt noch der Chef des Ma⸗ 
rine⸗Kabinetts — Admiral von Müller — da, 
der, wie ſein Kollege vom Militär⸗Kabinett, 
den Titel eines „Vortragenden Generaladju⸗ 
tanten“ führt, aber dem Hauptquartier eben⸗ 
falls nicht zugezählt wird. 

Der nichtmilitäriſche Hofſtaat des Kaiſers 
(oder richtiger: des Königs von Preußen, da 
der Kaiſer, als ſolcher, keinen Hofſtaat hat) jest 
ſich zuſammen aus den „Oberſten Hofchargen“, 
den „Oberhofchargen“, den „Vizeoberhofchar⸗ 
gen“, den „Hofchargen“ und den Kammerherren 
und den Kammerjunkern. Innerhalb dieſer 
Kategorien ſind die regelmäßigen Dienſt ver⸗ 
richtenden Hofbeamten von den — viel zahl⸗ 
reicheren — zu unterſcheiden, die nur bei beſon⸗ 
deren Gelegenheiten in Funktion treten und, 
im übrigen, ihr Hofamt als eine Auszeichnung 
empfangen haben, das ihnen keine ſtändigen 
Verpflichtungen auferlegt. Oberſte Hofchargen 
gibt es augenblicklich vier: den Oberſtkämmerer 
(Fürſt zu Solms⸗Baruth), Oberſtmarſchall 
(Fürſt zu Fürſtenberg), Oberſtſchenk (Herzog zu 
Trachenberg) und Oberſttruchſeß (Fürſt von 
Radolin). Wirklicher Hofbeamter iſt von ihnen 
nur der dem Miniſter des königlichen Hauſes 
gleichgeordnete Oberſtkämmerer, dem das 
„Oberſtkämmereramt“ unterſteht. Das Reſſort 
dieſer höchſten Hofbehörde bilden u. a. die Hof⸗ 
etikette und das Hofzeremoniell, die Rangver⸗ 
hältniſſe und die Beaufſichtigung der könig⸗ 
lichen und prinzlichen Hofſtaaten. Der Oberſt⸗ 
marſchall verſieht, ſofern er in Berlin iſt, bei 
allen Hoffeſten ſein Amt, der Oberſtſchenk und 
der Oberſttruchſeß dagegen erfüllen ihre rein 
dekorative Pflicht, dem Kaiſer den Wein zu 
kredenzen und die Speiſen zu reichen, nur bei 
ganz feierlichen Anläſſen, Hochzeitsbanketten 
und dgl. Doch bei den Oberhofchargen begeg⸗ 
nen wir den Leitern der einzelnen Zweige der 
Hofverwaltung: dem Oberhof⸗ und Hausmar⸗ 
ſchall und Oberzeremonienmeiſter (Grafen 
Auguſt Eulenburg), dem Oberjägermeiſter 
(Freiherrn von Heintze⸗Weißenrode), dem Ge⸗ 
neralintendanten der königlichen Schauſpiele 
(Grafen Hülſen⸗Haeſeler), dem Oberſtallmeiſter 


(Freiherrn von Reiſchach), ſowie dem Ober⸗ 


truchſeß (Grafen Wedel), dem Hausmarſchall 
— . . —— ſ——ñ— 
dion darbietet, um dem Kaiſerpaare, das mit 
einer ganzen Reihe von Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen erſchienen war, ihre Huldigung dar⸗ 
zubringen. Über das Stadion ſelbſt brauchen 
wir wohl kaum noch eine Beſchreibung zu lie⸗ 
fern; die Abmeſſungen, in denen es erbaut iſt, 
und die ganzen Einrichtungen, die als muſter⸗ 
giltig bezeichnet werden müſſen, machen den 
impoſanten Bau zu einem bis jetzt einzig in 
der Welt daſtehenden Werke. Die Veranſtal⸗ 
tungen, die ſich ohne jede Stockung und ohne 
jeden Zwiſchenfall abwickelten, legten Zeugnis 
dafür ab, daß dieſe neue Zentralſtelle für den 
deutſchen Sport unter einer vorzüglichen Lei⸗ 
tung ſteht, die die Erwartung rechtfertigen 
dürfte, daß das Ziel, welches die Erbauer und 
Förderer des deutſchen Stadions im Auge hat⸗ 
ten, in vollem Maße erreicht werden wird, näm⸗ 
lich einen Mittelpunkt zu ſchaffen für alle Be⸗ 
ſtrebungen, die auf die körperliche Entwicklung 
und Stählung unſerer Jugend Hand in Hand 
mit der Pflege des vaterländiſchne Gedankens 


ſchen Stadions im Grunewald war ein abzielen. Es war ein erhebender Moment, als 
ausgezeichneter Auftakt zu den mit der nächſten die Zehntauſende der Mitwirkenden ſich mit 


Woche anhebenden Jubelveranſtaltungen größ⸗ 
ten Stils. Der Kaiſer ſelbſt hat in einem an 
den Reichskanzler gerichteten Danktelegramm 
die Eindrücke, die dieſer Feſtakt bei ihm hervor⸗ 
gerufen habe, als überwältigend und unver⸗ 
geßlich bezeichnet und der Anſicht Ausdruck ge⸗ 


den Zehntauſenden der Zuſchauer vereinten, um 
dem Kaiſer ihren jubelnden Gruß zu bieten, 
und als ſich eine Wolke von Tauben erhob, die 
dieſen Gruß auf ihren Schwingen in alle deut⸗ 
ſchen Gaue krugen. Das deutſche Stadion wird 
ſich fortab allen Zweigen des deutſchen Sports 


geben, daß eine ſolche ſportliebende, kräftige öffnen, und wenn dort im Jahre 1916 die inter⸗ 
und wohldisziplinierte Jugend, wie er ſie bei nationalen olympiſchen Spiele abgehalten wer⸗ 
der Einweihung des Stadions geſehen habe, zu den, ſo wird es hoffentlich in mehr als einem 


den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft des 
deutſchen Vaterlandes berechtige. In der Tat, 


Sport die Deutſchen als Sieger ſehen. 
In dieſen wenigen Tagen, unmittelbar vor 


es war es war ein impoſantes Schauſpiel, als den eigentlichen Feſttagen, ſteht ganz Berlin im 
die Zehntauſende von Turnern, Schwimmern, Zeichen fieberhaften Rüſtens zum Schmucke 
Betolinas. Das iſt jetzt ſchon im Entſtehen 
außerordentlich feſſelnd, und überall ſieht man 


Läufern, Ningern und Radfahrern in den un⸗ 
geheuren Raum einmarſchierten, den das Sta⸗ 


(Sünftes Blatt.) 


(Freiherrn von Lyncker), dem Oberſchloßhaupt⸗ 


mann (Grafen Perponcher) und dem Ober⸗ 
küchenmeiſter (Grafen Pückler). Vizeoberhof⸗ 
chargen ſind der Vizeoberzeremonienmeiſter 
(Graf Kanitz), der Vizeoberſtallmeiſter (Frei⸗ 
herr von Eſebeck), der Einführer des diplomati⸗ 
ſchen Korps (von Roeder) und des Kaiſers Hof⸗ 


marſchälle (Grafen Henckel von Donnersmarck 


und Platen⸗Hallermund). Die Hofchargen ſon⸗ 
dern ſich in die 13 Schloßhauptleute von Bres⸗ 
lau, Brühl, Kiel, Koblenz, Königs⸗Wuſter⸗ 
hauſen, Letzlingen, Liegnitz, Marienburg, Mer⸗ 
ſeburg, Poſen, Quedlinburg, Schwedt, Stettin 
einerſeits, und in zwölf Zeremonienmeiſter 
andererſeits. Die Zahl der Kammerherren 
beträgt 282; der älteſte von ihnen, der ſchon 
vorhin genannte Graf Perponcher, empfing den 
goldenen Schlüſſel 1861, alſo vor länger als 
einem halben Jahrhundert. Die Kammer⸗ 
junker ſind nicht mehr als 20 an der Zahl: ihr 
Senior iſt der 1871 ernannte Freiherr von Wer⸗ 
ther auf Damnig bei Namslau. 


Spricht man vom Hofſtaat des Kaiſers im 
engeren Sinne, von der Verwaltung feines 
Haushaltes, ſo kommt zu allererſt das im könig⸗ 
lichen Schloſſe untergebrachte Oberhofmarſchall⸗ 
amt inbetracht, das Graf Auguſt Eulenburg, 
unterſtützt vom Hausmarſchall Freiherrn von 
Lyncker und vom Hofmarſchall Grafen Platen, 
mit vorbildlicher Umfiht und Geſchicklichkeit 
leitet. Es iſt in mehrere Abteilungen geglie⸗ 
dert, deren erſte die reinen Verwaltungsange⸗ 
legenheiten bearbeitet, während die zweite die 
Schloßbaukommiſſion, das Hohenzollernmuſeum, 
die Kunſtſammlungen, die kaiſerliche Privat⸗ 
bibliothek und die Hofärzte und die dritte die 
Gartenintendantur umfaßt. Die Leibärzte des 
Kaiſers und ſeine Schatullverwaltung ſind dem 
Oberhofmarſchallamt nicht untergeordnet, das 
dagegen der ganzen Dienerſchaft vorgeſetzt iſt, 
der Hofküche mit 3 Küchenmeiſtern (nur Deut⸗ 
ſchen), der Hofkellerei, den Hoffurieren, der 
Hofſilberkammer, der Weißzeugkammer und, 
vor allem, der „unmittelbaren Bedienung“ des 
Kaiſers, — ſie liegt in den Händen von vier 
„Büchſenſpanner“ betitelten Kammerdienern, 
die zuſammen 103 Orden und Ehrenzeichen, 
zumteil verhältnismäßig recht hohe, beſitzen. 
Das Obermarſtallamt, mit einer Automobilab⸗ 
teilung unter dem Hauptmann Zeyß von den 
Verkehrstruppen, das Hofjagdamt, zu dem u. a. 
zwei Schwanenzuchtanſtalten, bei Spandau und 
Potsdam, gehören, werden von dem Freiherrn 
von Reiſchach, dem früheren Hofmarſchall der 
Kaiſerin Friedrich, und dem Freiherrn von 
Heintze gleich vortrefflich geleitet. Das um⸗ 
fangreichſte Reſſort iſt jedoch das des General⸗ 
intendanten Grafen Hülſen⸗Haeſeler, der ja der 
Chef nicht nur des königlichen Opernhauſes und 
Schauſpielhauſes in Berlin, ſondern auch der 
„Königlichen Schauſpiele“ in Caſſel, Wies⸗ 
baden und Hannover, ſowie der „Königlichen 


den eilfertigen Großſtädter halt machen, um 
den Männern zuzuſchauen, die die hochragenden 
Maſte richten, feſtigen, nach Künſtlers wohlbe⸗ 
dachter Weiſung. Im beſonderen verſpricht die 
alte via triumphalis, die Straße Unter den 
Linden, die Brandenburgs, Preußens große 
Tage durch Jahrhunderte geſehen, eine prächtige 
Feſttoilette zu bekommen. Hier wird mit Hoch⸗ 
druck gearbeitet. Auf dem Pariſer Platz er⸗ 
ſtehen zahlreiche Säulen, die in ihrem Stil den 
hiſtoriſchen des Brandenburger Tores nachge⸗ 
macht werden. Roſengirlanden werden von 
Säule zu Säule geſchlungen, hoch oben auf den 
nahezu 20 Meter in die Lüfte ragenden Säulen 
werden Siegesgöttinnen „Fuß fallen“. Ein 
einziges, prachtvolles Schmuckband wird ſich 
über die ganze lange Straße Unter den Linden 
vom Brandenburger Tor bis zum Denkmal des 
alten Fritz hinziehen, belebt durch vielfarbige 
Stoffdekorationen der Poſtamente, Kandelaber 
uſw., die die Initialen des kaiſerlichen Herrn 
und die Krone tragen werden. Ganze Hügel 
von Girlanden ſieht man ſchon aufgeſpreichert. 
Auch im Ameiſengewimmel der alten Friedrich⸗ 
ſtraße, die als Berolinas Gürtel anzuſprechen 
iſt, regen ſich bereits zahlloſe fleißige Hände, 
um den Schmuck der Häuſer herzurichten. Nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße ſchweben unge⸗ 
heure Kronen über der Straße, mit Wimpeln 
und Bannern geputzt. Das hiſtoriſche Tor am 
Potsdamer Platz bildet die Baſis für rieſige 
Feſtgerüſte, die dort bis in ſchwindelnde Höhe 
emporgeführt werden. Alles vollzieht ſich trotz 
des ununterbrochen brandenden Verkehrs der 
Reichshauptſtadt ſicher wie am Schnürchen. 
Künſtler, Architekten, die Zentralſtelle für den 
Fremdenverkehr, der Magiſtrat arbeiten hier 
harmoniſch Hand in Hand nach großzügigen 
Plänen, denen künſtleriſcher Geſchmack und tech⸗ 


51. Jahrg. 


Hofmuſik“ iſt, an deren Spitze der „General⸗ 
Muſikdirektor“ — einſt Spontini, Mendelsſohn 
und Meyerbeer — ſchon ſeit Jahren fehlt. 


So iſt, wie man ſieht, des Kaiſers Hofhal⸗ 
tung ein ziemlich komplizierter Apparat, ein 
kleines Heer von Menſchen, die Alle, ſoweit ſie 
nicht nur Ehrenämter innehaben, aus des Kai⸗ 
ſers eigenen Mitteln beſoldet, den Staatsbeam⸗ 
ten aber, im weſentlichen, gleichgeſtellt ſind. 

Dr. A. v. W. 


der Überfall bei Uitzen. 


— Nachdruck verboten.) 

„Den Auftakt zu dem heißen Waffentanze“ 
hat man den Frühjahrsfeldzug von 1813 ge⸗ 
nannt. Wer das Preußenvolk und ſeinen edlen 
Opfermut, ſeine ſtolze, vaterländiſche Begeiſte⸗ 
rung nicht kannte, der konnte in jenem Früh⸗ 
jahrsfeldzug wenig Glückverheißendes erblicken. 
Aller opferwillige Wagemut, alles hartnäckige, 
blutige Ringen hatte bei Großgörſchen nicht 
den Sieg herbeigezwungen: die verbündeten 
Heere der Preußen und Ruſſen mußten ſich, un⸗ 
verfolgt zwar und in guter Ordnung, zurück⸗ 
ziehen. Auch der blutige Tag von Bautzen ließ 
Napoleons Waffen triumphieren; die Verbün⸗ 
deten ſahen, daß ſie unbedingt auch Sſterreich 
noch zum Anſchluß, zu energiſchem Vorgehen 
gegen Napoleon bewegen mußten; auch Napo⸗ 
leon, der ſeine Rüſtungen zu vervollkommnen 
wünſchte, auch ſeinerſeits hoffte, durch diploma⸗ 
tiſche Verhandlungen Sſterreichs Beiſtand zu 
gewinnen, wünſchte eine zeitweiſe Einſtellung 
der Feindſeligkeiten. So kam es zum Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes, der zu Pläsnitz abge⸗ 
ſchloſſen und am 4. Juni von den drei beteilig⸗ 
ten Mächten zu Poiſchwitz unterzeichnet wurde; 
er war zunächſt nur für die Zeit bis gegen Ende 
Juli geſchloſſen, wurde dann aber bis Mitte 
Auguſt verlängert. Eine der wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen des Waffenſtillſtandes verlangte, 
daß beſonders alle die Freikorps, die im Rücken 
Napoleons ſtanden und durch kecke Handſtreiche 
ſeine Truppen beunruhigten, ſich bis zum 12. 
Juni auf das rechte Elbufer zurückziehen ſollten. 


Die Nachricht von dem Waffenſtillſtande 
wurde im ganzen Heere aufgenommen „wie eine 
dunkle Trauerbotſchaft“, ja, es herrſchte wohl 
teilweiſe die Furcht, daß dieſer Waffenſtillſtand 
zu einem ſchimpflichen Frieden führen könnte. 
Beſonders für die Lützower, die bisher nur Er⸗ 
folge zu verzeichnen hatten, die noch größere Er⸗ 
wartungen für die Zukunft hegten, war dieſe 
Waffenruhe ein harter Schlag. Während Co⸗ 
lombs Freikorps ſchon am 9. den Rückmarſch an⸗ 
trat, konnte Lützow der ſchier unglaublichen 
Nachricht nicht vertrauen und ſchickte Boten 
über Boten ab, bis er endlich, am 14. Juni, 
deren amtliche Beſtätigung erhielt. Zwar war 
der Zeitpunkt, der zum Rückzug über die De⸗ 
markationslinie, die Elbe, beſtimmt war, ver⸗ 
paßt, aber Lützow glaubte, auch jetzt noch unge⸗ 


niſche Routine gleichermaßen die ſchöne Geſamt⸗ 
wirkung garantieren. f 

Ja, wir gehen jetzt hohen Feſttagen ent⸗ 
gegen! And in ganz beſonderem Maße empfin⸗ 
det das unſere Schuljugend. Für das ſoge⸗ 
nannte Morgenſtändchen, das Tauſende 
von Gemeindeſchülern ihrem geliebten Kaiſer 
darbringen werden, find die Proben in monſtre⸗ 
haftem Umfange bereits ſeit langem im Gange. 
Leute, die immerfort den Nörgler machen, 


müßige Federn von der demokratiſchen Preſſe 
hatten den Schwatz verbreitet, unter der Rie⸗ 


ſenſchar von Schülern, die im Zirkus die Pro⸗ 
ben zum Ständchen mitmachten, wären zahl⸗ 
reiche ſchwere Ohnmachtsanfälle vorgekommen, 
und wollten daraus die Berechtigung ableiten, 
gegen dieſe ungemein finnige und ſicher dem 
Kaiſer beſonders herzfrohe Huldigung der 
Schuljugend im voraus flau zu machen. Allein 
hier hatten die Lügen ganz abnorm kurze Bein⸗ 
chen: Der Magiſtrat ließ ſofort dementieren, es 
habe ſich nur um einige belangloſe Fälle leich⸗ 
ten Unwohlſeins gehandelt, und auch für den 
Tag des Ständchens (am Montag) hat man alle 
ſanitären und „Magenſtärkungs“⸗Maßnahmen 
getroffen, daß der ſingenden Schuljugend ſo 
leicht kein Unheil widerfahren wird. Schon an 
dieſem Freitag wird die Huldigungsfahrt der 
Automobiliſten „ſteigen“. Die großzügige 
Töff⸗Töff⸗Parade wird in ihrer Art 


nicht weniger imponieren, wie die nachfolgen⸗ 


den militäriſchen Veranſtaltungen. Und weiter 
geht den eigentlichen Feſttagen voraus der 
große Feldgottesdienſt am Sonnabend auf dem 


Tempelhofer Feld, das ſchon Generationen von 
Vaterlandsverteidigern in Kriegs⸗ und Frie⸗ 


denszeiten „getragen“ hat. Vom Feſtprogramm 
am Dienstag iſt beſonders lockend und vielver⸗ 
heißend der geplante Jubiläumsfeſtzug 
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fährdet von Hof, wo er eben wieder einen glän⸗ 
zenden Erfolg gehabt hatte, durch Feindesland 
ſich zurückziehen zu können und achtete nicht auf 
den Rat ſeiner Offiziere, durch das neutrale 
Böhmen zu marſchieren. Lützow meldete ſeinen 
Entſchluß nach Dresden ins franzöſiſche Haupt⸗ 
quartier, ohne zu ahnen, daß Napoleon dort 
ſchon längſt ſeine Vorbereitungen getroffen 
hatte, die Lützower, jene Briganten, jene Parti⸗ 
ſans, die ſie in ſeinen Augen waren, durch Zu⸗ 
ſendung eines Marſchkommiſſars in Sicherheit 
zu wiegen und dann umſo gewiſſer zu verder⸗ 
ben. Denn während der Kaiſer bis zuletzt auf 
dem Schlachtfelde Sieger geblieben war, wäh⸗ 
rend er ſeinen vereinigten Gegnern ſcheinbar 
unerſchüttert und mit imponierender Macht 
gegenüberſtand, hatten ihm dieſe fliegenden 
Korps hinter ſeinem Rücken faſt täglich neue 
Verluſte und Schädigungen zugefügt; ihnen 
gegenüber erſchienen ihm Täuſchung und Wort⸗ 
bruch, Liſt und rohe Gewalt als ſelbſtverſtänd⸗ 
liche und erlaubte Mittel. 

Darum ließ er dem in Leipzig ſtehenden 
General Arrighi, Herzog von Padua, den Be⸗ 
fehl zugehen, „fliegende Kolonnen zu bilden, 
um das Freikorps aufzuſuchen, zu entwaffnen 
und gefangen zu nehmen, und zwar dies letztere 
möglichſt fern von der Stadt, den Augen uner⸗ 
wünſchter Zuſchauer möglichſt entrückt“. 

Die erſte Begegnung mit den Feinden bei 
Gera verlief glücklich, denn Oberſt Carion, der 
fie kommandierte, war jo kühn und charakter⸗ 
voll, trotz aller Befehle ſeines Herrn aus Ach⸗ 
tung vor dem Vertrage, die Lützower nach eini⸗ 
gen Verhandlungen unbehelligt ihres Weges 
ziehen zu laſſen. Napoleon hat an dem Wacke⸗ 
ren ſeinen Angehorſam ſchwer geſtraft, ſoll er 
ihm doch eigenhändig die Epauletten abgeriſſen 
haben. Die Kunde von dem friedfertigen Ver⸗ 
halten Carions bewog auch den Oberleutnant 
von Kechler, der den Lützowern bis Zeitz ent⸗ 
gegengeſandt war, nichts Feindſeliges zu unter⸗ 
nehmen, er begnügte ſich, einen Bericht mit der 
Verſicherung von Lützows friedlichen Abſichten, 
aber mit genauer Angabe ſeiner Truppenzahl 
und ſeiner Marſchrichtung durch einen Eilboten 
nach Leipzig zu ſenden. Auf einen neuen Be⸗ 
fehl folgte er den Preußen mit ſeiner Heeres⸗ 
abteilung nach. 

Lützow zog inzwiſchen über Lützen und Mer⸗ 
ſeburg — am 17. Juli abends kam er durch das 
Gelände der Schlacht von Großgörſchen — wei⸗ 
ter. Einige Kilometer öſtlich von Großgörſchen, 
bei Kitzen, ließ er ſorglos ein Lager aufſchlagen, 
da wurde ihm gemeldet, daß auch von Oſten, 
von Leipzig, Truppen heranzogen. Nun wurde 
Lützow doch unruhig und beſorgt; er begab ſich 
ſelbſt zu den Feinden, Württembergern, die 
unter dem General Graf Normann, ſtanden, der 
ihn an ſeinen Oberfeldherrn, den franzöſiſchen 
General Fournier, wies. 

Als nun der Major höflich, aber beſtimmt 
den Franzoſen erſuchte, den Waffenſtillſtand zu 
reſpektieren, mit deſſen Bedingungen ſich ſein 
Vorrücken mit bewaffneter Macht nicht vereinen 
ließ, ſchrie Fornier wütend: „L'armistice pour 
tout le monde except& pour vous!“ „Waffen⸗ 
ſtillſtand für jedermann, nur nicht für Sie!“ 
Kaum hatte Lützow den Rücken gewandt, als 
Fornier dem Grafen Normann befahl, ſich der 
Perſon des Majors zu bemächtigen und das 


der Handwerker. Wohl an 13 000 Hand⸗ 
werker, Innungsmeiſter mit ihren Fahnen, 
Bannern und altgeſchichtlichen Emblemen wer⸗ 
den am Kaiſerpaare im Luſtgarten defilieren 
und 20 Kapellen in dem Rieſenzuge von der 
Schloßbrücke an die Nationalhymne ſpielen. Ja, 
ja, „da liegt Mufife drin“, ſagt der Berliner 
Wo Berolina ſelbſt ſo ausgedehnte Toiletten⸗ 
anſtrengungen macht, ſtehen ihr nicht nach ihre 
zahlreichen Kinder, die Vorortgemeinden. Dort 
haben die Gemeindevertretungen meiſt allent⸗ 
halben tüchtig in den mit Recht ſo beliebten 
Gemeindeſäckel gegriffen, damit auch da der 
große Augenblick kein kleinlich feierndes Ge⸗ 
ſchlecht ſieht ; 

So hat denn der Chroniſt allerwärts an⸗ 
dauernd große Gehobenheit der feſtlichen Vor⸗ 
ſtimmung in Großberlin zu konſtatieren. Und 
nur den hadernden Herrſchaften von der Se⸗ 
zeſſion war es vorbehalten, durch einen 
ſchlimmen, einen ſehr ſchlimmen Krakehl un⸗ 
künſtleriſche Mißklänge in die „öffentlichen“ 
Gemüter zu tragen. Aber dem Satiriker gibt 
der Künſtlerkrach immerhin ein dankbares Ob⸗ 
jekt. Es nahm ſich gar zu putzig aus, daß die 
Majorität, die Caſſireranier vor der Handvoll 
Minorität eiligſt ausrückte und den Corinthern 
— den von Corinth geführten 14 Männerchen, 
von denen nur einer auf der Ausſtellung ver⸗ 
treten iſt, ohne einen Pinſelſtrich nicht nur das 
Kampffeld, ſondern auch das geſamte Muni⸗ 
tionslager (lies: Die Kunſtausſtellung) als 
Früchte eines in der Kriegsgeſchichte einzig da⸗ 
ſtehenden Pyrrhusſieges überließ. 


Damen ans Werk gehen.“ 


Freikorps, das inzwiſchen begonnen hatte, ſich 
— in Dreierreihen, alſo in einer ganz wehr⸗ 
loſen, unkriegsmäßigen Ordnung — in Marſch 
zu ſetzen, zur Übergabe zu zwingen oder erbar⸗ 
mungslos zuſammenzuhauen (sabrer). Zwar 
weigerte ſich der Württemberger, 
Auftrag zu erfüllen — er hatte dem Major ſein 
Ehrenwort gegeben, nichts gegen ſeine Perſon 
zu unternehmen — aber dem Befehl zum An⸗ 
griff konnte er ſich nicht entziehen. Von der 
feindlichen übermacht allein 1100 Mann 
Infanterie ſtanden unter Forniers Befehl, 
wurden die Lützower umzingelt, und nach einem 
heftigen Gefecht wurde ihre Schar völlig zer⸗ 
ſprengt. Wie wacker die braven Jäger ſich ge⸗ 
ſchlagen haben, geht aus dem Beiſpiel eines 
jungen Deutſchen hervor, dem Körner ſpäter 
ein Preislied widmete, der, nachdem er neun 
Feinde niedergehauen hatte, gefangen und ver⸗ 
bunden wurde. Als er aber aus der tiefen 
Ohnmacht, die ihn umfing, erwachte, als er ſich 
gefangen ſah und von dem Unglück der Seinen, 
von dem ſo ſchmählich errungenen Erfolge der 
verhaßten Feinde hörte, riß er zornentbrannt 
verächtlich ſeinen Verband ab mit den Worten: 
„Von ſolchen Buben mag ich das Leben nicht!“ 
Man hat ihn aber wieder verbunden und 
kriegsgefangen nach Frankreich geführt, von wo 
er nach dem Friedensſchluſſe freudig bewegt in 
das befreite Vaterland heimkehren durfte. — 
Auch Körner, der jugendliche Dichter, der ſan⸗ 
gesfrohe Liebling ſeiner Kameraden, war in 
dem Kampfe verwundet worden. 
Huſar nahm den Verwundeten vor ſich aufs 
Pferd und brachte ihn in den nahen Wald in 
vorläufige Sicherheit. Dort in der Verlaſſen⸗ 
heit, während ihm ein troſtloſer Tod fern aller 
menſchlichen Hilfe ſicher ſchien, ſchrieb er ſeinen 
ergreifenden, „Abſchied vom Leben“: 

„Die Wunde brennt, die bleichen Lippen beben, 
36 fühl's an meines Herzens mattem Schlage, 
ter ſteh' ich an den Marken meiner Tage. 

Gott, wie du willſt! Dir hab ich mich ergeben.“ 
Durch mitleidige Bauersleute wurde er ge⸗ 
rettet, von hilfsbereiten Freunden ſorgfältig 
verborgen gehalten und ſpäter nach Karlsbad 
gebracht, wo er volle Heilung für ſeine Wunden 
fand. Nach dem Waffenſtillſtand trat er wieder 
mit friſcher Kraft und ungeſchwächter Begeiſte⸗ 
rung in den Kampf ein. — Lützow war es ge⸗ 
lungen, ſich, nachdem ihm ein Pferd geſtürzt 
und ein anderes unter dem Leibe erſchoſſen war, 
in den Getreidefeldern zu verbergen, die er erſt 
im Schutze der Nacht verließ; treue Freunde 
halfen ihm weiter, und jenſeits der Elbe konnte 
er diejenigen ſeiner Getreuen, die entkommen 
waren, wieder um ſeine Fahnen ſammeln, zu 
denen noch immer mehr von vaterländiſcher 
e erfüllte Jünglinge und Männer 
eilten. 

Aber dieſen Überfall bei Kitzen herrſchte in 
ganz Deutſchland tiefe Entrüſtung, die viele 
Betrogene endlich klar ſehen lehrte und ſie der 
vaterländiſchen Sache gewann. Wy. 


Servus Doktor. 
Von Julie Wilhelmy. 


(Nachdruck verboten.) 


Gertie Dirkens kam vom Tennis. Sie hatte 
ſich von den Mitgliedern des Klubs verabſchiedet 
und ſchritt allein auf der langen Allee weiter, 
die zur Stadt führte. Sie ſummte leiſe vor ſich 
hin und ſchlenkerte ihren Schläger dazu im Takt 
hin und her. Das waren heute nachmittag wirk⸗ 
lich ein paar tadelloſe Spiele geweſen. Den 
langen Eppenheim hatte ſie endlich einmal 
gründlich geſchlagen, ihn, der ſich auf ſein gutes 
Spiel ſtets ſo viel einbildete, und dem auch an 
Gewandtheit und Geſchicklichkeit im Spiel ſo 
leicht niemand gleichkam. 

Sie hing ihr Tuch um. Es war Abend ge⸗ 
worden, und mit der ſchnell einkehrenden Däm⸗ 
merung kam auch eine empfindliche Kühle. Es 
war doch beſſer, ſie nahm die Trambahn, um 
ſchneller heimzukommen. Sie ſtrebte deshalb 
quer über die Straße zur Halteſtelle. Dort ſtand 
ſchon ein Wartender in ſcheinbar tiefem Nach⸗ 
denken, der ihr, als ſie dicht hinter ihm ſtehen 
blieb, plötzlich das Geſicht zuwandte. 

„Doktor, Sie?“ 

„Guten Abend, gnädiges Fräulein, 
des Wegs?“ 

Sie wies auf ihren Schläger. „Nicht ſchwer 
zu erraten. Aber Sie?“ 

„Ich fahre zum Lyzeum.“ 

„Aha, zum hygieniſchen Turnunterricht der 
jungen Damen?“ 

„Ganz recht. — Da kommt übrigens die 
Trambahn — —“ . 

Beide ſtiegen auf und blieben nebeneinander 
auf der Plattform ſtehen. 

„Macht Ihnen Ihr 
Doktor?“ 

„Sehr, gnädiges Fräulein, beſonders wenn 
ich jehe, mit welcher Luft und Liebe die jungen 


woher 


Nebenberuf Freude, 


den erſten 


Ein treuer 


„Wirklich nett, daß Sie auf dieſe Weiſe etwa 
für die kraftloſe 
Jugend tun.“ 

Unverkennbarer Spott klang aus ihren Wor⸗ 
ten. Er ſah ſie unſicher von der Seite an, aber 
ſie verzog keine Miene. Jetzt dämmerte es bei 
ihm. „Gnädiges Fräulein, ich glaube, eine ähn⸗ 


liche Aeußerung habe ich einmal getan, aber 
wann und wo — ?“ 
„Das iſt gleichgiltig; ſchlimm genug, daß 


Sie es geſagt haben.“ 

Er lachte. „Nun haben Sie ſich wohl zum 
Verteidiger der ganzen weiblichen Jugend auf⸗ 
geworfen und wollen mich vom Gegenteil über⸗ 
zeugen.“ 

„Das will ich, Doktor! Hoffentlich habe ich 
bald einmal Gelegenheit dazu. Doch hier muß 
ich ausſteigen. Sie kommen doch morgen abend 
zu Direktor Treumann?“ 

„Gewiß! Ich habe zugeſagt.“ 

„Schön! Alſo auf Wiederſehen!“ 

Der Wagen hielt. Sie ſprang leichtfüßig ab 
und bog mit ſchnellen, elaſtiſchen Schritten in 
eine Seitenſtraße ein. Protektor Dr. Weſſel ſah 
ihr nach, bis ſie verſchwunden war. „So ein 
Mädel!“ dachte er. Obwohl für ſeinen Geſchmack 
reichlich energiſch und ſelbſtbewußt, war ſie im 
übrigen doch ein tüchtiges Mädel, das das Herz 
auf dem rechten Fleck hatte und ſeinem zu⸗ 
künftigen Gatten ein guter, treuer Kamerad ſein 
würde. Und außerdem war das große Porte⸗ 
monnaie des alten Geheimrat Dirkens auch ganz 
und gar nicht zu verachten. 

Am folgenden Abend ſah Gertie den Dokto 
bei Gelegenheit der Abendgeſellſchaft wieder. 
Beim Nachtiſch hielt er zwei Krachmandeln auf 
der flachen Hand vor ſie hin. Sie nahm eine da⸗ 
von. „Sie verlieren ja doch, Doktor!“ 

„Ich wag's — — alſo auf „Hänſel und 
Gretel'.“ \ 

„Das iſt alt.“ 

„Auf Onkel und Tante'.“ 

„Noch älter.“ 

„Dann machen Sie einen Vorſchlag.“ 

Sie dachte einen Augenblick nach. Dann 
blitzte es ſchelmiſch in ihren Augen, als ſie ſagte 
„Geben Sie acht, Doktor, wir ſagen ſo: Treffe 
ich Sie, ganz gleich wo, und überraſche Sie noch 
mal in ſo tiefem Nachdenken, wie geſtern Abend 
auf der Straße, ſo gebe ich Ihnen mit der Hand 
einen kräftigen Schlag auf die Schulter und ſage 
„Servus Doktor“! Gelingt mir das, ohne daß 
Sie mich vorher bemerken, ſo habe ich gewonnen. 
Sollten Sie mich jedoch eher ſehen, ſo rufen Sie: 
„Vielliebchen!“ Dann haben Sie gewonnen. — 
Einverſtanden?“ 

„Es gilt, gnädiges Fräulein,“ ſagte er lachend 
und reichte ihr die Hand, in die ſie kräftig ein⸗ 
ſchlun. Dann hob ſie ſchelmiſch drohend ihre 
kleine, doch kräftige, ſportgeübte Rechte. „Das 
wird ein Schlag, Doktor, darauf kann ſich die 
ganze, kraftloſe weibliche Jugend etwas zugute 
tun.“ 

Vier Tage nach jener Gartengeſellſchaft bei 
Treumanns ging Gertie am Nachmittage zum 
erſtenmal wieder zum Tennis. Sie hatte, um 
nicht ſo leicht bemerkt zu werden, einen dunklen 
Mantel, und ebenſolchen Hut gewählt. Nach 
dem Spiel gab ſie ihren Schläger einem Jungen 
mit der Order, ihn nach ihrem Hauſe zu bringen. 
Heute Abend wollte ſie ihr Vielliebchen ge⸗ 
winnen und zu gleicher Zeit durch einen krä⸗ 
tigen Hieb dem Doktor beweiſen, daß die weib⸗ 
liche Jugend doch nicht ganz ſo kraftlos war, 
wie er annahm. Gut, daß es ſchon ſo ſtark däm⸗ 
merte. Sie ging langſam von Haus zu Haus 
und lugte angeſtrengt nach der Halteſtelle. 

Richtig! Da ſtand er. Nun galt es aber, 
vorſichtig zu Werke zu gehen. Sich dicht an den 
Häuſern vorbeidrückend, zuweilen auch mal für 
eine Weile in einer Türniſche ſtehen bleibend, 
hatte ſie ſich ihm allmählich genähert. Er ſchien 
wieder ganz in Gedanken verſunken. Die Ten⸗ 
nisſchuhe begünſtigten entſchieden ihr lautloſes 
Näherſchleichen. Jetzt ſtand ſie dicht hinter ihm. 
Das Herz klopfte ihr bis zum Halſe. Nun hob 
ſie die Rechte, und in der nächſten Sekunde ſauſte 
die Hand mit einem kräftigen Schlag auf die 
Schulternaht des grauen Paletots nieder. 

„Servus Doktor!“ Sie lachte hell auf. 

Der alſo Ueberraſchte hatte ſich wie von 
einer Tarantel geſtochen herumgedreht. 

Gerties Lachen verſtummte jäh, und ihr Ge⸗ 
ſicht wurde ſteinern. Das war ja nicht der 
Doktor, ſondern ein ihr völlig Unbekannter, 
mit einem männlich hübſchen, in dieſem Augen⸗ 
blick völlig verblüfften Angeſicht. 

„Na nu!“ entfuhr es dem Fremden, der den 
Hut lüftete und einen Schritt rückwärts trat. 
Man wußte nicht recht, galt die Bewunderung, 
die ich unverhohlen auf ſeinem Antlitz abmalte, 
ihrer Erſcheinung oder ihrer eben bewieſenen 
Kraftleiſtung. 


und bleichſüchtige weibliche 


„Verzeihung!“ ſtammelte Gertie. 

„Was verſchafft mir die Ehre?“ 5 

„Verzeihung — ich — ich — wähnte, einen 
Bekannten zu treffen, und wollte ihn begrüßen. 

„Begrüßen ?“ ſagte der Fremde gedehnt, 
„ſelkſame Art der Begrüßung. Ein verhal⸗ 
tenes Lachen ſpielte um ſeinen Mund. 
machte Gertie noch faſſungsloſer. 

„Nun ja,“ ſagte fie halb unſicher, halb trotzig. 
„begrüßen oder überraſchen, wie Sie es nehmen 
wollen, und da Sie in der Figur Aehnlichkeit 
mit Doktor Weſſel haben, glaubte ich —“ 

„Doktor Weſſel? Mein Freund? Der 
Protektor am ſtädtiſchen Krankenhaus?“ ſagte 
der Fremde höchſt erſtaunt. 

„Ihr Freund 2“ Jetzt war die Reihe des 
Staunens an Gertie. 

„Gewiß, mein beſter Freund, für den ich zu n 


Lyzeum fahre, um —“ 


„Alſo in Vertretung?“ 

„Gewiſſermaßen — ja.“ 

Jetzt hatte Gertie ihte Faſſung wieder. „Nun 
denn, wenn Sie ihn vertreten, bin ich ja 
nicht ganz an die falſche Adreſſe geraten. Grüßen 
Sie ihn und ſagen Sie: ich hätte mein Viel 
liebchen gewonnen.“ Sie neigte kurz ihr Köpf⸗ 
chen und ſchritt, ohne weitere Antwort abzu⸗ 
warten, eilig davon. 

Die halb beluſtigten, halb verwunderten 
Blicke des Fremden folgten ihr noch lange nach. 

Doktor Weſſel kam vom Krankenhaus zurück 
und war gerade im Begriff, ſeine Haustür auf⸗ 
zuſchließen, als ihn jemand auf die Schulter 
klopfte. Es war ſein Freund und Studiengenoſſe 
Doktor van Hees. 

„Alter Junge, ich wollte zu dir,“ ſagte 
Doktor van Hees. 

„Famos, Hans, ich habe von Hauſe etwas 
Gutes geſchickt bekommen.“ Er ſchloß die Haus⸗ 
tür auf. „Komm, wir wollen uns den guten 
Tropfen heute Abend zu Gemüte führen und es 
uns bei mir recht gemütlich machen. Du er⸗ 
zählſt mir dann mal etwas von deiner neuen 
Praxis.“ 

„Von der ich einſtweilen noch nicht viel zu 
ſehen bekomme, wie du recht wohl weißt,“ lachte 
van Hees. 

„Nein, heute Abend muß ich dir etwas 
anderes erzählen.“ 

Als beide es ſich im Wohnzimmer des Dok⸗ 
tors bequem gemacht hatten, begann van Hees 
ſein Erlebnis zum beſten zu geben. Doktor 
Weſſel, der im Anfang ſtaunend zugehört, brach 
zum Schluß in ein ſchallendes Gelächter aus. 

„Siehſt du, ſagte er, „dieſer kleine Hieb 
ſollte eine Revanche für ein unbedachtes Wort 
ſein, das ich vor längerer Zeit einmal äußerte. 
Ich ſagte nämlich, die weibliche Jugend von 
heute ſei bleichſüchtig und kraftlos.“ jr 

„Daß ſie nicht kraftlos iſt, kann ich dir ver⸗ 
ſichern,“ ſagte van Hees, „das war kein kleiner 
Hieb, wie du meinſt, ſondern ein wohlgezielter, 
kräftiger Schlag. Wer aber war das famoſe 
Mädel? Die muß ich unbedingt kennen lernen. 

Doktor Weſſel nickte. „Das ſollſt du, ſobald 
wie möglich.“ Dann gab er genaue Auskunft 
über Gertie und fügte noch hinzu: „Und die 
Vertretung übernimmſt du weiter für mich, in⸗ 
dem du auch das Vielliebchen übernimmſt.“ 

Das erſte Wiederſehen, vor dem Gertie ſehr 
gebangt, wurde ein äußerſt heiteres. Sie und 
van Hees waren bald die beſten Freunde, und 
van Hees, der ſich durch ſeine heitere Art das 
Herz des alten Geheimrats gewann, wurde ein 
häufiger Beſucher der Villa Dirkens. Er über⸗ 
nahm auch ſpäter wirklich das Vielliebchen, in⸗ 
dem er dem Haustöchtrchen einen ſchmalen, glat⸗ 
ten Goldreif an den Finger ſteckte und ſie mit 
einem leiſe geflüſterten: „Mein ſüßes Viellieb⸗ 
chen“ herzhaft küßte. 

Jetzt ſind ſie längſt verheiratet, und des Dok⸗ 
tors Praxis iſt eine ſehr ausgedehnte, ihr Neſt 
iſt ſehr luxuriös und behaglich, und Doktor Weſſel 
iſt ſtets ein lieber und gerngeſehener Gaſt bei 
ihnen. Auf Gerties kleinem Schreibtiſch liegt 
ein Briefbeſchwerer in Form eines kleinen, 
ſchwarzen Marmorblocks, auf dem eine in weißem 
Marmor ausgehauene kleine, ſehnige Frauen⸗ 
hand ruht. Es iſt ein Geſchenk Doktor Weſſels. 
Unten aber an dem ſchwarzen Block ſtehen in 
winzigen, goldenen Buchſtaben die beiden Wört⸗ 
chen: „Servus Doktor!“ 


m mn 


Manniafaltiges. 

(über den Straßen bahnzuſam⸗ 
menſtoß in Berlin) wird näheres berich⸗ 
tet: Am Freitag Vormittag um 9½ Uhr er⸗ 
folgte auf der Kreuzung der Brunnens, Invalts 
den⸗ und Veteranenſtraße ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Straßenbahnwagen Nr. 1651 der 
Linie 36 und Nr. 2245 der Linie 50. Der erſt⸗ 
genannte Wagen fuhr, von Norden kommend, 
die Brunnenſtraße in raſender Geſchwindigkeit 


— 
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bergab. 


woll Ob die ſchnelle Fahrt vom Führer ge⸗ 
b t, oder ob bei der Bergabfahrt die Brems⸗ 
errichtungen verſagt haben, ließ ſich bisher 
N ermitteln. Anſcheinend aber hatte der 
ührer den Kopf vollſtändig verloren, als er 
e Lefahr ſah. Auf der Kreuzung der Brun⸗ 
orderperron des aus der Veteranenſtraße kom⸗ 
menden Wagens der Linie 50, hob ihn aus den 
chienen und warf ihn vollſtändig herum, ſo⸗ 
aß er etwa 5 Meter von den Schienen entfernt 
mit dem getroffenen Vorderperron an der öſt⸗ 
ichen Bordſchwelle der Brunnenſtraße zu ſtehen 
am. Hier ſtieß er noch gegen einen dort hal⸗ 
tenden Pferdeomnibus und traf mit dem Ver⸗ 
eck den Kutſcher desſelben, der eine Quetſchung 
es linken Knies davontrug. An den beiden 
traßenbahnwagen war die vordere Plattform 
vollſtändig zertrümmert. Beide Wagen mußten 
aus dem Betrieb gezogen und nach dem Stra⸗ 
ſenbahnhof in der Ackerſtraße geſchafft werden. 
5 haben ſich hier 26 Perſonen gemeldet, 
die teils Quetſchungen, teils Schnitt⸗ 
wunden durch Glasſplitter erlitten haben. 
ls ſchwer verletzt ſind anzuſehen der 
Straßenbahnführer Max Schenk und der Han⸗ 
elsmann Nathan Stark. Schenk erlitt einen 
luterguß im linken Knie, Stark trug ſchwere 
ippenquetſchungen davon. An der Unfallſtelle 
leiſtete ein Zug der Feuerwehr bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten Hilfe. — Wie die Direktion 
der Großen Berliner Straßenbahn mitteilt, er⸗ 
wieſen ſich die Bremſen des auffahrenden 
agens bei der Unterſuchung nach dem Unfall, 
ſoweit bei dem beſchädigten Zuſtande des Wa⸗ 
gens feſtgeſtellt werden konnte, als einwandfrei. 
er Führer wurde nach der Charitee gebracht 
und iſt bisher noch nicht vernehmungsfähig. 
(Schnee im Juni.) Aus Hirſchberg 
wird berichtet: Seit Mittwoch Abend vat es auf 
der Schneekoppe geſchneit. 
(Gekaufte Wahlſtimmen.) Anter 
der Anklage des Vergehens gegen den § 199 
St.⸗G.⸗B., der den Kauf oder Verkauf von 
Wahlſtimmen mit Gefängnis bedroht, hatten 
fi) vor der 4. Strafkammer in Mannheim 
die Witwe des Zigarrenfabrikanten Kling und 
ie Brüder Bordno aus Heddesheim zu verant⸗ 
worten. Bei der letzten Bürgermeiſterwahl in 
Heddesheim ſtanden ſich zwei Parteien gegen⸗ 


no, dieſe Forderung zu ſtreichen, falls er und 
ſein Bruder ſich der Stimmabgabe enthielten. 
Das taten die beiden denn auch, freilich ohne 
daß dadurch der von Frau Kling gewünſchte 
Kandidat durchgekommen wäre. Das Gericht 
verurteilte Frau Kling und den einen Bruder 


und Veteranenſtraße traf ſein Wagen den zu der niedrigſten Strafe von je einem Monat, 


den anderen Bruder nur wegen Beihilfe zu acht 
Tagen Gefängnis und beſchloß ein Geſuch ein⸗ 
zureichen, um die Umwandlung der Gefängnis⸗ 
ſtrafen in Geldſtrafen durchzuſetzen. 

(Ein Automobilunglück) wird aus 
Limburg (Lahn) gemeldet: Am Mittwoch 
Nachmittag verunglückte das mit drei Perſonen 
beſetzte Automobil des Frankfurter Verkaufs⸗ 
bureaus der Aachener Mannesmannwerke beim 
Dorfe Malmeneich, indem es in einer Kurve 
gegen einen Baum fuhr. Das Automobil 
wurde vollſtändig zertrümmert. Der Führer 
des Wagens, ein Oberingenieur aus Frankfurt, 
erlitt einen Schädelbruch und wurde in hoff: 
nungsloſem Zuſtande in das Limburger Vin⸗ 
cenzhoſpital gebracht. Die beiden anderen In⸗ 
ſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen davon. 

(Verunglückter Radfahrer.) Ein 
Radfahrer fuhr auf dem Semmering mit 
voller Wucht in das Auto des Prinzen Auguſt 
Leopold von Koburg hinein und wurde auf der 
Stelle getötet. : 

(Der Ehekonflikt des Herzogs 
von Orleans.) Das Sekretariat des Her⸗ 
zogs von Orleans veröffentlicht eine Erklärung 
über den Prozeß, der von der Herzogin ange⸗ 
ſtrengt worden iſt. Es wird darin ausgeführt, 
die Herzogin ſtehe in Gütertrennung und ſei 
im Beſitz alles deſſen, was ihr gehöre, insbe⸗ 
ſondere der Mitgift von 120 000 Franks, die bei 
der Bank von England deponiert war und vor 
kurzem abgehoben worden iſt, um nach Sſterreich 
transportiert zu werden. Vor zwei Jahren 
verließ die Herzogin Woodnorton aus freien 
Stücken, um einige Zeit bei ihrer Mutter in 
Oſterreich zu verbringen, wo ſie dann verblieb. 
Sie fordert, ohne die Trennung zu verlangen, 
eine Penſion von 80 000 Francs vom Vermögen 
des Gatten. Der Herzog will ſeinen Wohnſitz 
nicht nach Oſterreich verlegen, er zieht es viel⸗ 
mehr vor, auf ſeinen Beſitzungen in Belgien 


oder Sizilien ſich aufzuhalten. Er will die For⸗ 


derungen, die ihm von öſterreichiſchen Geſchäfts⸗ 


ket vor. Der Mann glaubte, daß es ſich um 
einen Bombenanſchlag der Suffragetten handle 
und ging deshalb mit dem Fund zu einem Sach⸗ 
verſtändigen, der das Paket ſorgfältig öffnete. 
Umfo erſtaunter aber war man, als ſich in dem 
Paket eine Anzahl Wertpapiere vorfanden, die 
einen Wert von ungefähr einer viertel Million 
Mark haben. Nachforſchungen ergaben nur, 
daß ein älterer Herr das Paket mit der Bitte 
abgegeben hatte, ſeinen Inhalt für das Hoſpi⸗ 
tal zu verwenden. Es dürfte ſich alſo um ein 


Geſchenk handeln, wobei der Stifter unbekannt 
bleiben will. 


(Die Korpsbrüder des Kaiſers.) Vom 
Oktober 1877 bis zum Auguſt 1879 beſuchte Kaiſer 
Wilhelm II. der damals noch Prinz Wilhelm von 
Preußen hieß, die Aniverſität Bonn, begleitet von 
dem Major von Liebenau, der inzwiſchen als Ober⸗ 
Hof⸗ und Hausmarſchall a. D. geſtorben iſt, und 
dem Leutnant von Jacobi, dem jetzigen General der 
Infanterie, General à la suite des Kaiſers und 
Präſes der General⸗Ordenskommiſſion. Er hörte 
mit Eifer juriſtiſche, national⸗ökonomiſche und ſo⸗ 
eien orleſungen, ſowie ſolche aus den 
Gebieten der Phyſik, der Chemie, der Philoſoph ie 
und der Kunſt⸗ und Literatur⸗Geſchichte. Gleich⸗ 
zeitig trat er bei dem im Jahre 1827 geſtifteten 
Korps „Boruſſia“ ein, dem ſchon einmal ein preu⸗ 
ßiſcher Prinz, nämlich im Jahre 1847 der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen, angehört hatte, und 
nahm regen Anteil an den Freuden des ſtuden⸗ 
tiſchen Lebens. In der Matrikel des Korps der 
„Preußen“ ſteht der Kaiſer unter der Nummer 522 
verzeichnet, als der vorletzte des Jahrganges 1878, 
der die Nummern 513 bis 523 umfaßt. Die Korps⸗ 
brüder des Kaiſers aus dieſem Jahrgang hießen: 
Freiherr Günther von Seherr⸗Thoß, Baron Guſtav 


von Pleſſen, Viktor von Mutzenbecher, Bernhard 
von Aechtritz und Steinkirch, Ulrich Le Tanneux 
von Saint⸗Paul, Nikolaus von Rohr, Erbgroß⸗ 


her og Friedrich Wilhelm von Baden, Wernher 
von un, Graf Alexander zu Münſter und Fraf 
Adalbert von Francken⸗Sierſtorpff. Drei von ihnen 
ſind bereits geſtorben: Ulrich Le Tanneux von 
Saint⸗Paul am 11. Juni 1906 als Fideikommiß⸗ 
herr auf Jäcknitz in Ostpreußen, Nikolaus von Rohr 
als Dr. jur. und Herr auf Lebbin im Kreiſe Ruppin 
am 29. Januar 1907 und Wernher von Quſſtorp 
als Dr. jur., Nittmeiſter a. D. un rr auf Gren⸗ 

w und Zarrentin im Kreiſe Greifswald am 23. 

uli 1908. Das Schickſal der übrigen ſieben, die 
noch leben, hat ſich folgendermaßen geſtaltet: Frhr. 
Günther von Seherr⸗Thoß iſt Präſddent der Re⸗ 
gierung in Liegnitz und Kammerherr. Baron Guſtar 
von Pleſſen, Fideikommißherr auf Harreſted in See⸗ 
land, ein jüngerer Bruder der Grafen von eel⸗ 


Baden regiert jeit 1907 als Großherzog Friedrich II. 
Graf Alexander zu Münſter, der zweite Sohn des 
verſtorbenen langjährigen deutſchen Botſchafters in 
London und Paris, heißt ſeit 1909 Fürſt Münſter 
von Derneburg, iſt Erblandmarſchall von Hannover 
und lebt auf Schloß Derneburg und in Maresfield 
Park in der engliſchen Grafſchaft Suſſex. 7 
Adalbert von Francken⸗Sierſtorpff, Rittmeiſter a. 
D. und hochverdient um die Entwicklung des deut⸗ 
ſchen Automobilweſens, gehört zu den bekannteſten 
lan achten der Berliner 

ſchaftskreiſe. 

(Die erſte Fahrt des „Imperator“. 
Der „Imperator“, Kommandant Kommodore Nause 
paſſierte Mittwoch Abend gegen 10 Ahr Borkum; 
Riff mit einer Schnelligkeit von 23 Seemeilen. Tro 
gro er See und fortgeſetzter böiger Gegenwinde be 
Windſtärke 9 verſpürte man auf dem Dampfer nichts 
von dem unruhigen Seegang; alle Decks waren uns 
unterbrochen beſetzt. Auch die Zwiſchendeckspaſſagiere 
weilten noch in großer Maſſe auf ihrem Deck in freier 
Luft. Der Gegenſatz zwiſchen dem Heulen des Sturmes 


5 Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm vo 


port⸗ und Geſell⸗ 
ng0. 


und der ungeitörten Geſelligkeit in allen Teilen des 


Schiffes erregten in den Kreiſen der Fahrtteilnehmer 
in allen Klaſſen lebhafte Befriedigung über die prafs 
tiſche 1 des Schiffes. — Der „Imperator“ 
iſt Donnerstag Nachmittag 1 Uhr 15 Minuten nach 
prachtvoller Fahrt in Southampton eingetroffen 
und hat um 2 Uhr 45 Minuten die Weiterfahrt 
nach Cherbourg und Newyork angetreten. — Während 
des Aufenthalts im Hafen von Southampton kamen 
der Mayor von Southampton mit Gemahlin und der 
Alderman von Southampton an Bord, wo ſie von 
dem Direktor der Hamburg —Amerika⸗Linie, Warn⸗ 
holz, begrüßt wurden und einen Rundgang durch das 
Schiff rue „Der Mayor ſprach ſeine dat ber 
Glückwünſche für die weitere Amerikafahrt des 
Dampfers aus. Mit dem gleichen Wunſche ſchieden 
die von der Hamburg —Amerika⸗Linie geladenen 
Journaliſten und Schriftſteller, die von Southampton 
nach London fahren, wo ſie ſich noch einige Tage 15 
halten werden. Eine große Anzahl Balfagiere | iffte 
ſich in Southampton an Bord des „Imperator“ für 
die Fahrt nach Amerika ein. — Zur Begrüßung des 
„Imperator“ bei Southampton hatte 5 auch Bot⸗ 
ſchaftsrat von Kuhlmann von der deutſchen alien 
in London eingefunden. Die engliſchen Journalisten 
haben an den Generaldirektor Ballin ein Telegramm 
gelandt, das in deutſcher Überlegung „jolgenderma en 
utet: „Die auf dem Imperator“ verſammelten 
britiſchen Journaliſten wünſchen Herrn Ballin das 
außerordentliche Vergnügen auszudrücken, das fein 
ſchönes Schiff ihnen bereitet hat, und dem „Impe⸗ 
rator“ das höchſte Glück zu wünſchen. Es drängt fie, 
Bes Ballin über die Vollendung einer jo großen 
ufgabe ihre herzlichen Glückwünſche und ihren Dank 
für die Gaſtfreundſchaft der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
gum Ausdruck zu bringen. Drei Hochs auf den Kaiſer, 
rei Hochs für den „Imperator“ — Die deutſchen 
Preſſevertreter haben an Generaldirektor Ballin fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: „Nach der herrlichen, 


S 
Wohn und von Pleſſen⸗Cronſtern, hat en 

ohnſitz als Regierungs⸗Referendar a. D. in 
München. Viktor von Mutzenbecher, jetzt Freiherr, 
ein Sproß der bekannten, 1875 geadelten Ham⸗ 
burger Patrizierfamilie, lebt als Rittmeiſter der 


Über, Frau Kling hatte lebhaftes Intereſſe an 
der Wahl, da ſie ſich eifrig politiſch betätigte, 
und ſuchte ihrer Partei nach Möglichkeit den 


leuten unter anormalen Bedingungen vorge⸗ 
legt wurden, nicht bewilligen. i 
(Eine myſteriöſe Viertelmillio 


faſt zu ſchnell vergangenen Fahrt danken wir 5 dit 
namens der Vertreter der deutſchen . ür die 
auf dem win „Imperator“ erwieſene Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und wün 1 hnen, daß dem Wunderſchiff un⸗ 


Sieg zu verſchaffen. Sie hatte gegen den einen nenſtiftung.) Als der Sekretär eines Lon⸗Neſerve a. D. in Berlin. Bernhard von Uechtritz gezählte Tage ebenſo glücklicher Aach beſchieden fein 
; 99 1 ; i 2 „mögen. gez. von Eckardt, Fürſt, Krauſe, Dr. Mantler, 
er Brüder Bordno eine Forderung in Höhe doner Hoſpitals am Donnerstag ſein Arbeits⸗ 1517 ue e wennde e BR A Mantle, 


von 1000 Mark, die unter beſtimmten Voraus⸗ 


zimmer betrat, fand er auf dem Tiſch ein kleines 
ſetzungen fällig ſein ſollte, und verſprach Bord⸗ 


in braunes Papier ſorgſam eingewickeltes Pa⸗ 


im Garde⸗Küraſſter⸗Regiment der Schwiegerſohn 
des Geheimen Kommerzienrates Gerſon von Bleich⸗ 
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Paſſage-Kaufhaus 


ulmerſtraße 8. 
Herren- und Knaben ⸗ 
Anzüge. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſlehende 
„Bekauntmachung. 

Gemäß s 13 der Polizeiverordnung, 
belreffend die Herſtellung kohlenſaurer 
Getränke und den Verkehr mit ſolchen 
Getränken, vom 23. Oktober 1912 
(Amtsblatt S. 511 ff.), beſtimme ich 
hierdurch zu Sachverſtändigen für 
die Vornahme der chemiſchen (bakterio⸗ 
logiſchen) Unterſuchungen an den 
Apparaten, die zur Herftelung oder 
zum Ausſchank der unter die vorbe⸗ 
zeichneten Vorſchriften fallenden Ge⸗ 
tränke benutzt werden, folgende 
Perſonen: 

1 bis 13 ze. 


14. für den Stadt: und Landkreis 


Thorn den Chemiker Dr. 

. Rogner in Thorn. 

Für die Unterfuhung von Appa⸗ 
raten, die etwa im Betriebe eines 
der ernannten Sachverſtändigen be⸗ 
nutzt werden, iſt derjenige der oben⸗ 
genannten anderen Sachverſtändigen 
zuſtändig, der vom Beitiebsorte aus 
am bequemſten erreichbar iſt. 

Marienwerder, 17. Mai 1913. 
Der Regierungs⸗Präſident“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn den 9. Juni 1913. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Stets friseh. 
Seuoholaden. und Ronliliren 


schmecken nur dann gut, wenn 
sie wirklich in ganz frischer 
Qualität geliefert werden. Der- 
artig frische und gute Waren 
aus den bedeutendsten u. 
grössten Fabriken Deutsch- 
lands und der Schweiz 


Sind in meiner Filiale, 


brellestrasse ld, 


im Hause des Zigarrengeschäfts | H 


Glückmann - 
sets am Lager. 


Feine Konfekt- Mischungen 


empfehle schon in den Preis- 
lagen von 60 Pfg. pro Pfund 
aufwärts bis 4.00 Mk. pro Pfund. 


Spezialität: 


Indische kandierte Mandelnüsse 
pro Pfund 4.09 Mk, 


Kandierte Wallnüsse 
pro Pfund 1.60 Mk. 
Honigkuchenfabrik 


Herrmann Tomas 


königl. preuss. u. kaiserl, österr. 

Horlieferant, königl. preussische 

Staatsmedaille, kaiserl. russische 
Staatsmedaille in Gold. 


Reinigungs⸗Anſtalt, 


neueſte maſchinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar⸗ 
beitsleiſtung: Alle Aufträge, auch die 
kleinſten, werden gründlich und gewiſſen⸗ 
haft erledigt. Beſtellungen nimmt ent⸗ 
gegen 

Frau Helene Meister, 

Thorn, Frledrichſtr. 10112. 


von alis ki, 


e ſchnell und billig mit meinem 


Sabal-Ingesieierpulber, 


ſtark nikotinhaltig, präp. zum Aufſtreuen, 

Räuchern und für Laugeabkochung als 

Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 
ebenſo beſtens bewährt als 


Viehwaſchmittel 5 


gegen Ungeziefer bei Pferden, eh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigſt 


Adolf Schulz, Cilnerſtr.4. 


20 
ſtörung pro Tag 2 f. Aachenet 
natürf Onellyrodürte 8.1.5.9, Machen 
u haben; 
Zentral-Drogerie. 
I. Baralkiewiez, Baderstrasse 28, 


Paſfage-Kaufhaus 


Culmerſtraße 8. 


Herren⸗Mäſche, 
Trikotagen, Hüte. 


ala verigen| == 


ORG, 


. 
Lina kommt erhitzt nach Hause | 


” 
Ausser Atem ist die Maid‘: 7 
Gnädgefrau 7 


ick weiss wat Neues! 


Reger haf Pascholl gefeit 


Reger? spricht die frau des Hauses 
Ei den Namen kenn ich schon — 
Was uns en zum Kauf anbieter 
Dient zum Heile der Nahion-. 


Dient uns Arbeit zu ersparen 
Geld und Zeit und off viel Groll. 
Drum hör line geh zum Kaufmann 
Hol mir fix: Reger-Fascholl. 


0 


Grosse Prämienersparnis 


an 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern, 
„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


„silifix - Bedachung“ 


grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei 


Graudenzer Dachpappen-Fabrik, Grandenz, 


Vertreter an allen Plätzen gesucht, 


Bez, Breslau. — 400 m über dem 


Meeresspiegel. 
Ei Sommersaison: 15. April bis Nov. Wintersals.: Jan., Febr., März. 


i Aeitestes HB PZheilhadd nautschtancs, 


E Natürliche Kohlensänre- u. Moorbäder. Arsen-Elsenduelle Deutsch- 


lands gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen-Kraukheiten. Fre- 
quenz: 15 904. Verabfolgte Bäder: 144 179. 18 Aerzte. — „Kurhotel 
E Fürsteuhof‘‘, Hotel I. Ranges, und 120 Hotels und Logierhänser. 


Brunnenversand das ganze Jahr. Prespekt gratis durch sämtl. Relse- 
EHE büros und durch die Badedirektien. NENAIE 


ich plätte 
nurmitGas 


weil es billig ist und bequem. 


Tapeten, 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen, 


Otto Czelbe, 


Melllenstr. 80, — Telephon 823. 


Ansengen der Wäsche unmög- 
lich, Wärme genau regulierbar H 


Vader 


aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz : 
ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, } 
Elegant. Wohlfeil. Praktisch. 
Vorrätig in Thorn bei: 


F. Menzel u. B. Westphal, 


sowie in allen dureh Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen. 


Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlichen Eti- & 
ketten u, Verpackungen, so- 
wie denseiben Benennungen, 


fal u 


A. Zierz, G. m. b. H,, 


Cosel ©.-$., 
Zweigniederlassung Bromberg, Nakelerstr. 36, 


empfiehlt ihre 


Reform - hasträder und. Lastwaden 


für die verschiedenen Verwendungszwecke 
2: :: in Industrie und Landwirtschaft. :: :; 
Hervorragende Bauart. :: Lange reparaturlose Lebensdauer. 


Vertreter gesucht. 


waldsanatorlium 
© bin bei Zittau« 

D Dresden. 
(System Lahmann. Ein landschait- 
liches Juwel. „Ein Wunderwerk 
Go tes*, urteilt Kaiser Friedrich III. 
„Das Schönste auf meinen Reisen“, 
schreibt Moltke. Wunderbare Ge- 
birgsromantık, ‘Größte Erfolge bel 
Nerven-, Atmungs- Verdauungs-, 
Herz-, Stollwechsel- und Frauen- 
leiden. Preis .50— 10 M. Jilustr, 
Prosp. frei. Äerztl.Leitg Sanitätsrat 
Dr Weber. Betriebsleitg. Dir. Uhlig. 


(Station der Samlandbahn, Postort) Im schönsten Tele der Bernsteinküste Samlands, 
umgeben von mellenweiten Königl. Forsten, herrliche Spaziergänge, prachtvolle Hoch- 
uferpromenade, Tennis, Croquet-, Kinderspiel- u. Turnplätze mitten im Walde, 450 m 
lange, gegen Wind geschützte Rodelpahn. Damen- Herren- und Familienbad, Warm- 
badeanstalt. Möblierte Wohnungen, Logierhäuser und Penslonate, das ganze Jahr ge- 
öffnet. Wegen seiner ruhlgen, geschützt. Lage u, bequem, Verbindung mit Königsberg 
eignet sich Georgenswalde besonders zum ständigen Wohnsitz für Rentiere, pen- 
slonierte Offiziere u. Beamte. 1 Strassen, Zentral. Wasserwerk, Krelssteuer nur 
100 Prz. Keine Kurtaxs. Zum Verkauf stehen gut geschnittene Baustellen. Parzellen 


mit altem Waldbestande bereits von 3.50 M. ohne en von 1.25 M. an p 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Ba 


altberühmier Bade⸗ und Lujikurori, inmitten herrlichſter eigener Waldungen. 
Neueſte Einrichtungen für elektriſche und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. Heile 
anzeigen. Krankheiten der da e Nervenleiden, Frauen⸗ und 
Kinderkraukheiten. Herzleiden. Mäßige Kurtaxe. Proſpelte! 


Die Badeverwaltung. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezugsquellen an jedem 


welche bei 


fd 


Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 


ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


. am Ustseebad sen ele unt 1 en 5 Jſelbſt in den hartuäck. Fällen Dauk⸗ 
0 pmun 2 Wald. 500 m lange Molen, Breiter teinsand. ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mt., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Strand. Herten- und Damenbad. Warmbad Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 


für Se- u. medizin. Bäder. Gute Kurzapelle, Theater, Sport. Lebhafter Haf n- 
verkehr u, wöchentl. Salondampferverb. mit Kolberg, Bornholm, Schweden 
u. Zoppot. Danzig, Königsberg. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 


este ae 


Yalfage-Kanfans 


Tulmerſtraße 8. 


Damen-Sluſen, Rächt, 
Schürzen. 


Ideale Büſte, 


: ſchöne, volle Körperform 
Ed Er Nährpulver 


u 
„Grasindl ., 
Durdaus unſchädlich, = 
kurzer Zeit geradezu 70 
raſchende Erfolge, ürgt 10 
empfohl. Garautieſchein 
» Machen Sie einen leben 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid 99 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforde 
lich 5 Mk. Porto extra. Distr. Ver 0 5 
Apotheker R. Möller Nohf., Berlin B. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


Rüchgratverkrümmand 
Ei 


bohe Schalters # 
Hüften bekampft 90 
roßem Erfolge g 
Erwachsenen 22 
Kindern der ves 

stellbare 


Geradehaller, 
„Sustem Naas 


Preisgekrönt Intert 
85 — „Aus stellun 
Dresden 1911 


Prospekte mit cs. 
Abbildungen graß® 


F. MENZEL 


Breslau I, Taschenstraße 9 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör*. 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör = Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste un Ver- 
sandbedingungen gratis und franko 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20 


Extra flache 
Kavaller- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 0 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Wogeuräder 


ieder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


T Richard Rettmanski, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


/ 2 N 


99 K 
08 


Paſſage-Kaufhaus 


Eulmerftraße 8. 


Gardinen Steppdecken 


Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. + + 5 
Neueſte ilufte. Preisliſte gratis und franfo.. i Tiſchdecken, Läufer. 


